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»« 1680. Hebet die Borausietzungen»er Verficherun, geben'

Samstag, 8. Jmiun|9|6.

Behandlung ja begeben tob »*»

3|. Jahrgang.

Hm Ende der 75 . llriegswoche.
»Jit der Absicht, Deutschlands Weltmachtstellung für

immer zu untergraben, war die Entente in den Krieg ge.
zogen, aber die Ereignisse haben den völlig entgegengesetzten
Weg genommen. Nach 75 KrtegSwochen steht Deutschlands
Macht ungeschwächt da. während die feindlichen Länder die
schwersten Erschütterungen durchmachen müssen. Das gilt
nicht zuletzt von England, dessen Weltherrschaft bedenklich
ins Schwanken geraten ist. bas zugleich aber auch als
Folgeerscheinung schwere innere Krisen durchznmachen hat.
Das militärische Berfagen und die weite Ausdehnung der
Kriegsschauplätze haben die Unzulänglichkeit der britischen
Armee und ihrer Ergänzung auf das Schärfste hervortreten
raffen, und alle bisher versuchten Mitte », eine Besserung
yerdetznführen. haben sich als völlig unzureichend erwiesen,
«uch das anfänglich so vielgerühmte Verfahren Lord Dcr-
vy« hat nicht viel gefruchtet, bas Ergebnis ist weit hinter
en Erwartungen zurückgeblieben, und in dieser Not ist

den englischen Staatsmännern schließlich nichts anderes
. .. li8 s® eBtie5en' zum Dien st zwange  ihre Zuflucht
zn nehmen. Das bedeutet aber einen Bruch mit iahrhun-
L ? «“T * und die Erregung , die der Schritt

- cg erung im ganzen Lande hervorgerufen hat ist
tT m - ® flBet roa3t es  blsquich garnicht einmal,

reinen Tisch zu machen, die Borlage beschränkt sich bekannt-
«J *“1 Unverheirateten unter 40 Jahren , und wie
Asguith bet der Einbringung des Entwurfes im Unter¬
st "? darlegte bleibt nicht nur ^Jrlanb vom Zwange frei,

ern auch die Gesuche um Befreiung vom Dienste dürs
cn weiteste Berücksichtigung finden, zumal hierfür beson-

oere Trrbunale eingerichtet werden sollen. Der Erfolg des
®e.fe<3e§ "US daher kein sonderlich umfangreicher

ttin Millionen-Armeen wird man durch ihn nicht aus dem
«ooen zu stampfen vermögen, und nicht mit Unrecht be-
merkte der aus dem Kabinett ausgetretene Minister des
der"» '!. -? ? ' "'' ' &er äUr  Opposition übergegangen ist. bei
fifenftlAA " SßorIose' sie Regierung wolle den Zwangs-
o . . V 1” lBre" ' °6ne t’oröer  lestgestellt zu haben, ob die
»erbvi/I " Uklich für den Militärdienst verfügbaren Un.
ganz,- " icBt tine  sonz unbedeutende wäre. Die
scheint A 8' ift eBe" nUt ^ickwcrk . das nicht geeignet er-
ihr inL «? ""rulängliche Rekrutierung zu beseitigen, und
volrtiscsA// 8A " ' 8 ,oir& ön 'itt  bestehen, daß sie die inner-
ttttSiem » verschärft. Mit dem Austritt Simons
bis iedt affein 6at c8 "och nicht sein Bewenden,
berts aeiasai ^ Minister Henberson. Brace und Ro-
mäßia/eitsAb ? '/ teiIS ou§  grundsätzlichen , teils Zweck-
sprochen haben" 7̂ "E ^egen den Zwang gleichfalls ausge-

teinJZrrall Meinungsverschiedenheiten, und cS ist
Ausweg meSr̂ weiLletzten  Endes keinen
tatsäcblick, fturfi„ 318  Neuwahlen auszuschreiben, wie sie
ker H°ft unk * ? « « > Ministern erstrebt werden, in
aiavs I r 5,  f <6r**» Eindrücken des Krieges ein geM-
c/ei aul rZt i?rr dalten- ®{efe Spekulation könnte
arns-A -k ! k ^ ^ lagen. da die Stimmung in einem
ttkuken d̂ betterschaft, namentlich unter den Berg-
l -icht - u7 ^ D.eüo " ' ^ g günstig ist. Mag jetzt viel-

^ Dtenstzwangsgesetz Annahme finden, die
glrche Krists ist damit keineswegs behoben.

Um nach außen hin das Gefühl der Schwäche nicht auf-
L/u 7  lasse», tritt die Entente umso schroffer au -
L7r'J j° m r  kleinere Staaten handelt. Das Verhüten.
U m I 8e ftrAtIT 'l  M 8e"ÜBcr Griechenland  be-

A 7 ' len ^ "letzungen der Neutralität
8 * * hellenischen Hoheitsrechtc häufen

^ch so. daß es kein Wunder wäre, wenn dem griechischen
^ällia 7 / 1 6is &ei>m amin (!e’ öumal es durch die zu-
/rsabren"  Briefe hoher englischer Beamter
d nkek » ' ? r veiM)m  Briten über Griechenland
» r7 'i T ' . A E galtet General Sarrail . als wenn
" .Eich iv Feindesland befände, und läßt Konsuln und Un-
1rans7 " ..B" Bierbnnösstaaten einfach verhaften und ab-

2 ? ; "A 1FlC im  Wege sind; er begründet dies als
eine militärische Maßnahme in dem der Entente von Grie.
chenlaud zngestandenen Operationsgebiet . Die Anmaßung
ünuek altt/g !" ' !' * °6 Ön 6le ?{tf,enet  Rrg ' eruna das An.
«NHeu gestellt wird, einem etwatgeu Einmarsch btt  Bnl,

garen auf griechisches Gebiet entgegenzutreten, was natür.
lich gleichbedeutend wäre mit einer Unterstützung der
Sache dex Entente und Htlfeletstung für deren In Saloniki
verschanzte Truppen . Das könnte den Herrschaften so pas¬
sen, indessen denkt man in Athen garnicht daran, vielmehr
hat der König in einer Unterredung keinen Zweifel darüber
gelassen, daß man dies nicht tun würde, zumal man die
Gewißheit Kat, von dieser Seite das benutzte Kriegsgebiet
ohne weiteres zurttckzuerhalten, und im Miinstertum wer¬
ben sogar Meinungen laut , angesichts der Nebergriffe de?
Viervevbandes die Neutralität aufzugeben, und aktiv in
den Krieg etnzngretfen — « rf welcher Seite , braucht wohl
nicht erst gesagt zu werben.

Auf den Kriegsschauplätzen hat sich in der letzten Zeit
nichts Sonderliches von Bedeutung ereignet. Die Lage ist
im Allgemeinen unverändert , nur an der beffarabtschen
Front sind neue, mit großen Mitteln eingesetzte Vorstöße
der Russen zu erwähnen , di« jedoch samt und sonders ge¬
scheitert sind. Zum russischen Weihnachtsfest snach unserem
Kalender 6. Januar ) hatte der Zar die Losung ausgeben
lassen, daß die Russen zu diesem Zeitpunkte tn Czernowttz
einmarschicren müßten, indessen mar es den Russen nicht
möglich, dieses Weihnachtsgeschenkihrem Herrscher zn be¬
scheren. DaS hat Nikolaus den Zweiten aber nicht abge¬
halten. gelegentlich einer Parade , an die G-orgSrttter eine
bombastische Ansprache zu richten, in der erklärt wirb, daß
Rußland nur in Gemeinschaft mit seinen Freunden nicht
Frieden schließen würde , bevor nicht der letzte Deutsche aus
Rußland hinausgeworfen worden sei. Da wird er frei¬
lich recht lange warten können.

Während andere Staate » froh sind, vom Kriege nach
Möglichkeit verschont zu bleiben, scheint es in Washing¬
ton  Kreise zu geben, die dabei gern eine Rolle spielen
möchten. Mit der „Ancona" war es allerdings nichts, da
die Wiener Regierung unbeschadet der Würde der Donau-
Monarchie Washingtoner Wünschen entgegenkam. Daß
hiermit aber keineswegs die prinzipielle Seite des U-Boot-
krieges gelöst war , beweist die bald darauf erfolgte Ver¬
nichtung der „Persta ", die gewisse Leute wiederum gern
zum Sturmbock gegen die Zentralmächte benutzen möchten.
Wahrscheinlich ist aber der Liebe Müh' umsonst, da das
Vorgehen des U-Bootes tn diesem Falle mit Rücksicht auf
die Bewaffnung der „Persta " durchaus berechtigt war. Es
wär so schön gewesen . . . .

vir neutrale Brille.
_ f ^ 2 »l«. 8. Jan . tEig. Tel. Sens. Kln.)
Ein Echrveizer, öer nuö Cöln nach öek Echweij^

gekehrt ist. teilt den Lesern der „BaSler Nachr." mit. daß
viele öffentliche Cölner Gebäude und die Dchulaebäude
geräumt und türkische Truppen darin untergebracht seien,
die auch feldgraue Uniformen tragen, aber als Kopf-
bebeckun« den roten Fe» führen. Die Offiziere seien alles
Deutsche.

Die „K. Z." bemerkt dazu: Unsere Augen reichen offen¬
bar nicht mehr auS. alle die Wunderdinge z« sehen, die sich
bet nnS -«tragen . Dazu bedarf e« einer englischen, fran.
zöstschen oder neutralen Brille ; durch die sieht mau da-
Mögliche und daS Unmöglich«.

Brand eine- Gefangenenlagers in Lyon.
»asel . 8. Jan . (P^Tel. Zens. Bln .)

Mt« Schweizer Blätter meld«n. ist im Quartt «r Mon
Plaisicr in Lyon ein großes Gefangenenlager durch «ine
Feuersbrunst zerstört worden. Bon - en darin «nterge-
brachten 1000 deutschen Kriegsgefangenen wurde keiner
verletzt.

Umschwung-er öffentlichen Meinung in Sngianü.
Zürich, 8. Jan . (T .-U.-Tel .)

Nach dem Bericht des hiesigen sozialistischen„Volks¬
recht" hat der englische sozialistische Abgeordnete Snowdon
im Unterhause eine Rede gehalten, in der folgende Stelle
vorkam: Nie sind die F r i e b en s a u s si cht e n seit dem
Kriegsausbruch so ermutigend gewesen, die Neuorientie¬
rung der öffentlichen Meinung macht sich entschieden be-
merkbar, und zwar in einflußreichen politischen Kreisen
und in einem Teil der Presse. Leute, die nie Bedenken
gehabt haben, haben jetzt dem Zweifel Ausdruck gegeben
ob die britische Negierung überhaupt imstande sei, den
Krieg zu einem militärischen Siege zu führen.

Rückzug von-en Dar-anellen.
Rotterdam , 8. Jan . (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Hier liege« Meldungen ans Genf vor. die besagen, daß
«ach Athener Meldungen der Flottenrückzng von be» Dar¬
danellen allgemein fei. Auch vor Korinth feien Schiffe des
Vierverbands eingetroffe».

Englisches Mordsyftem.
Berlin , 8. Jan . lEig. Tel. Zens. Bln .)

In der „Dentschen Tagesztg ." berichtet Graf Rcvewt-
low: Die amerikanische Zeitschrift „American Review of
RevicwS" Lnßert sich in bemerkenswerter Weife über die
britische Kriegsführnng gegen die Unterseeboote. Die Zeit¬
schrift führt aus , daß man britifcherseits feit dem „Luft-
tania"-Fall ständig den Grundsatz durchgeführt habe, der
Unterscebootsbesatzung keine« Pardon zn geben. Man
habe sie entweder erschossen oder aber, besonders wenn das
Unterseeboot sich in Netzen «sw. gefangen hatte, dieses 8
Tage lang unter Wasser gelassen, damit die dentfche Besatz,
ung eines qnalvollen Todes stürbe.

Ein« große amerikanische Zeitschrift also behauptet nach
englischen Quellen, seit viele« Monaten würden dentfche
NnterseebootSbcfatzungen, fei es burch Ersticke», fei es durch
direkten Mord, von englische« Kriegsschiffbesatzungeuge¬
tötet, während sie sichI« wehrlosem Zustande befinden. I«
gleichem Zusammenhang ist sehr bemerkenswert, weil be¬
stätigend, daß das englische Blatt „Globc" sich mit dem
gleichen Gegenstand beschäftigt und verlangt , es dürfe
deutsche» Nnterseebootsbesatzungen kein Pardon gegeben
werden. Hiernach scheint der Schluß unansmeichlich. daß
die Ermordung der wehrlosen U-Bootleutc durch die Be¬
satzung deö „Baralong " keine Ausnahme darstellt, sonder«
ein Verfahren, das die englische Regierung beut,
schcn UuterseebootSVesatznnge » gegenüber
offiziell veranlatzt  hat . Der „Baralo »g"»R »rd! ist
also System!

Englische Munitionssendungen nach blegqpten.
. , r ,,  Amsterdam . 8. Jan . sT.-U.-Tel .)Aus zahlreichen Transportdampscrn senden die Eng¬

länder Tag und Nacht Waffen und Munitio -- nach
Aegypten. Die Dampfer verlassen mit voller Ladung
Portsmouth nach Alexandrien . Diese Munltionsverschif-
fungen nehmen einen derartigen Umfang an. daß die
Franzosen, die auf die englische MunttionSlieferung an-
gewiesen sind, sich bereits über Munitionsmangel zn be¬klagen beginnen.

Besetzung der Insel Milos durch Ententetruppen
Budapest, 8. Jan . (T.-U.-Tel.)

„A Bllag " veröffentlicht nachstehenden Drahtbericht anS
Athen:  Ungeheures Aufsehen erregt in der griechischen
Hauptstadt die Mitteilung der englisch-französischen Heeres¬
leitung in Saloniki , wonach die griechische Regierung ver-
ständigt wurde, daß Bierverbanöstruppen auf der Insel
Milos landeten , und daß sie für die Kriegsdauer diese
Insel besetzt halten werden. Die griechische Presse stellt fest,
daß die Erklärung der Besetzung der Insel Milos zur
Sicherung einer Operationsbasis eine Gefährdung Grie¬
chenlands sei, denn Milos liege ans dem halben Wege der
Linie Kreta-Athen.

Ein Garibaldl -ttorps für den Balkan.
Lugano , 8. Jan . (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Nach einer römischen Meldung der „Jnformazlone " be¬
geben sich Peppino Garibaldi , dessen Bruder und Haupt-
man» Marinelli nach Paris und London, um ein inter-
nattonalcS Freikorps für den Balkan mit Beteiligung von
Italienern . ,Franzoseu . EuglLnder» und Serbe« zu bilde».



Seite t WleSvade«« Nnreste Nachrichte« Samstag , 8. Januar ISIS

2VVV Personen in Saloniki verhaftet.
Sofia . 8. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .s

Saloniki wurden bis jetzt etwa 2000 Personen ver¬
haftet. darunter «mch einige Rumänen und viele Grieche«
und Türke«.

wieder in ZreiheiL?
Rotterdam , 8. Jan . (Eig Tel . Zens. « «■'

.Giornale d'Jtalia " erfährt ans Athen, datz die Ge ¬
sandte» des Bierverbandes der griechischen Regierung mit-
geteilt haben, datz die in Saloniki verhafteten Konsul« in
Freiheit gesetzt worden seien.

Griechenlands Antwort an Bulgarien.
Sofia . 8. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .s

5dn der vom griechischen Gesandten Nauw überreichten
Antwort auf die nach Athen «emchtete Beschwerde wegen
der Verhaftung des bulgarischen Konsuls in Saloniki heißt
es, Griechenland habe bei der französischenund englischen
Regierung nachdrücklichEinspruch erhoben, doch befinde
sich Griechenland mit seinen nngeschütztcnKüsten tn einer
schwierigen Liage gegenüber dem Bierverband , odatz eS
sich mit diesem Einspruch begnügen muß und keine Ver¬
geltungsmaßnahmen gegen den Vierverband anwenden
kann. Die bulgarischen Negierungskreise zeigen für die
Lage Griechenlands volles Verständnis , sodatz sie uch mit
Griechenlands Antwort wahrscheinlich zufrieden geben
werben. _

Trennung der'Arbeiterpartei von der
Koalitionsregierung.

London. 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s
Mldung des Reuter -Bnreans : Nach der Arbeiterkon¬

ferenz wurde im Unterhaus eine Versammlung des aus-
führend«« Ausschußes der Arbeiterpartei und der parla¬
mentarischen Vertreter der Arbeiterpartei abgehalten, in
der beschlossen wnrd«, datz die Arbeiterpartei sich
von der Koalittonsregiernng  trennen soll.

Konferenz der Arbeiterschaft.
London. 8. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .s

Reuter meldet: Die in der Konferenz der Ar¬
beiterschaft zur Wehrpflichtvorlage  von Ar-
beiter-Vertretern gehaltenen Reden waren auf einen ge¬
mäßigten Ton gestimmt; sie wurden dagegen heftig durch
Ausrufe der unversöhnlichen Gegner der Vorlage unter¬
brochen. Diese Unterbrechungen erreichten ihren Höhe¬
punkt. als Minister Henderson sprach und erklärte, daß
man sich nicht gegen die Dienstpflicht widersetzcn solle.

Schließlich wurde mit 1713»00 gegen 934 000 Stimmen
ein Antrag des Fachverbandes der Eisenbahnangestellten
angenommen, worin die Konferenz aufgefordert wird, sich
gegen die Vorlage zu widersetzen.

Amsterdam. 8. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .s
In einer Unterredung mit Zeitungsberichterstattern

erklärte der bekannte Arbeiterführer Robert William, er
sei überzeugt, daß die englische Arbeiterschaft entschlossen
sei, niemals den Wehrzwang anzuerkennen, in welcher
Form er auch auftreten möge.

Neuwahlen in Aussicht.
London. 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

Das Reuter -Bureau teilt mit , der parlamentarische
Himmel sei infolge des Ausganges der Arbeiterkonsercnz
und der ansehnlichen Minderheit , die im Unterhause gegen
die Militärdienstbill gestimmt hätte, neuerdings bewölkt.
„Daily Graphic" glaubt , datz es möglicherweise bald zur
Auflösung des Parlaments kommen werde. Dem »Dativ
Telegraph" zufolge glaubten einige der vornehmsten Mit-
glieder des Kabinetts , daß die Minderheit gegen die Bill
den Grund zu Neuwahlen gäbe, und daß die Wähler wur¬
den entscheiden müssen, ob die Vorlage angenommen wer¬
den mutz oder nicht.

Drei Minister zurückgeireten. ,
London. 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.s

Reuter meldet amtlich:  Die Minister Henderson,
Brace und Roberts  find zurnckgetreten.

Kopenhagen, 8. Jan . (Eig. Tel. Jens . Bln .s
Wie aus London gemeldet wird , hatte der Kolonial¬

minister Bvnar Law der Opposition gedroht, Asquith
werde zurücktreten,  wenn die Wehrpflichtvorlage
nicht angenommen würde.

Abstimmungsverhältnis im Unterhause.
Rotterdam . 8. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .s

Gegen den Wehrpflicht -Entwurf  stimmten im
Unterhause 58irische Nationalisten , gSLibe-
rale 12 Abgeordnete der Arbeiter.  Zu diesen
Liberalen gehörten die früheren Minister Simon und
Burn « Sechs Arbeiterführer stimmten für das Gesetz.
Die drei zurückgetretenen Arbeiterminister waren bei der
Abstimmung nicht anwesend.

Verlängerung des Oberhauses.
Amsterdam. 8. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .s

Reuter meldet: Das englische Oberhaus hat die Vor¬
lage. durch welche die Legislaturperiode deS gegenwärtigen
Parlaments verlängert werden soll, in zweiter Lesung
angenommen. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 7. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
, ' Nichts Neues.

Gestlicher Kriegsschauplatz
«ns dem Kirchhof nördlich von Czartorqsk,  in dem

sich ge"wru eine russische Abteilung festgesetzt hatte, wurde
der Feind heute Nacht wieder vertriebe «.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
^ Oberste Heeresleitung.

Amt!, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wim«. 7. Jan . (Wolfŝ M

Amtlich wirb verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der gestrige Tag verlief im Nordoste«  verhälttriS-
mätzig rnhig . Nur am Styr  kam es vorübergehend zu
Kämpfen. Der Feind besetzte eine» Kirchhosnvrdlich von
Czartorysk,  wnrde aber von österreichischer Landwehr

fiRH crösfuete der Gegner wieder seine Angriffe
in O st- G a l i z i e «. Turkestanische Schützen brachen vor
TageSanbrnch gegen unsere Linien nordöstlich von Bu c-
z a c z vor «nd drangen in einem schmale« Frontstück tn
unsere Gräben ein Die Honved-Jnfanterte -Regimenber
Nr. 16 «nd 24 warfen aber den Feind in raschem Gegem-
angrisf wieder hinaus . Es wnrde« zahlreiche Ge-
saugene und drei Maschinengewehre einge-
* * ^Wie ans Gesan—nenaussagen übereinstimmend her¬
vorgeht. ist vor den letzten Angrisfen gegen die Armee
Pflanzer -Baltin der russischen Mannschaft überall mitge¬
teilt worben, datz eine große Durchbruchsschlacht
b ev o r ste h e. die die rnssischen Heere wieder in die Kar¬
pathen führen werde. Znverläfligen Schätzungen znsolge
betragen die Verluste des Feindes in den Neujahrskampfen
an der besiarabischen Grenze und an der Strypa mindestens
80 000 Mann.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschtitzkämpse  danern an vielen Stelle« der

Front fort und wurde« im Gebiet des Col di Lana, ver
Flitsch «nd am Görzer Brückenkopf «nd m Abschnitt der
Hochfläche von Doberdo zeitweise ziemlich lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Trnppen des Generals v. Koevetz  habe « die

Montenegriner bei Mojkovac , am Tara knie,  bei
G o d «s  a nördlich von B e r a « e «nd aus de« Stellungen
westlich von Nozay  und halbwegs zwischenI p e k nno
Plav  nach heftigen Kämpfen geworfen.  Unsere Spitzen
sind 10 Kilometer von Berane entsernt?

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v Höfer.  Feldmarschallentnant.

An der bukowrnischen Grenze.
Bukarest. 8. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .s

Der „Dimineata " wird gemeldet: Seit acht Tagen
dauern schon die Kämpfe an der bukowinischen Grenze
ununterbrochen an , und heldenmütig sind alle rnffischen
Angriffe durch die österreichisch- ungarischen Trnppen
zurückgeschlagen worden. Alle diejenigen Schützengraben¬
stücke, deren sich die Nuffen vorübergehend bemächtigen
konnten, wurden zurückerobert, so datz sich gegenwärttg die
österreichfsch-ungarischen Truppen im unbestrittenen Besitz
ihrer alten Stellungen befinden. Die Russen erlitten an
Menschenmaterial und Munition riesige Verluste. Ein
ruffischer Flieger , der die österreichisch-ungarischen Stel¬
lungen beobachtete, wurde abgeschossen.

Südbessarabien als Kriegszone.
Wie«, 8. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .s

Nach der „N. Fr . Pr ." berichtet die Schweizerische Tele¬
graphenagentur . datz das Gebiet zwischen Reni. Odesia und
Ungheni als Kriegszone erklärt wurde. Da die Meldung
schon vor etwa zwei Wochen durch die Presse ging, wird

i man diese neue Nachricht wohl als eine Bestätigung be¬
trachten dürfen. _

lvesterr-ungar. Flieger über Giovanni di Meduaund Durazzo.
Lugano, 8. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .s

Aus Cetinje wird gemeldet: 5 österreichische Flug¬
zeuge erschienen über San Giovanni di Medua und warfen
17 schwere Bomben ab. Angeblich ist kein Schaden ange¬
richtet worden. ^ 4„ , ,

Gens. 8. Jan . (T.-U., Tel .s
Der „Temps" meldet aus Athen: In Durazzo landeten

in den letzten Tagen mehrere Bataillone Italiener . Oester-
reichische Flugzeuge überflogen die Stadt und schleuderten
Bomben ab. £te Sachschaden verursachten. Die Flugzeuge
wurden von ' den italienischen Batterien unter Feuer ge¬
nommen, entkamen jedoch unversehrt.

der türkische« Regierung , die abgetretene Eisenbahnstre'cke
Kulelt-BurgaS -Adrianopel tn freiester Weise fünf Fahre
z« benutzen. Nach den erläuternden Noten zu Artikel 4
kann die türkische Regierung auf dieser Strecke tn Frieden »,
unb KriegSzeit Rekruten , Truppen , Waffen und Munitton.
Lebensmittel ufw. während der nächsten fünf Jahre ohne
Einschränkung ober Kontrolle feiten» der bulgarischen
Regierung befördern. _

Der probezug Konstantinopel-verlin.
Berlin . 8. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .s

Der Probezug Konstantinopel-Berltn hat, wie da»
„8 . T." erfährt , gestern Sofia verlaflen. Der Zug führte
mehrere leere Schlafwagen mit. woraus auf eine baldige
Eröffnung der Linie für den regulären Verkehr geschlofleu
wird. _

$ür die Befreiung der mohammedanische«well.
Berlin . 8. Fan . (P .°Tel., Leus. » InO

Im Zeichen der sich immer herzlicher gestaltenden Be-
ziehungen zwischen Deutschland und der mohamme antsch n
Welt stand eine Versammlung, die am Freitag hier statt

i fand. Sie war vom Scheich Saleh Scherif einberusen wor-
den der für die Befreiung PerstenS vom französtschen
Joche kämpfte und, deshalb verbannt , m Konstanttnopel
eine Zuflucht gefunden hat. Er sprach im Namen der
unterdrückten mohammdanischen Welt gegen die Fran-
zosen, Engländer und Rusien, die 400 Millionen Menschen
sich unterjocht haben, um sie geistig und materiell aus¬
zurauben . Gott , so rief er an einer Stelle verhtlft dem
Recht zum Siege und verläßt die Seinen nicht, die Lüge
aber stößt er zurück. Als Verfechter diese- Rechtes be¬
grüßte er die Verbündeten , die von Hanchurg bis nach
Basra den Weg geöffnet und damit die Bahn gelassen
haben für die Befreiung Aegyptens und Persiens und
ganz Nordafri -kaZ. Zuletzt beschwor er den Geist Bismarcks
herab, der gewiß alles getan haben würde, um durch die
Befreiung Aegyptens und die Erlösung Persiens die West-
mächte endgültig zu demütigen. Mit einer Ansprache Im.
hoff Paschas, der in deutscher unb türkischer Sprache bat,
sie von Saleh Scherif vertretenen Gedanken zu untet-
stützen, schlotz die Versammlung.

Der Seekrieg.

Amtlicher türsijcher Tagesbericht.
Konstanttnopel, 7. Fan. (Wolff-Tel.s

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Jrakfront  keine Veränderungen.
An der Kaukasnssront  unbedeutende Gefechte

zwischen Vorposten. Im AbschnittM il ° überraschte unser
Posten einen feindlichen und tötete sechs Mann.

A« der Dardanellensront  dauerte ans twm
rechten Flügel »nd in der Mitte der Arttllcrtekamps. der
Zeitweise heftig wurde, an. Ein Kreuzer «nd ein Monitor
des Feindes beschossen eine Zeitlang die Umgebung vo«
Atschiteve und zogen sich dann zurück. Unsere .̂lrtiller
brachte -ine Haubitzen- und Fett ^ tt-rie znm D^ eige«und beschoß mit Erfolg d,e ferndlrchen Lager bet Sedd-Nt.

^ ^ Uniere Batterien an der anatolischen Küste beschossen
zeitweise die Landungsstellen bei Sedd-ül-Bahr «nd Ticke

Leutnant Ryok Boddike griff ein französisches Flug¬
zeug an welches die Meerenge überflog, beschädige es>«nd
brachte es aus der anatolischen Küste dicht bei .lkbasch
nie^ r. Das Flugzeug wird leicht wieder hcrgcstellt wer¬
de«. Der französische Flieger wnrde tot anfgefundeu.

Im Abschnitt von Anafarta  fanden wir 20 00
Kisten Jnsanteriemnnition , 130 Fuhrwerke
?nd -in eing - grabenes Maschinengewehr ..

Vas bulgarisch-türkische Lisenbahnabkommen.
Sofia , 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

Bon dem Abkommen über die Berichtigung der bul¬
garisch-türkischen Grenze vom 6. Sept. 1915, das von der
türkischen Kammer und der Sobranje angenommen wurde,
ist nunmehr der Wortlaut veröffentlicht worden. Bemer¬
kenswert sind dabei die Bestimmungen über bas Recht,

Nem-Aork, 8. Fan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s
Die Associated Preß meldet aus Washington: Der

ameMkantsche Konsul Garrels in Alexc-ndria hat be'.ichtetz
daß die Zeugenaussagen , welche er von den Ueberlebenven
der Persia " gesammelt hat, nicht mehr Unterlagen barüber
enth'alten ob das Unterseeboot den Dampfer torpedierte
oder welcher Nationalität dieses Boot gewesen sei, als be
reits in seinem ersten Bericht enthalten sei.

Lugano. 8. Jan . (Eig. Tel . Zen . Bln .s
„Secolo" meldet aus Kairo : Aus Alexandria kamen

59 überlebende Passagiere und 90 Mann der Besatzung ber
Persia": es sind dies die Schiffbrüchigen auS den vier

Schaluppen, welche ein Minenleger aufnahm. — Devetchen
aus Malta berichten über die Ankunft einer fünften
Schaluppe mit Passagieren. Die Erzählungen der G
retteten lassen hoffen, daß es auch einer sechsten Schaluppe
geglückt ist, bavonzukommen.

London. 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s
Meldung des Reuter -Bureaus : Die Penins . and

Orient -Linie gibt bekannt, daß bei dem Untergang der
Persia" 166 Personen gerettet und 385 ertrunken sind.

Nienwe Dieppe, 8. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .s
Zur Besatzung des gesunkenen englischen Unter,ee

bootes „E 17" gehörten 13 Offiziere.
Bern . 8. Jan . (Tel . Zens. Frksts

Wie eine Eisenbahnkorrespondenz meldet, nahmen
Llond« von Januar ab keine neuen Versicherungen mehr
für die Schifssroute Port Said-Aden an. Der Ha en von
Port Said ist seit dem 26. Dezember für den Verkehr ge-

sw 83on s
Wie der Lyoner „Nouvelliste" aus Paris meldet,

kauerte ein französischer Kreuzer im Aegäischen Meer einen
aMechischen Dreimaster ; das Schiss wurde tn einen Hafen

Munition bestand, wurde beschlagnahmt. (Fr . Ztg.,
Kristiania. 8. Jan . (T .-U., Tel .s

Der norwegische Dampfer „F ri t h s o f N a n.se n . der
3800 Tonnen faßte und 1897 erbaut wurde, t,t auf der R ^von Algier nach Rotterdam m Kanal versenkt worden.
Zwei Mann der Besatzung ertranken, der Rest, A Mann,
wurde gerettet.

Kanonen an Bord.
London, 8. Jan . (T .-U., Tel s

Reuter meldet aus New - Y ° rk:  Daß italienische
Schiss „Giuseppe Verdi" ist hier eingetroffen mit zwei Ka¬
nonen von 16 Zentimeter Kaliber an Bord . Das My¬
sterium des Acußern wird sich wahrscheinlichan bre ita¬
lienische Regierung wenden, um vor der Abreise de? Dam¬
pfers aus den amerikanischen Gewässern die Entfernung
dieser Kanonen zu bewirkem_

Ankunft v. papens in Holland.
Amsterdam. 8. Jan . (T .-U , Tel .s

Das „Allgemeene Handelsblad" schreibt: Mit dem
Dampfschiff „Nordham" ist gestern in Rotterdam Herr

v. Papen , der Militärattachee der deutschen Gesandtschaft
in Amerika, eingctroffen. Er wurde vom deutschen Vize¬
konsul und dem deutschen Gesandten im Haag, v. Müller,
empfangen. Herr v. Papen ist im „Maashotel" abgestiegen
und reist nach dem Haag weiter. Er weigerte sich, jemanden
zn empfangen.

Erleichterung der Getreideeinfuhr nach
Norwegen.

Kopenhagen. 8. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .s
Die norwegische Regierung erwägt gegenwärtig die

zeitweise Aufhebung des Einfuhrzolles für Getreide und
Mehl. Wie die Zeitung „Solfars Tidcnde" mitteilt , wird
im Storthing ein entsprechenderGesetzentwurf sofort nach
dem Zusammentritt lvorgelegt.



Samstag , 8. Jamrar 1818 Wiesbadener Netreste Nachrichte« Seite 8

^ ° Kus der Staüt.
0 0 QB

Die Kusgleichftelle im ftädtischen Brot«
oerteUungsamt.

Die Anforöerungen an Sie Ausgleichstelle im städtischen
Brotverteilungsamt sind in der letzten Zeit ganz erheblich
gestiegen, dagegen hat die Rückgabe der ersparten Marken
bedeutend abgenommen, wie aus der folgenden Gegen¬
überstellung ersichtlich ist:

Brotmarken Mehlmarken
Einnahme Ausgabe Einnahme Ausgabe

September . 4 , 9314 8184 9629 3367
Oktober . . , i 3186 3177 2070 8177
November . . . 3794 8304 6294 2061
Dezember . . . 8400 7347 2800 8707

Bisher ist es der Ausgleichstelle möglich gewesen, alle
an sie gerichteten Anforderungen zu befriedigen. Bei einer
weiter sich steigernden Inanspruchnahme wird dies unmög¬
lich sein, wenn nicht im Interesse der Allgemeinheit alle
ersparten Brot- und Mehlmarken zurückgegeben werden.
Es ergeht daher nochmals an die Mitbürger die dringende
Bitte , sämtliche nicht verbrauchten Marken der Ausglcich-
stelle zufließen zu lasten.

Die eisernen Kriegs-Zehupsennige. Die Vorbereitun¬
gen zur Vermehrung des Kleingeldes für den Zahlungs-
verkehr öurch Ausprägung von eisernen Zehnpfennigstücken
und bereits soweit getroffen, daß nach Anlieferung der er-
forderlichen Materialien die Herstellung in Angriff ge-

" " b-n kann. Voraussichtlich dürften die neuen
Geldstücke,chon m einigen Wochen in reichlichen Mengen
in den Verkehr kommen und die Ausprägung im Rahmen

festgesetzten Höhe nach Maßgabe des
rntben ötierfe5r  vorhandenen Bedürfnisses fortgesetzt

Eine Warnung für Banhandwerker erläßt die Hiesige
Handwerkskammer. Es heißt darin : In neuerer Zeit hat
nch in Berlin eine Gründung vollzogen unter der Bezeich-
"vng : »Deutsche Baugewerbedank, G. m. b. H.. Gemein-
nützige Bereinigung deutscher Bauhandwerker , gegründet
zwecks Beteiligung an dem Wiederaufbau Ostpreu-
. «r> tr : Ä - r̂stützung des deutschen Baugewerbes und

Wohlfahrtspflege erblindeter Kriegsinvaliöen ." Wir
haben Anlaß, dieser Gründung gegenüber zur Vorsicht zu

und empfehlen den Handwerkern, vor Erwerbung
der Mitgliedschaftoder sonstiger Verbindung mit derselben
Her der Handwerkskammer anzufragen.

R. Macke und Pfarrer Veesenmeyer. Ferner werben Mit¬
wirken der Posaunenchor der Ringkirche und der Sänger¬
chor des Turnvereins , letzterer unter Leitung des Herrn
K. Schauß, des Organisten der Ringkirche. Auf vielsei¬
tigen Wunsch werden diesmal reservierte Plätze zu Mk. 1
zu haben sein, die an bestimmten Stellen abgeholt werden
können. Für die anderen Plätze werden einschließlich des
Kleibergelöes 26 Pfg . erhoben werden.

Ans der Deutschen Turnerschaft. Zum erstenmal hat
als Nachfolger des Turnvaters Götz der jetzige Vorsitzende
der deutschen Turnerschaft , Dr . Töplitz  in BreSlan , den
amtlichen Neujahrsgruß an die Deutsche Turnerschaft ver¬
faßt und veröffentlicht. Bor allem gedenkt Dr . Töplitz des
schweren Verlustes , den Sie Turnerschaft durch das Hin¬
scheiden von Dr . Götz erlitten , hebt dann die Leistungen
der Turner im Felde hervor , denen überall uneingeschränk-
tes Lob und allseitige Anerkennung zuteil geworben fei.
Der vielen, die ihr Leben geopfert oder siech und verwun¬
det heimgekehrt sind, gedenkt er mit Dankbarkeit. WaS
Gotz aber für Sie Deutsche Turnerschaft getan habe, wie
er gestrebt und bearbeitet , das gebe ihr das Anrecht auf
eme glänzende Zukunft . Eine Bedingung aber müsse er¬
füllt werden: Alle, Sie zum Banner der Deutschen Tur-
nerichaft stehen, müssen sich bemühen, dem Vater Götz nach¬
zueifern in Fleiß , Ausdauer , Tatkraft und Treue ! Nicht
gering sind die neuen Gebiete,  auf denen sich da§
streben in der Zukunft zu betätigen hat. Es sei nur er¬
innert an die militärische Vorbereitung  der
Fugend, an die Verhandlungen mit anderen Verbänden,
die gleich den Turnern die Leibesübungen pflegen, an die
Fortbildung des Jugend - und Frauenturnens , an die
Pflege des Gewehrfechtens, vor allem aber an die Zurück¬
führung geordneter Verhältnisse in den Turnvereinen nach
dem Friedensschluffe. Diese letzte Aufgabe wird freilich
eine Riesenarbeit sein. Aber mit Mut und Entschlossenheit
wird auch diese Schwierigkeit überwunden werden.

Stempelung von Pacht- und Mietverträgen . Die Ent¬
richtung der Stempelabgaben für die im Kalenderjahr 1918
in Kraft gewesenen schriftlichen und mündlichen Pacht- und
Mietverträge und für die Automaten und Musikwerke hat
nach Maßgabe des Lanöesstempelgesetzesund der dazu er-
lasfenen Ausführungsbestimmungcn spätestens bis Ende
Januar zu erfolgen.

Abgelehnte Merprciserhöhung. Wie wir erfahren, hat
die Preisprüfungsstelle des Generalkommandos die Vier-
preiserhohung um 5 Mark für den Hektoliter in Kaffel ab¬gelehnt.
, ^ ^ vstgenommeue Ausreißer . Bei dem heute Morgen um
0,11  Uhr hier aus der Richtung Köln eintreffenden Zuge
wurden drei junge Bürschchen im ungefähren Alter von
16  bis 17 Jahren , die einem Bahnbediensteten an der
Bahnsteigsperre verdächtig erschienen, von der Bahnhofs-
polizoi festgenommen. Einer dieser Verhafteten soll einen
zur Einzahlung bestimmten Betrag von 1700 Mark unter-
Ichlagen haben.

Die Frühjahrsprüfnug im Dameuschneiderhand-
handwerk finden vom 18. Januar bis 18. Februar statt.
Die Anmeldungen sind je nach dem Wohn- bezw. Beschaf-
tigungsort des Prüflings den zuständigen Herren Bor¬
gen den, Schneidermeislcr Adolf Müller -Frankfurt a. M.,
Zr . Bockenheimer Straße 83. Anton Dörr -Wiesbaden.
Blucherstraße 44, Karl Rösch-Limburg a. L., Salzgafle 8,

' Meckel-Dillenburg einzureichen. Im Zweifel
vvd die Anmeldungen an die Handwerkskammer zu richten.
^ . ^ »r? rühjahrsprüfungen im Bauhand¬
werk (Maurer , Zimmerer und Steinmetzej finden im
Februar statt. Die Anmeldungen sind also rechtzeitig vor-
?er  vn die zuständigen Herren Vorsitzenden einzureichen.
oUaänbig sind je nach dem Wohn- bezw. Bcschüftigungsort
?eit Fvuflings die Herren Regierunasbaumeister Stause¬
bach-Frankfurt a. M., Baurat Tante -Wiesbaden. Polizeidi¬
rektion, und Regierungsbaumeister Birk -Ems a. L. Im
Zweifel sind die Anmeldungen an die Handwerkskammerzu richten.
. . Evangelischer Bund. Der Vorstand hat eine Vor-
seier zu Kaisers Geburtstag  beschlossen, die am
t. tirtlF02? at ',Jt eS  abends 8 Uhr, im Festsaal der „Turnge-
lellschaft,  Schwalbachcrstraße 8, stattfinden soll. Die
Bortragsfolgc verspricht einen Abend, der sich würdig den
-Veranstaltungen des Bundes anreihen wird. Als Solisten

die Kgl. Sächs. Hofopernsängerin a. D.
k “t1 -ptefcer «=£ üttel und der Harfenspieler des Kurhauses
3 “? HvHv . . Statt einer Festrede werden diesmal
die von je 18 Minuten gehalten werden über
bin der̂ »n' ®e5enfie, öaß du ein Deutscher bist", „Ich
Redner J? ie2 ex beS  Staates ". „Heil Kaiser dir- .- die
^H ^ md die Herren : Professor Dr . Mcrbach, Professor

Gofnnden wurden zwei Fahrräder Marke „Panther"
und »Adler . Eigentumsansprüche sind auf Zimmer 4 der
Polizeröirektion anzubringen.

Die deutschen Verlustlisten , Ausgabe Nr. 849, enthalten
s»nr »^ ^ ^ ».? brli>stliste Nr . 422 und die bayrische Ver
Mallste Nr. 244. Die preußische Verlustliste enthält u. a,
die Jnfanterieregimenier Nr . 81. 88. 116, 118 und 168, die
Aeferve-Jnsanterieregimenter Nr . 80, 116  und 224, die
Lanöwehr-Jnfanterieregimenter Nr. 90 und 116, das Land-
sturm-Jnfanterie -Ersatzbataillon Mainz , das erste Batail¬
lon des Pionierregiments Nr . 21 sowie das Neserve-Be-
klerdungsamt des 18. Armeekorps.
m r Standesamts-Nachrichten vom 5. und 6. Januar. Todes-

Am o. Januar . Oberbahnassiftenta. D. Wilhelm Liv-
velt. 62I Lehrer a. D. Nikolaus Molter. 69I . - Am6 Jan -
Theresia Ern er. aeb. Glaser, 47 I . Marie Haas, geb. Bester,
08  I . Rentner Friedrich Sieben. 78 I.

Stadtverordneten -Sitzun g.
In der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten bc-

Z" °vte zunächst Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Dr.
Albertr die Anwesenden in ihrer ersten Sitzung im neuen
" v̂rach die bestimmte Erwartung aus , daß, wenn
auch 191g uns den ersehnten, ehrenvollen Frieden noch
nicht gebracht habe, dies im Jahre 1916 geschehen werde.
H^ rfur bürgen uns die Heldentaten unseres unvergleich-
lichen Heeres, das auch fernerhin wie bisher unerschütter¬
lich den Feind von unseren Grenzen sernhalten werde
Dafür werde man in der Heimat alles Erreichbare tun in
der Fürsorge für unsere tapferen Helden an der Front und
ihre in der Heimat zurückgebliebenen Angehörigen.
Redner gab dann einen kurzen  Ueberblick über die Fahrt

Theater, Runst und Wissenschaft.
Kurhaus -Konzert.

ßen Tao hatte gestern wieder einmal seinen gr
und die Erstand Carrenn  o. die gefeierte Pianist
?honie " das R. Straußschen „Alpensyn
die dem aeftrine^ 7leo 8lc &eiöen  künstlerischen Ereignis
ließe Maß hinaus/ ^ ^ luskonzerte eine weit über das ü
wartunaen̂ d̂ Ä Bedeutung verliehen und die E
kauften Hauies feit  ^ ni0en  Tagen völlig ausve
aert hatttn ^ -r ^ voraus bis zur Siedehitze gestt
Earrenno Seit nos.̂ ^ * eU  Programms gehörte Fr<
testen und eÄ » ^rei Jahrzehnten eine der belie
noch als eine der Pianistinnen , darf sie auch Heu
'cheinunaen in denund  interessantesten E
bezeichnet we den g?"rert,älen des In - und Auslandl
alänÄnzo Tf .f „Aörsprühendes Temperament , ih
-her und üms ^ eüelnd!? ^ ebenso stilgerechter wie geistre
Tarbip ?n opo ^ vrtrag sichern ihren künstlerisch!
uSteSSZS?*'Sj ÄÄ « t”
te- Zeit besonders viel g°wtel̂ Ldur7Lzert ^ °; Bee
ven gewann unter ihren, Händen e?» tMfe ganz verÄ

Dabei war ' alle/durch und durch iol ' echt̂ BekthoLche
sein' dürÜE .? l r*"3 a“8 ^uß . daß es schw-sem durfte, zu jagen, welcher von den drei Sätzen des We
kes der am meisten gelungene war . Daß das Pnbliku-
Ä °" denwollenden BeifaMmöel belohnte und nicht müde wurde, die Bortraaenk
durch unaufhörliche Hervorrufe zur Zugabe einer Sol,
Nummer zu veranlassen, bedarf wohl kaum besonderer Ei

^rde - .oohrscheinlicĥmtt '« t °i
5 8 Programms — diesem Verlangen nicht en

sprochen und mußte sich die in ihren Erwartungen so schwe
«wo“ 1r C Zuhörerschaft mit ihrem Wunsch auf ein spätere,

a.ferne8  Mebere .rscheinen der Künstlerin ve,
rosten. — Der zweite Teil des Abends brachte die Erstau

Strauß ' neuestem Orchesterwerk, der End
Oktober IN der Berliner Mi .lhgrm on.se Ältzch.die AxeÄML

Hofkapelle aus der Taufe gehobenen „Alpensymphonie".
Gleich allen anderen Straußschen Werken hat auch dieses
bei seinem ersten Erscheinen, trotz seines großen äußeren
Erfolges, gar mancherlei Anfeindungen erfahren und zu
einem wahren Rattenkönig von Zeitungs -Streitigkeiten
Beranlastnng gegeben, die, bei einer weniger persönlich
aber mehr sachlich gehaltenen Besprechung desselben, sehr
leicht hätten vermieden werden können. Ueber das emi¬
nente ,technische Können des Komponisten, insbesondere
seine ebenso geistreiche wie blendende und effektvolle Be¬
handlung des Orchesters, sind die Vertreter der verschie¬
densten Richtungen wohl vollständig einig. Auch die Rück¬
kehr zu einer gewissen Einfachheit in Harmonie und Me¬
lodik wird allseitig mit großer Genugtuung und Freude
begrüßt. Den einzigen Punkt , in dem die Meinungen ziem¬
lich stark auseinanderaehen , bilden also eigentlich nur die¬
jenigen Stellen des Werkes, in denen neben den obenge¬
nannten Borzügen auch jene echte, aus iiesstem Herzen kom¬
mende Wärme der Empfindung zn Tage treten müßte,
welche den Werken aller wirklich großen Meister ihren
hohen, unvergänglichen Wert verleiht . Daß Strauß in den
hierzu besonders geeigneten Höhepunkten des Werkes —
wir haben hier namentlich die beiden Sähe „Auf dem Gip¬
fel" und „Elegie" im Auge — seine hohe Aufgabe wirklich
restlos erschöpft habe, zn dieser Meinung können wir per¬
sönlich uns allerdings auch nicht bekennen: troßdem darf
aber die „Alpen'ymphonie" zweifellos als eine überaus
wertvolle Bereicherung der augenblicklich im Mittelpunkt
des allgemeinen Jntereffes stehenden Musikgattung der
„symphonischen Programmdichtunaen " bezeichnet werden
Dem in „einem" Satz geschriebenen, etwa 48 Minuten dau¬
ernden Werk liegt als programmatischer Vorwuri ein „Tag
im Hochgebirge" zugrunde . In ungefähr 20, teils breiter
ausgestattetcn, teils nur ganz kurz skizzierten Unterabtei¬
lungen wandern wir mit dem Tondichter dnrch den Wald,
an einem rauschenden Waflerfall vorbei idiese nur 40 Takte
umfastendr Episode ist von besonderem Klanareizj, über
blumige Wiesen, dann wieder dureb Dickicht und Gestrüpp
(wohl die am wenigsten gelungene Partie des Ganzen) zum
Gletscher, von da ans den Gipfel und von dort wieder in
Sturm und Gewitier zurück zum häuslichen Herd. Wie man
sieht, ein für den Dichter und Musiker — Strauß ist fa hier
heiLks i» einer Person - - ein gleich anregendes und iffe

die er mit dem Oberbürgermeister an die Westfront unter¬
nommen hat, um den dort stehenden Wiesbadener Truppe«
die Weihnachtsgaben der Heimatstadt zu überbringe». (Etn
eingehender Bericht über dies« Ausführungen folgt-) „Znm
Schluß forderte Herr Dr . Alberti die Gtadtverorhnete«
auf, auch im neuen Jahr ihre Friedensarbeiien aufzw-
nehmen zum Wohle LeS ganzen Vaterlands , znm befow-
deren Wohle der Heimafftadt.

Sodann erfolgte die Verpflichtung der neu gewähl¬
ten Stadtverordneten Geschäftsführer Ikarl
Bauer,  Kunst - und Handeksgärtner Emil Becker und
Handwerkskammersyndikus Albert Schröder  dnrch den
Vorsitzenden in der üblichen Form durch Handschlag. Die
ebenfalls neugewähkten Herren Profeffor Dr . Hermann
Bauer  und Hotelbesitzer Ludwig Walther  waren tw>
folg« Zugehörigkeit znm Heere am Erscheine» verhindert
und werden daher erst später eingeführt werde«.

Stadtv . Jnstizrat v. Eck beantragt außerhalb de»
Tagesordnung , künftig regelmäßig, vielleicht alle vier
Wochen, die Stadtverordneten zu GiLnngen einzudernfen,
anstatt wie bisher ganz unregelmäßig immer nur je nach
dem Bedürfnis . Bet der jetzigen Gepflogenheit würden die
Stadtverordneten zu spät von den Sitzungen unterrichtet,
so daß es ihnen unmöglich sei, sich immer genügend für
die Sitzungen vorzirbereiten.

Oberbürgermeister Geheimrat Gvksting weist darauf
hin, daß nt der jetzigen Kriegszeit, genau wie auch tn
andern Städten , beinahe vier Fünftel beS den Stadtver¬
ordneten zur Beschlußfaffung zu uutcrbreiieuben Stoffs
ganz entfalle. Deshalb erübrige sich auch eiue genaue
Festlegung der Sitzungen , die nur immer dann einberuse«
würden, wenn genügend Beratungsstoff vorltege. Im
übrigen stellte Geheimrat Gläffing der Versammlung «tue»
dementsprechenden Beschluß' anheim.

An der Aussprache über diese Frage beteiligte« sich
noch Stadtv . Justtzrat Siebert und Stadtverordnetenvor-
steher Justtzrat Dr . Rlbertii.

Schon im zweiten Kriegsmonat sind dte Sätze des
ArmcutarifS

wegen der erhöhten Kosten für die allgemeine Lebens¬
haltung um 10 Proz . erhöht worden. Nachdem dte Lebens-
mittelpreise jetzt noch weiter gestiegen sind, beantragt der
Magistrat eine abermalige Erhöhung der Sätze um
10 Proz ., welchem die Versammlung nach dem Bericht
des Stadtv . Dr . Dyckerhoff ohne Aussprache zustimmt.

Gemäß dem Bericht des Stadtv . Hart« ««», gegen de«
die Versammlung nichts einzuwenden hat, tritt Mühlen»-
besttzer Karl Finger  aus der SteuerveranlagungSkom»
miffion aus und bleibt nur noch in der Gtenervoreiw-
schätzungskommiffion. An seine Stelle tritt Stadtv . Mar
Müller,  der wiederum durch Kauftstann Wilhelm Fefk-
b a ch ersetzt wird.

Der Schiedsmann -Stellvertreier Hermann B oettger
wird auf seinen Wunsch wegen vorgerückten AlterS von
diesem Amt entbunden und gemäß dem Vorschlag deS
Berichterstatters Stadtv . .Hartmann an seiner Stelle der
Vorsitzende der Ortskrankenkasse August Jeckel gewGlt.

Bei der
Neuwahl des Wahlausschusses

für das Jahr 1916 zur Vorbereituug der Wahl her Mit¬
glieder für die Deputationen u»d städtffchen Ausschüsse
ersucht

Stadtv . Philipp Müller , unter dem Zeichen deS Burg¬
friedens auch die sozialdemokratischenStadtverordneteu»
kollegen zu berücksichtigen und Herrn Gerhardt mit in de«
Ausschuß zu wählen.

In einer eingelegten krirzen Pause etuigteu sich die
bürgerlichen Vertreter auf den Vorschlag, die Zahl der
Mitglieder des Ausschuffes um eines zu erhöhen. Dieser
Vorschlag fand allseitige Annahme, worauf die Stadtvv.
Justizrat Dr . Alberti,  Geheimrat Professor Dr . Fre¬
senius , Harimann  und Justizrat Siebert  wieder -,
und die Stadtvv . Professor Dr . Degenhardt , Fiuk,
Gerhardt  und Landesbankrat Purrucker  neu
in den Ausschuß gewählt wurden. Der Oberbürger¬
meister hatte vor der Wahl erklärt, daß er bestimmt in
Aussicht stellen könne, daß der Magistrat gegen die Ver¬
mehrung der Ausschußmitglieder keinen Einspruch erheben
werde.

Zum Schluß folgte noch eine geheime Sitzung, —tz—

Sandsackbeschaffung.
Das stellvertretende Ingenieur -Komitee, dem die Be¬

schaffung der Sandsäcke  obliegt , hat soeben neue
Vergebungs - und Lieferungsbedingungen
herausgegeben, denen folgendes von allgemeinem Interesse
entnommen ist:

selndes Programm . Am eindrucksvollsten erschien un8 der
„Sonnenaufgang (dessen Hauptmotiv leider eine gewisse
Aehnlichkeit mit Wagners Tannhäuser nicht verleugne«
kann), die weit ausgesponnene Waldszene, sowie der „Son-
tlennntergang " und der hochpoetische„Ausklang". Aeußer-
lich sehr effektvoll, präsentiert sich neben der bereits obener¬
wähnen Wasserfall-Episode noch die „Fngdszene", der mit
Glockengelänte, Jodler usw. höchst originell ausgestattete
Satz „Auf der Alm" und das in seinem Ausklang an Ros-
stnische Jnstrumeniationseffekte erinnernde „Gewitter".
— Die von Herrn Musikdirektor Schuricht mtt einer
verhältnismäßig nur sehr kleinen Anzahl von Proben her¬
ausgebrachte Aufführung versäumte nichts, um die vielen
Vorzüge der Straußschen Tondichtung in einem möglichst
glänzenden Lichte erstrahlen zn lassen. Sowohl hinsichtlich
des Zusammenspiels wie der Einzelleistungen wurde durch¬
weg Vorzügliches geboten. Dieses Lob wiegt um so schwe¬
rer , da Strauß an die Vertreter der einzelnen Instrumente,
besonders die Bläser — und unter diesen wieder nament¬
lich die bis zu wahrhaft unglaublicher Höhe hinaufgeschraub¬
ten Trompeten — die allergrößten, kaum völlig zu befrie¬
digenden Anforderungen stellt und außerdem das zur Zeit
durch militärische Einibcritsnngen stark dezimierte Kur-
orchester für den gestrigen Abend durch die allerverschieden¬
sten Hilfskräfte wenigstens annähernd auf die von Strauß
für sein Werk beanspruchte Anzahl von Jnstrumenalisten
gebracht werden mußte . Herr Musikdirektor Schuricht, desien
intereffanten Novität in allererster Linie zu danken, dark
intereffnnten Novität in allererster Linie M danken, dark
mit großer Genngiunng auf den Verlauf des gestrigen
Abends zurückblicken. Daß der äußere Erfolg sich diesmal
in verhältnismäßig ziemlich beschränkten Grenzen hielt, war
gewiß nicht seine Schuld, denn von Setten des Dirigenten,
wie des ihm unterstellten Orchesters war — wie schon oben
bemerkt — alles getan, um auch diesem allerneueste«
„Strauß " eine möglichst dankbare Aufnahme zu sichern. FJL

Klein « Mitteilungen.
WohltättgkeitSkonzert ht Wetzlar. In einem von der

Sängervereinigung Wetzlar in Wetzlar  veranstalteten
Wohltäiigkeitskonzeri hat — wie man uns von dort
schreibt — Frau v. Pi l g r i m, Konzert- und Oraioriens
sängerin aps WieMaüen , Nit « 3&K Erfojge NitSNÄtzN,
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In Zukunft mutz jeder Bewerber schon bei seinem
Angebot angeben , welchen Teil der angebotenen Sandsack¬
mengen er durch Heimarbeiterinnen nähen lassen will.
Erhält er einen Zuschlag , so wird ihm vertraglich vorge¬
schrieben, wieviel Sandsäcke durch Heimarbeit  zu fer¬
tigen sind. Um die Nählöhne den örtlichen Verhältnissen
entsprechend für ganz Deutschland einheitlich zu gestalten,
ist bestimmt worden , datz als reiner Nählohn ein Lohnsatz
zu zahlen ist, der den ortsüblichen Tagelohn mindestens
um 40 Proz . übersteigt.

Um eine möglichst gleichmätzige utld gerechte Vertei¬
lung der Näharbeit über ganz Deutschland zu erzielen,
will sich das stellvertretende Ingenieur -Komitee des vom
„Deutschen Wohlfahrtsbund ", Berlin , Bndapesterstr . 1, neu
begründeten „Kriegsausschusses für Heim¬
arbeit"  bedienen , an den alle Anträge auf Zuweisung
von Näharbeit von Stadtmagistraten , Wohlfahrtsvereincn
usw in Zukunft zu richten sind, sofern ihre Heimarbeite¬
rinnen nicht durch einen Sandsacklicferanten unmittelbar
in Anspruch genommen werden . Der Kriegsausschuß wird
Vorschlagslisten ansarbeitcn , die vom stellvertretenden
Ingenieur -Komitee genehmigt werden . Auch wird er da¬
rüber wachen, daß die einzelnen Unternehmer ihre ver¬
traglichen Verpflichtungen zur Anfertigung durch Heim¬
arbeit und bezüglich der Nählöhne innehalten . Er wird
ferner Vorschläge unterbreiten über Verteilung der Stoff¬
mengen , die unabhängig von den Lieferungen durch
Fabrikanten vom stellvertretenden Ingenieur -Komitee
ausdrücklich zu dem Zwecke angekauft werden , um Wohl-
fahrtsüereincn usw. Näharbeit zuwciscn zu können.

Die Heeresverwaltung hofft , daß durch diese Neu¬
regelung die Unklarheiten und Unzuträglichkeiten beseitigt
werden , die bisher bestanden und gewissenlosen Unter¬
nehmern die Möglichkeit gaben , sich durch Lohnwncher zu
bereichern . Auch die zahlreichen Wohlfahrtsveretne werden
es begrüßen , datz durch Einrichtung des KriegSausschulles
die bisherige Jagd nach Aufträgen und nach Näharbeit auf-
hort und nunmehr ein Mittel gesunden ist ihre in diesen
Wintertagen besonders wichtige soziale Arbeit zn unter¬
stützen.

Höchstpreise und Hebung der lanöwirtschaftlichen
Erzeugung.

Man schreibt uns : Für eine Reihe von wichtigen
Lebensmitteln sind unter dem Zwang der Verhältnisse
Höchstpreise festgesetzt worden , und es scheint, nack ver¬
schiedenen Anzeichen zu urteilen , in einem großen Teil der
Bevölkerung infolgedessen die Meinung entstanden zu sein,
daß Höchstpreise allein genügen , um der Schwierigkeiten
auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung Herr zu
werden.

Demgegenüber kann auf Grund der bisherigen Er¬
fahrungen schon jetzt darauf hingewiesen werden , daß Höchst¬
preise nur Vehelfmittel sind, die zwar in einem gewissen
Umfange preisregelnd wirken , aber weder den Verbrauch
noch die Erzeugung , vor allem nicht den Zwischenhandel
regeln können . Sie sind auch nicht ohne Bedenken , wenn
Waren in Frage kommen , die zum Teil aus dem Anslande
zu uns gelangen . Das plötzliche Stocken der Buttcrein-
fuhr aus einigen neutralen Staaten nach Festsetzung der
Bntterhöchstpreise , die Verwirrung auf dem Schweinemarkt,
die übermäßige Verarbeitung des Schweinefleisches zu
Wurst , die Vorgänge auf den Kartoffelmärkten der Groß¬
städte und jetzt die Abnahme der Gemüseziifuhren — das
alles sind Vorgänge , die den Beweis dafür liefern , daß
Höchstpreise, so erwünscht sie in einzelnen Fällen auch zu¬
gunsten der verzehrenden Bevölkerung sein mögen , keinen
fördernden , sondern eher einen hemmenden Einfluß auf
die Lebensmittelversorgung ausüben . Das ist eine Tat¬
sache, die an sich bedauerlich ist, die aber bei einer Be¬
urteilung unserer gesamten Bolkscrnährung in Rechnung
gestellt werden muß.

Höchstpreise entkleiden sich sofort ihrer eigentlichen
Natur , Höchstpreise  zu sein , und werden Rcgel-
preise, selbst da, wo ein billigerer Einkauf niedrigere Ver¬
kaufspreise begründen würde . Es kommt ferner hinzu , daß
Höchstpreise infolge ihrer Starrheit etwaigen ungünstigen
Verschiebungen in der Produktion nicht gerecht werden , sich
aus bestimmten Gründen nicht gleich erhöhen lassen und
dann lähmend auf die Erzeugung und Herstellung wirken.
Sie tragen also selbst nichts zur Hebung dessen bei , was die
Grundlage unserer Volksernährung ist : unsere einheimische
Produktion , sondern können sie unter Umständen sebr nach¬
teilig beeinflussen . Dagegen dienen Maßnahmen , die un¬
mittelbar eine Hebung der landwirtschaftlichen Erzeugung,
der Viehzucht , Schweinemast , Milchwirtschaft , Butterher-
stcllung usw. herbcizusüliren geeignet und daher wahrhaft

Frau v. Pilgrim saug u . a. „Morgcnhymue " von Henschcl,
und „Ich denke oft ans blaue Meer " von Weingartner . Der
sich immer wiederholende Beifall veranlaßtc sie, das „Wie¬
genlied " von Humperdinck zuzugebeu.

Ein türkisches Theater i« Deutschland . Tie Leitung
des Stadttheaters in Bremen  hat den türkischen Schau¬
spieler Burbaneddin Bey mit seiner Truppe für ein ein¬
maliges Gastspiel am 17. Februar verpflichtet . Einige
andere deutsche Bühnen stehen mit dieser türkischen Schau¬
spielgesellschaft wegen Gastspielen in Unterhandlung.

„Wo die Liebe hinsällt ." Der Streit zwischen zwei Ber¬
liner Bühnen , dem Theater des Westens und dem Metro¬
poltheater . um die beiden Gilbertschcn Couplets „Wo die
Liebe hinfällt " und „Marie , o Marie " ist vor dem Kammer-
gericht durch einen Vergleich beigelegt worden . Wie er¬
innerlich , hatte das Mctropoltheater eine Verfügung an¬
gestrebt , die dem Theater des Westens verbot , die beiden
Lieder in der Operette „Das Fräulein vom Amt"
äufzuführen , da Gilbert diese Couplets bereits in einer
dem Metropoltheater verkauften Operette verwandt hatte.
Bor dem Eintritt in die Verhandlungen schlossen die beiden
Parteien einen Vergleich , nach dem das Theater des Westens
an das Metropoltheater eine Tantieme von 3 Hundertstel
der Bruttoeinnahme von den Aufführungen zahlt und sämt¬
liche Kosten des Verfahrens trägt . Dafür verzichtet das
Metropoltbeater auf alle erworbenen Rechte an diesen
beiden Liedern . Der Prozeß zwischen dem Metropoltheater
und Gilbert wird dadurch nicht berührt.

Eine Pankok -Ausstellnng in Münster . Wie man uns
aus Münster  berichtet , wurde dort durch den West¬
fälischen Kunst verein  im Landesmuseum eine Ge-
samiansstellung der Werke des bekannten Leiters der
Stuttgarter Kunstgewerbeschule , Bernhard P a n k o k, er¬
öffnet . Diese Ausstellung , die erste Gesamtausstellung der
Schöpfungen Pankoks , zeigt ihn in seiner Vielseitigkeit
als Landschafts , und Bildnismaler , als Radierer , Archi¬
tekten , Kunstgewerbler , Bühnenkünstler und Bildhauer.
Die Ausstellung darf als eine der hervorragendsten künst¬
lerischen Unternehmungen Deutschlands während der
Kriegszeit bezeichnet werden , zumal die meisten der Ar¬
beiten Pankoks bisher überhaupt noch nicht ausgestellt
wurden . Der Westfälische Kunstverein , der diese Ausstel¬
lung mit großer Mühe zusammengebracht hat , war ihr be-
rufcner Vermittler , da Pankok geborener Münsteraner ist.

produktive sind, der Sicherstellung und Verbesserung der
BolkSernährung.

Unserer Landwirtschaft ist gegenwärtig am meisten mit
der Heranschaffung von Futtermitteln zur Schweinemast
und zur weiteren Erhaltung und Kräftigung des Rindvieh¬
bestandes zu angemessenen Preisen gedient . In diesem
Sinne ist die Einfuhr von Futtermitteln aus dem Balkan
und die auf eine Reihe von Provinzen sich erstreckende
Maßnahme der preußischen Staatsrcgierung zur Ver¬
sorgung der Schwctnemäster mit Kraftfutter als frucht¬
tragend und zweckmäßig zu begrüßen . Auch Kommunal-
nerbande und Städte , von denen einige schon diese Dahn
beschriften haben , können noch manches Ersprießliche zur
Hebung unserer heimlichen Erzeugung und damit zur
Sicherung der städtischen Volksernährung tun . » ehr emp¬
fehlenswert sind Vereinbarungen zwischen Stadtgemeinden
und landwirtschaftlichen Genossenschaften ober Betrieben,
wie Schweinemästereien und Molkereien , zur Abnahme von
Vieh und Milch unter der Bedingung , daß die Gemeinden
den landwirtschaftlichen Erzeugern die Anschaffung von
Futtermitteln zu angemessenen Preisen erleichtern . Ein
derartiges Zusammenarbeiten von Stadt und Land zum
Segen der ganzen Bevölkeruna kann nur mit Freuden
begrüßt werden . _

Kurhaus , Tbeater » Vereine » Vorträge » ?» .
Kurhaus.  Am Sonntag findet nachmittags 4 Uhr

im Abonnement ein S Ym p h o n i e k o n z er t des städ¬
tischen Kurorchesters unter Musikdirektor Schurichts Lei-

Königlich eS Theater.  Heute geht abends 6 Uhr
„Tristan und Isolde " im Ab. A in szene . Als Tristan
gastiert Dr . Winkelmann vom Chemnitzer Staöttheater . —
Morgen lTonntag ) Abend findet eine Wiederholung der
Operette „Der Graf von Luxemburg " im Ab. D statt , wah¬
rend nachmittags um 2'A Uhr die Oper „Häusel und Grc-
tel " mit dem Tanzbilö „Die Puppenfee ' zur Aufführung
gelangt sBolkspreise ). Es sind nur noch Plätze von 2 Mark
an aufwärts vorhanden . — Rich. Strauß ' „Rofenkavalier
wird wieder in den Spielplan ausgenommen und am
Mittwoch . 12, Januar , zur Aufführung gelangen . — Die
nächste Ausführung von „Mona Lisa" ist für L-onntag,IN im R i^ taeietzt worden.

Meister d ' Albert,  der noch immer unerreichte,
auf einsamer Höhe thronende Klaviertitan , wird bei seinem
einzigen Klavierabend am Dienstag , den 11. Jan ., abends
8 Uhr , im Saalbau nur Werke von Beethoven zum Vor¬
trag bringen . Karten in der Hofmusikalienhandlung Hrch.
Wolfs,  Wilhelmstr . 16.

Monopol . Lichtspiele,  Wilhelmstraße . Den
ersten Schwank mit Guido Tft ' elscher. dem unverwüstlichen
Komiker des Metropol -Theaters in Berlin , bekannt ge¬
worden hauptsächlich durch seinen urwüchsigen Humor in
seinen unzähligen Rrvnc -Rollen , die er kreierte , „Guido
im Paradies " bringen die Monopol -Lichtspiele vom 8. bis
11. Januar in einem auch sonst sehr unterhaltenden Pro¬
gramm , welches als zweite Erstaufführung ein Drama aus
der Artistenwelt : „Die goldene Fliege " mit Grete Wiesen¬
thal . hier ebenfalls bestens bekannt durch ihre Tanz -Gast¬
spiele im Residenz -Theater , bringt . Sehr schöne Aufnahmen
ans der Schweiz außerdem . Ab Dienstag Erstauführung
des Sacchetto -Kunstfrlms : „Schicksale der Grästn Leonore ",
ein prunkvolles Ausstattungsspiel.

Das Kinephou - Theater,  Taunusstr . 1, bringt
vom 8. bis 10. Januar ein geschichtlich interessantes , sehr
fesselndes Schauspiel „Rcvolutionshochzeit ". Waldemar
Psilander und Betty Nansen als Träger der Hauptrollen
verbürgen einen hohen künstlerischen Genuß . Zwei
reizende nordische Lustspiele , sowie die allerneuesten Kriegs¬
berichte sorgen für reiche Abwechslung.

Weihnachtsfeier.  Auf vielfache Anregung hat sich
der Katholische kaufmännische Verein  nun
doch entschlossen, auch in diesem Jahre eine Weihnachts¬
feier zu veranstalten . Sie findet am Sonntag , 9. Januar,
abends 8 Uhr im Saale des katholischen Lesevereins statt,
und zwar in der Form eines würdigen , kriegsgemäßen
Familienabends . Ein sehr ansprechendes Programm ist zu¬
sammengestellt worden . Es zergliedert sich in vier in sich
abgeschlossene Hauptteile , Eine aus Musikstück und Pro¬
log bestehende Eröffnung leitet zur Christbaumseier ein.
der sich die Gesangsvorträge von Fräulein P . Ulfert an¬
schließen: darauf folgt als weiterer Teil die Darbietung
von Deklamationen und Musikstücken, während im Schlutz-
teil ein Theaterstück über die Bretter geht , in dem die
Damen Grünthaler . Scheibe ! und Meis sowie Herr Sem¬
mel die Mitspielenden sind. Der Eintritt ist frei , Gäste
sind willkommen . Es empfiehlt sich pünktliches Erscheinen.

Vortrag.  Am kommenden Dienstag , 11. Januar,
spricht im Verein für vobksvcrständliche Gesundheitspflege
Herr O . Mummert aus Berlin , der Schriftleiter der be¬
kannten Zeitschrift „Naturarzt " , über das Thema „Im
Wund er reich der Träume ". Wie aus dem ver¬
öffentlichten Inserat hervorgeht , behandelt der Redner das
Thema in einer ganz eigenartigen Weise, indem er es in
eine Anzahl Unterthemen zerlegt , die die wichtigsten
Fragen auf diesem rätselhaften Gebiete beantworten sollen.
Es wird sich dabei nicht um spiritistische Probleme , sondern
um wisientliche Erörterung wichtigster Seelenvorgänge
drehen . Der Vortrag findet in der Aula des Lnzeums am
Schloßplatz statt und beginnt pünktlich um 814 Uhr.

Kassa« und Nachbargebiete.
# Hahn . 7. Jan . Stiftung . - Orden sver-

hung.  Herr Fabrikant Heinrich Erkel  jun . hat der
Kreisverwaltung des Untertaunuskreises 300 Mark für
die Ernährung der minderbemittelten Bevölkerung in
Hahn zur Verfügung gestellt . Davon wurden dem Ge¬
meindevorstand in Hahn 1 Zentner Kunstspeisesett und
2 Zentner Haferflocken zur Verteilung an die minderbe¬
mittelte Bevölkerung überwiesen . Außerdem hat Herr
Erkel am Neujahrstag für etwa 200 Kinder , deren Ernäh¬
rer im Felde stehen , eine Weihnachtsbescherung veranstal¬
tet , wobei nützliche Bckleidungsgegenstände , wie Strümpfe,
wollenes Unterzeug usw. zur Verteilung kamen. — Dem
Fußgendarmeriewachtmeister Jagdhuhn  wurde das
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen.

k. Langenschwalbach , 8. Jan . Kirchenkonzert.  Wie
wir aus Langenschwalbach vernahmen , hat der evan¬
gelische Kir chen ge sangverein  in der oberen Kirche
zum erstenmal seit dem Kriegsbeginn wieder eine geistliche
Musikaufführung veranstaltet . Ernste Zeiten , ernste Ge¬
danken , ernste Musik bildeten das Leitmotiv dieses überaus
wohlgelunacncn Konzertes , trotzdem ein Teil der Mit¬
glieder des Vereins mit zu jener ehernen Mauer aehört,
die Mutter Germania vor wilden FeindeShordcn schützt,
ein anderer in Walhalls strahlenden Gefilden weilt . Fräu¬
lein P . Ulfert,  Konzertsängertn aus Wiesbaden , durch
eine Kriegsbetstunde und dann durch einen Deutschen
Abend im Lazarett in Langenschwalbach wohlbekannt , be¬

wegte mit ihrer metallreichen und doch o weichen Mezzo¬
sopranstimme , einer echten, edlen Kirchenstimme , das Herz
der andächtig lauschenden Hörer . Es scheint uns . daß ihre
Stimme seit dem Sommer am Umfang gewonnen hat . Die
feine Tonmalerei ihrer Darbietungen feierte tu der Arie
aus „Paulus " von Mendelssohn ihren höchsten Triumph.
Kapellmeister Finzel  zeigte , daß er nicht nur ein tüch¬
tiger Kapellmeister , sondern auch ein hervorragender
Btoltnspieler ist. Opernsänger Reitzel,  vor dem Kriege
in Heilbronn , Würzbnrg und am Bayreuther königlichen
Opernhaus als Heldeutenor tätig , bot Gäben echter, edler
Sangcskunst . Vor allem aber gebührt der sicheren, ziel¬
bewußten Leitung des Vereinsdirigenten , Organist
P r i e st e r , vollster Dank für die wundervoll einstudi -er-
ten Chöre , Kinder -, Frauen - und Männerchor vereinten
sich tm „Wir treten zum Beten " zum herrlichsten Einklang:
„Herr , mache uns frei !",

st. Höchst, 8. Jan . Ueber das Großseuer  wird
noch gemeldet : Ein gewaltiges Großfeuer zerstörte gestern
früh die Maschinenfabrik von Karl Dillmann.  Der
Brand brach in dem Obergeschoß des etwa 80 Meter langen
Fabrikgebäudes aus und verbreitete sich, angesacht durch
den schweren Weststurm , in wenigen Augenblicken über
alle Räume , sodatz die hiesige Feuerwehr dem Flammen¬
meer , das den benachbarten , kunsthistorisch wertvollen
Barockbau des Bolongaro -Palastes aufs schwerste bedrohte,
machtlos gegenüberstand Erst als die Frankfurter Feuer¬
wehr zur Hilfeleistung eintraf , gelang eS, des Brandes
Herr zu werden . Trotzdem mußte an dem großen Brand¬
herd bis heute Abend eine Wache verweilen . Der bedeu¬
tende Brandschaden ist durch Versicherung gedeckt. Die Ent¬
stehungsursache konnte noch nicht festgestellt werden , doch
liegt Brandstiftung , wie man erst annahm , nicht vor.

cS 3 Rnnkel , 6. Jan , Persönliches.  Die hiesige
zweite Pfarrstelle wurde durch Präsentation des Fürsten
zu Wied dem Pfarrer Schütz in Schupbach mit dem
1. April übertragen , und vom gleichen Zeitpunkte an Pfar¬
rer R . E n d r e s in Bleflenbach sObcrlahnkrets ) nach
Schupbach berufen,

—oft, Volpertshausen , 7. Jan . Begräbnis.  Gestern
sah unser sonst so stilles Dorf ein großes Begräbnis . Pfar¬
rer W. Gaul,  der nach nahezu vier Jahrzehnten in der
vereinigten Kirchengemeinde Weidenhausen - Volperts¬
hausen gewirkt und im Sommer 1914 sein fünfzigjähriges
Jubiläum gefeiert hat , wurde zur letzten Ruhe gebettet.
Gaul stand im 80. Lebensjahr , hatte seinen Ruhesitz in
Gießen genommen , wollte aber in seiner Kirchengemeinde
beerdigt sein. Drei Söhne des Verstorbenen sind gleich¬
falls im Pfarramt tätig.

st. Frankfnrt a. M ., 8, Jan . Vermählung.  AuS
Anlaß der Vermählung seiner Tochter mit dem öster¬
reichischen Markgrafen Alfons v. Pallavtctni  schenkte
der bekannte Rennsiallbcsitzer Earl v. Weinberg  jeder
unbemittelten Familie der Nachbargemeinde Schwanheiw
neben einem großen Hochzeitspaket noch einen stattlichen
Hasen.

# Koblenz , 7. Jan . O r d e n s v e r l e i h u n g. Hrn.
Oberkonsistorialrat Reinhard  wurde der Rote Adleror¬
den 3, Kl . mit der Schleife verliehen.

s. Kassel, 8. Jan . Todesfall.  Im Alter von 62
Jahren starb hier nach längerem Leiden der Hof-Antiguar
Max C r a m e r , ein Kunstsammler von bedeutendem Ruf.
der alS einer der besten Kenner mittelalterlicher Kunst galt.

Vermischter.
Ein Millionenoermächtnis für Berlin . Der in Berlin

verstorbene Kaufmann Wilhelm Ehr ecke . Begründer des
alten bekannten Kolonialwarengeschäftes in der Leipziger-
straße , bat die Stadtgemeinde Berlin zur Erbin seines sich
auf mehrere Millionen belaufenden Vermögens eingesetzt.
Hinsichtlich des Zweckes und der Verwendung sprach der
Erblasser nur den Wunsch ans , daß einige von ihm be-
zeichnete Vereine bedacht werden sollen.

Die ersten Wölfe in diesem Winter i« Rußland haben
sich nach der „N . p. K." im Kreise Maljaty gezeigt , etwa
75 Kilometer nordöstlich Wilna . Kreishauptmann v. Nosll
sandte am 26. Dezember einen Schlitten zur Post . Als
dieser am 27. abends gegen 9 Uhr zurückkehrte , erschien
etwa üreiviertel Stunden von Malsaty entfern ein Rudel
von fünf Wölfen , das aus dem Fichtenwalde heraus den
Schlitten seitwärts begleitete und sich bis auf fünfzig
Schritte näherte , Erst als der den Schlitten begleitende
Gendarm vier Schüsse auf die Raubtiere abgab , verzogen
sie sich. Im Vorjahre raubten Wölfe in Maljaty aus
etnim Stall heraus zwei Schweine.

Das königliche Schloß in Sofia . Generalfelömarschall
v. Mackensen hat der bulgarischen Hauptstadt einen Besuch
nbgesiattet und ist dabei auch vom König Ferdinand im
Schlosse empfangen worden . Und gerade dieses Gebäude
konnte ihm als sprechendes Beispiel dafür dienen , wie
sehr sich der König um die Kultur des Landes und um die
Ausgestaltung Sofias verdient gemacht hat . Wenn der
deutsche Feldherr etwa vor fünfzig Jahren das königliche
Schloß besichtigt hätte — damals war cs allerdings noch
ein türkischer Konak —, so hätte er ganz seltsame Ent¬
deckungen machen müssen. Das zweistöckige Gebäude war
dem Verfall nahe . Aus der Vorhalle des Erdgeschosies
führte eine hölzerne Treppe , auf der man sich Hals und
Beine hätte brechen können , zu den oberen Räumen hin¬
auf . Das heutige Wartezimmer aber , das früher schon
dem gleichen Zwecke diente , glich eher einem Froschteich.
Ein ausgezeichneter Kenner der damaligen Verhältnisie
schildert allen Ernstes , daß seinerzeit richtige , lebendige
Frösche vergnügt in dem Räume umherhüpften und daß
aus dem Fußboden mehrere große Gefäße aufgestellt ge¬
wesen seien , in denen das durch die Decke sickernde Regen-
waffer ausgefangen wurde . Io : ganzen „Schloß " waren
überhaupt nur wenige Gemache- bewohnbar . König Fer¬
dinand hat hier gründlich Wandel geschaffen. Das Ge¬
bäude genügt seinen Ansprüchen zwar auch in der heutigen
Form nicht und es ist bereits ieit längerer Zeit ein Neu¬
bau geplant . Dem türkischen Konak ließ er zunächst eine
im Renaisiancestil gehaltene Fassade geben . Dann ging
er an die Ausschmückung des Innern . Ebener Erde sind
die bedeutenden Sammlungen deS Königs untergebracht,
unter denen insbesondere die naturwissenschaftlichen und
kultnrhistorischen einen großen Wert besitzen. Die große
Vorhalle ist mit seltenen Jagdtrophäen und mit alten bul¬
garischen Waffen ausgeschmttckt. In den Privaigemächern
des Königspaares , die alle im ersten Stockwerke liegen , be¬
findet sich noch viel alter Kunstbesttz aus der Koburger
Familie . Die eigentlichen Wohnränme sind mit Bildern
der Prinzessin Klementine , der Mutter des Königs , die er
stets mit besonderer Liebe verehrte , geziert . Im Emvfangs-
raum hängt ein lebensgroßes Bildnis des Fürsten
Alexander , das vor dem Einzuge Ferdinands entfernt
worden war , auf seinen ausdrücklichen Befehl jedoch wieder
an die alte Stelle kam. Im Erdgeschoß liegt übrigens das
Zimmer , in dem Alexander gezwungen wurde , seine Ab-
dankungsurkunde »n unterzeichnen.
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AnegsgeWchten aus dem Dorfe.
Von Louise Schulze - Brück.

„Die Bach, die läuft de« Berg erop." -
Die rote Marie wartet auf den Briefträger . Auf den

warten sie jetzt alle. Wenn er die Dorfstratze heraufkommt,
da sieht er sie halb versteckt, hinter den Türen stehen Sie
haben die Kleinsten auf dem Arm. und das ist oft fast die
einzige Seit da sie den Mutterarm um sich spuren dür¬
fen Sie zeigen es nicht gern, daß sie warten : bas ist nun
einmal so auf dem Dorf : man ist sparsam da mit seinen
Gefühlen wie mit allem anderen — man zeigt sie nicht
gern und redet noch weniger von ihnen.

Er bleibt heute wieder einal so lange. Kein Wunder
auch Bon Haus zu Haus hat er fast was zu bringen : wo
sonst das ganze Jahr kaum sechsmal ein Brief hinkommt,
dg warten sic jetzt alle Tage. Und bst es auch nur eine
Karte und steht vielleicht auch nur die Frage drauf, ob
das Heu gut trocken hereinkommt, ob das kranke Schwein
wieder gesund ist, und Haus und Hof in der Reihe sind,
es ist doch jedesmal, als ob der Stein auf der Brust eine
Weile nicht zu spüren ist. und als ob man sich wieder
freuen könne, daß unseres Herrgotts Sonne noch so vom
Himmel scheint, wie wenn es keinen Krieg auf der Welt
gäbe.

Die rote Marie wartet . Sie sieht schlecht aus , die rote
Marie , die noch vor sieben, acht Jahren ein schönes jun¬
ges Mädchen war. Aber sieben Ehejahre mit sechs Kin¬
dern. mit einem Mann , der einen eigensinnigen Kopf

hat, heißes Blut und manchmal — nicht oft, aber doch
manchmal — eine schwere Hand, die machen nicht jünger
und schöner. Und weil die rote Marie eine schnelle und
heftige Zunge hat, auch einen eigensinnigen Kopf, und
dazu noch das Bewußtsein, daß sie ihre Schuldigkeit tut
in allen Stücken, so ist es oft genug techt unfriedlich im
Haus hergegangen.

Nicht, daß sie unglücklich miteinander gelebt hätten.
Beileibe nicht. Recht und schlecht haben sie gelebt, tüchtig
gearbeitet, sich sogar schon ein bißchen vorangeschafft, trotz
beS Kinderhäufleins : aber — es hätte doch allerlei besser
sein können. War doch oft mehr schlecht als recht.

Die rote Marie weiß das jetzt. In den langen Winter¬
nächten, wenn sie nicht hat schlafen können, weil sie immer
und immer hat daran denken müsien, daß nun ihr Mann
da draußen in Schnee und Kälte oder im Regen im
Schützengraben liegt, wo die Granaten drüber hcrsausen
und oft genug auch hineinfallen, oder wo er Patrouille
geht und jeden Augenblick in Todesgefahr ist, ober irgend
etwas von all dem zu tun hat, was man sich gar nicht aus-
denken kann, und da ist ihr das so allmählich aufgeqnngen.
Nur ganz allmählich. Sie hat sich dagegen gewehrt, hat
sich aufgezählt, was alle? auf ihren Schultern liegt und
gelegen hat. Wie sie gearbeitet hat von früh bis spät —
gearbeitet vom ersten Tag ihrer Ehe an. Wie sie sich ge¬
plagt hat mit ihren sechsen und sich noch alle Tage plagen
muß. Wie sie gespart hat, sich's am Mund abgespart, daß
nur der Mann gut versorgt ist mit Essen und Trinken,
und auch mit seinem Kleiderzeug! wie sie die halben Nächte
genäht und geflickt hat mit ihren steifen Fingern und sich
manche Nacht kaum den Schlaf geaönnt.

Ja , das ist alles wahr, und das kann auch jeder im
Dorf bezeugen. Aber das weiß keiner, daß sie in Unfrieden
auseinanbergcgangen sind. Daß der Tunn lAntonj ihr
nur so knapp beim Abschied die Hand gegeben hat. nur
damit die anderen nichts merkten, und daß er ihr nur kurze
Karten schreibt, und wenn einmal ganz selten ein Brief
kommt, bann steht auch nicht viel mehr drin als auf den
Karten.

Warum sie sich so gezankt haben? Die rote Marie weiß
es selber nicht mehr. Warum zanken sich denn Eheleute?
Um nichts und wieder nichts. Aber gerade ehe er fort ist,
da hat sie ihm noch seinen harten Kopf und seinen Eigen¬
sinn und seine schwere Hand vorgeworfen. Und hat ge¬
sagt, er wäre auch einer von denen, die es am liebsten
hätten, wenn ihre Frauen nur immer „ja, ja, ja" sagten.
Ja , so einer wäre er, baß er auch von ihr verlangt , daß
sie rot blau nennt und grün gelb, wenn es ihm so paßt.
Und wenn er sagte „Die Bach, die läuft den Berg erop
shinaufj", bann müßte sie antworten : „Sie ls schon owen-
dropp lobenbraufi". Und sein letztes Wort, da? kann sic
nicht vergehen. Erst hatte er die Kinder aufgehoben und
geküßt, und bann hatte er gesagt: „Wer weiß, wie froh
du wärest, wenn du das noch emal zu mir sagen könntest".

Daran denkt sie nun . Sie denkt immer daran . Wenn
ste morgens so früh aufsteht, daß gerade die Sonne über
den Berg schaut, wenn sie die Kinder wäscht und zurechi-
macht, wenn sie die Kuh melkt und das Schwein versorgt,
den Garten in die Reihe macht. Wenn sie Mittag kocht
und nachher ins Feld geht, inS Heu, ln die Kartoffeln,
^knn sie abends die Kinder ins Bett schafft und schließ¬
lich selber todmüde hinfällt, und gerade, ehe die Müdig¬
keit ihr die Augen zudrückt.

r ' t? ’ Ktx  ^ unn  hat wohl recht gehabt. Ach, wie gern'
wurde sie das sagen, wenn er nur erst wieder da wäre.
Wenn er gesund und heil zurückkäme, wenn sie ihn nur
auf einen Tag da hättel Ach, nur eine einzige Stunde.
Nur so lang, daß sie ihm um den Hals fallen und ihn nur
einmal herzen könnte. Und ihm sagen, daß sie alles ein¬
gesehen hat und alles anders sein soll und viel bester.

sie hat ihm das schon oft schreiben wollen. Aber wer
kann deen so was schreiben? Das kommt einem doch gar
nicht in die Feder. Das kriegt man ja gar nicht zusammen.
Um Urlaub hat sie für den Tunn eingereicht, weil der
Vorsteher selber gesagt hat, es wäre auch nur gerecht, wenn
so ein Vater von sechs Kindern einmal daheim nach dem
Rechten sähe. Aber er hat bis jetzt keinen gekriegt. Und
Nachricht von ihm hat sie nun auch seit zwei Wochen nicht
mehr.

Sie steht dann an der Tür , daS Kleinste hat sie auf
dem Arm, das andere hängt an ihrem Nock, und zwei
spielen auf der Straße . Und sie denkt, daß eS jetzt neun
Uhr ist, und wenn der Tunn jetzt da wäre , da wäre er
im Heu, und da brächte sie ihm jetzt den Kaffee.

Aber er kommt gewiß nie wieder. Der Briefträger ist
auch vorbei. Sie hat es ihm schon von weitem am Gesicht
angesehen, daß er nichts für sie hat. Das ist nun schon der
fünfzehnte Tag. daß der Tunn nicht geschrieben hat. Und

seit acht Tagen, da ist da oben in Rußland wieder eine
große Schlacht im Gange. Seit acht Tagen!

Ihr Herz ist schwer wie Blei : Sie schaut nach rechts
und nach links, ob sie vielleicht eine Nachbarin sieht, mit
der sie ein bißchen reden könnte. Sie ist sonst gar nicht
so geschwätzig, sie hat gar keine Zeit dazu. Aber es ist ihr
jetzt, als müßte sie mit jemand reden, damit es ihr leich¬
ter wird. Die Dorfstratze ist leerer als sonst. Sonst geht
doch die eine oder die andere vorüber — aber heute kommt
niemand. Gerade als ob sie sich scheuten . . .

Die rote Marie fährt zusammen. Ja , so ist sie ja selber
einen ganzen Tag lang um das Haus vom Kurschmied
hcrgegangen, als das Dorf schon wußte, daß der Franz
gefallen war bei Arras — und die Eltern wußten es noch
nicht! Gerade so!

Aber da kommt die Settebas die Straße heraus. Die
Settebas ist der Dorfklatsch, die alles zuerst weiß, alles
weitererzählt, nichts bei sich behalten kann. Die eine Zunge
hat wie ein Schlachtschwert, an keinem Menschen ein gutes
Haar lasten kann, die sich in alles mischt und alles am
besten weiß.

Die rote Marie will ins Haus , den Riegel vorschieben,
daß niemand hinein kann. Aber sie bleibt dann doch stehen:
es ist ihr, als seien ihre Füße von Blei , als könne sie nicht
von der Stelle.

Die Settebas strebt eilig näher : „Bist du net in't Heu,
Marri ? Ihr halt ' doch am Born gemäht. Daett ist doch
trocken?"

„Nä."
„Warum daenn net ! Et könnt e Gewitter ginn !"
„Ich . . . ich Hann off den Briefträger wart."
„Ha jo! Off den Briefträger . Do wart jetzt mannigein

droff, un öaen» hat en nix."
Sie nickt bedeutsam mit dem Kopf, und in ihr Ge¬

sicht, das wie ein altes Vogelgesicht aussieht, kommt ein
lauriger . Ausdruck. O. die Marie kennt den Ausdruck.
Fetzt kommt gleich was , denkt ste, jetzt gleich. ,Jto , da wart
mannigein. Do owen in dem Rußland , da sin sr jetzt
wieder schwer zu Gang. Do sin er jo och von unsere Leut
dobei."

„Jo ."
„Do ts och der Bernerpitter dobei. Dein hat gester

geschrikben. Dein hat geschribben, et wär och einen ge¬
fallen, dein mir könnten."

Jo ."
„Wer denn?" Die rote Marie bringt es kaum her¬

aus . Die Zunge ist ihr lahm im Mund , die Glieder zit¬
tern ihr. — So hören sie das ja immer. Es schreibt es ja
immer der und jener. Und der Tunn ist ja mit dem Berner¬
pitter zusammen, der Tunn und noch zwei junge Bur¬
schen aus dem Dorf.

Die Settebas ist noch still. Es hat sie hergetrieben, der
Marie das zu sagen, was sie seit gestern alle misten. Einer
m u ß es ihr doch sagen. Aber wie ste in das Gesicht der
Marie sicht, da will e§ ihr doch nicht von dem immer ge¬
schwätzigen Mund.

„En Jung ' oder en Verheirateten ?" fragte die rote
Marie mit einer Stimme , die keinen Klang hat.

„Se sagen, en Verheirateten ! En Mann mit em Haufen
Kinner."

Da ist es heraus . Die Marie steht noch einen Herz¬
schlag lang auf der Schwelle. Sie fragt nicht? mehr. Dan»
dreht sie sich um und geht ins Haus , macht die Tür hinter
sich zu und schiebt den Riegel vor, setzt das Kind auf die
Erde und fällt auf einen Stuhl.

Nun kommt der Tunn nicht mehr wieder. Nun hat
er recht behalten, wie er daS gesagt hat, daß sie noch ein¬
mal froh sein würde, wenn ste ihm sagen könnte, daß die
Bach schon oben auf dem Berg ist. Das denkt sic. Sonst
nichts. Nun kommt er nicht wieder. Nun kann sie ihm
nichts mehr von allem sagen, was sie ihm sagen möchte.
Nun kann sie ihm nicht? besser machen, wie sie sich so
heilig »orgenommen hat. Nichts kann sie ihm mehr zu¬
liebe tun. Er ist tot, sie ist Witwe, ihr Kinderhäuflein
hat keinen Vater mehr. Weiter denkt sie noch nichts.
Immer nur das eine, nur das.

Das Kleine fängt jämmerlich an zu schreien. Sie bört
es kaum. Dann nimmt ste eS auf den Arm. ES ist still
und drückt sich an sie. Sie denkt, daß bas Kleine ja seinen
Vater gar nicht kennt. Daß die von zwei und drei und
vier Jahren bald nichts mehr von ihm wissen werden, und
sogar die Größeren nicht einmal . Aber daß alles geht ihr
nur so halb durch den Kopf. Nur das andere denkt sie
eigentlich, nur das.

Sie weint nicht: weinen kann sie noch nicht. Sie wird
ja noch soviel weinen müssen die nächste Zeit . Jetzt kann
sie noch nicht. Es ist alles wie von Eisen in ihr.

Draußen rufen die anderen Kinder nach ihr. „Mut¬
ter - Mutter !" aus drei Kehlen. Und dann schreit der
Aelteste plötzlich ganz laut : „Babba , Babba!". -

Sie springt auf. Das ist dos Pappakinö, das Fritzchen.
Der verlangt jeden Tag nach seinem Vater . Armer Junge,
dein Vater kommt ja nie mehr.

Und nun schreit der Junge wieder — überlaut : „Babba,
Babba! Mutter ! Babba !"

Der Riegel fliegt zurück. Sie reißt die Tür auf. Da
steht einer, ein Feldgrauer , ein großer, braunverbrannter
Mann mit einem langen Kriegsbart , hat den Jungen auf
dem Arm und sein Gesicht ganz von seinem Kopf versteckt,
Gewehr und Gepäck liegen am Boden, und bas Fritzchen,
das hat die Arme um den Hals des Feldgrauen und wühlt
sich immer fester an ihm Ihr Hers steht still und sie stürzt
hinzu und reißt das Kind weg. Die Leute kamen an Fen¬
ster und Tür vor dem Schrei, den die rote Marie tut.
Ganz unsinnig schreit sie und wirft dem Manne die Arme
um den Hals und hängt an ihm und schreit immerzu.

Sie muß wohl ganz verrückt auf einmal im Kops ge¬
wesen sein, die rote Marie . Kein Wunder auch, wenn man
gerade gehört hat, daß der Mann gefallen ist, und nun
steht er auf einmal da. Es ist gar keiner aus dem Dorf
gewesen, der Gefallene da oben in Rußland , der mit dem
Bernerpitter zusammen war . Einer aus dem nächsten
Dorf ist es gewesen. Ja , da kann eines wohl die Besinn¬
lichkeit verlieren . Aber warum die rote Marie immerzu
geschrien hat: „Sie i.s schon owcndropp! Sie is schon owcn-
dropp!", das haben die Leute im Dorf doch nicht heraus¬
gekriegt. Weder der Tunn noch die rote Marie haben es
«emanb gesagt! _ _ __ _

Deutsche Helden.
Minenkrieg im Priesterwald . Rastlos Tag und Nacht

treiben deutsche Pioniere , unterstützt durch Bergarbeiter
der Infanterie , tief in steinigem Boden ihre Stollen dem
Feinde entgegen. Aus zwei Stollen kommt die Meldung:
„Feind ist vor Ort zu hören." Nun gilt es, sich nah« an
ihn heranzuarbeiten und durch eine Sprengung seine
Stollen zu zerstören. Auch der Feind hat meist die gleiche
Absicht. In beiden Stollen gelingt es. je eine Ladung
anzubringen und mit Sandsäcken gut zu veröämmen. Im
ersten Stollen wird die Ladung zur Detonation gebracht.
Kurz darauf sprengt auch der Feind. Die Ventilatoren
werden besetzt und saugen die giftigen Sprevggase ab.
Pioniere mit Gasschutzapparaten dringen ein und räumen
die Verdämmung wieder aus . Da setzt feindliches schwere-
Minenwerferfeuer ein. Die ersten Treffer zeige», daß der
Feind den Stolleneingang erkannt hat saufsteigenberRauch
nach der Sprengung ) und ihn zusammenschießeu will. Die
Pioniere müsien zurück. Kaum sind sie in Sicherheit, als
ein Volltreffer den Stolleneingang völlig verschüttet. Nach
mehrstündiger Arbeit ist der Stollen wieder befahrbar.
Offiziersteüvertreter Vätz saus Steinach, Sachsen-Meinin¬
gen), Unteroffizier Gumprtch  saus Trier ). Gefreiter
Müller  saus Traar bei Crefelö), Pionier Pali-
z e w s ky saus Blumental bei Borde, Kiel) und Pionier
Z u m p f saus Altenwalb bei Saarbrücken), sämtlich von
der 1. Reserve-Kompagnie eines Pionier -Bataillons , drin-
gen ein. Wenige Meter vom Eingang entfernt, stellen sie
eine feindliche Sandsackwanü fest. Erfahrungsgemäß wird
in dem festen Gestein durch Sprengungen häufig nur eine
standfeste Höhlung hergestellt. Eigener und feindlicher
Stollen stehen dann oft in Verbindung. So auch hier.
Während der Beschießung war der Franzose in unseren
Stollen eingedrungen . hatte unsere Verdämmung weg¬
geräumt und den Stollen mit seinen Sandsäcken wieder
verbaut. Dahinter war eine feindliche Ladung anzu¬
nehmen. Diese Ladung konnte jeder Zeit vom Feinde ge¬
zündet werden, Gbald er Geräusch in unierm Stollen
hörte, sie konnte aber auch beim Wegnehmen der Sand¬
säcke, die meist mit Reißzündern verbunden sind, losgehen.
Beseitigt werden mutzte die Ladung, denn sie bildet« eine
Gefahr für unseren Schützengraben. Unter Leitung des
Offizierstellvertreters haben die genannten Pioniere in
stundenlanger Arbeit Sandsack für Sandsack vorsichtig und
lautlos abgebaut. Sie mutzten jeden Augenblick darauf
gefaßt sein, durch eine Sprengung zerrisien za werden.
Langsam wird so unser Stollen wieder frei. Die Ueber-
raschung des Feindes , der ein so schnelles Vordringen nicht
erwartet hatte, wirb ausgenutzt. Die genannten Pioniere
reißen nun die französische Verdämmung auseinander,
dringen weit in seinen Stollen vor und bringen dort eine
starke Ladung an. Dort ruht sie noch — dem Feind zur
Drohung , uns selbst zum Schutz. — Im zweiten Stollen
räumen Pioniere nach der Sprengung ebenfalls wieder
auf. Sie gelangen in die Sprengkammer And stellen kest.
daß der feindliche Stollen durchschlagen ist. Er liegt etwa?
seitwärts und höher als der unirige. Vom Feind ist nicht-
zu hören. Da klettert Musketier Dörrenbecher (aus
Illingen bei Saarbrücken ), ein den Pionieren zugeteilter
Bergarbeiter vom Infanterie -Regiment . . mit der Pistole
bewaffnet, kurz entschlossen in den feindlichen Stollen und
schleicht sich durch ihn hindurch bis in den feindlichen vor¬
geschobenen Schützengraben. Dort steht er zwei feindliche
Posten. Der eine geht auf und ab, der andere schreibt.
Letzterer hat seine Kopsbedeckung gegenüber dem Stollen¬
ausgang hingelegt. Dörrenbachcr greift sie als gute Beute,
zieht sich in den Stollen zurück, schneidet noch zwei Leitungs¬
drähte durch und verbaut dann mit Hilfe der Pioniere im
Handumdrehen den feindlichen Stollen. Dahinter kommt
eine Ladung, die nun sorgfältig verdämmt wird. Kaum ist
diese Arbeit beendet, da detoniert die Ladung. Der Feind
hat wohl in seiner Bestürzung und in Unkenntnis, wie
rasch und entschloflen deutsche Mineure handeln, die Sand¬
säcke ohne Vorsichtsmaßnahmen auseinandergerissen und
sich sowie den Stollen vernichtet.

*

Handgranaten gegen Maschinengewehr. Etwa 000 Meter
vor dem Abschnitt eines sächsischen Infanterie -Regiments
war eine Feldwache bis dicht an die feindliche Hauptstellung
vorgeschoben. Sie war in einem zerschosiencn Schleusen,
haus am Kanal untergebracht. Die Lage der Feldwache,
nur durch den etwa 10—12 Meter breiten trockenen Kanal
von der Hauptverteidigungslinie der Franzosen getrennt,
war äußerst gefährlich. An einem Septemberabend ver¬
suchte der Gegner die Posten am linken Flügel von ihrem
Aufstellungsort zu verdrängen . Er brachte ein Maschinen¬
gewehr auf seinem Kanaldamm in Stellung und befeuerte
das Gelände zwischen Feldwache und linkem Flügel . Der
Gefreite Wilhelm Noack  aus Speicherow (Kreis
Lübben) stieg rasch entschlossen mit einigen Kameraden auf
das Dach seines Unterstandes und warf Handgranaten nach
dem nur 20 Meter entkernten Maschinengewehr, und er
traf gut. Man hörte beim Gegner Jammern und Stöhnen.
Das feindliche Maschinengewehr setzte mehrmals aus und
schwieg nach kurzer Zeit gänzlich. Zwei Tage später griffen
die Franzosen die Feldwache erneut mit stärkeren Kräften an.
Sie hatten bereits das Kanalbett durchschritten, hatten auf
dem von den deutschen Posten besetzten Damm ein
Maschinengewehr in Stellung gebracht und suchten unter
dem Schutze dieses Feuers die Drahthindernisse zu ent-
fernen. Wiederum war es Soldat Noack, der sich bei der
Bekämpfung des Maschinengewehrs rühmlich hervortat,
Nur 5 Meter von dem Gewehr entfernt, dessen Feuerstrahl
ihm entgegcnschlug, warf er Handgranaten nach der Be¬
dienungsmannschaft. Da das Maschinengewehr zu hoch
schoß, wurde er nicht getroffen. Bevor es richtig eingestellt
werden konnte, war ein Teil der Bedienungsmannschaft
von ihm verwundet . Der Rest baute das Maschinengewehr
ab und zog sich eiligst zurück. Nun wurden die über den
Damm vorgedrungenen Franzosen niedergemacht oder
zurückgeworfen. Als Anerkennung für sein tapferes Ver¬
halten erhielt Noack das Eiserne Kreuz 1. Klasie.

Inventur - Ausverkaufes
Verkauf von Damen - , Herren - und Kinderstiefeln in allen möglichen Ausführungen
und Lederarten , teils zu alten Preisen , teils für die Hälfte des heutigen Wertes.

Marktstrasse 22 S &hlihhaUS Sandel Kirchgasse 43.
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Ehren-Cafe!

Dem Gefreiten Bender  im Füsilierregiment Nr . 80
(Gersdorf ) wurde das Eiserne Kreuz am 24. November
verliehen.

Dem Führer der freiwilligen Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz Wiesbaden , Kolonnenführerstellvertreter
Vogt,  wurde die Rote Kreuz ° Medaille dritter Klasse ver¬
liehen.

f Handel und Industrie 1
' ^ = = 3 n o Landwirtschaft«ud Weinbau. a o b= bhP

Berliner Börsenbericht vom 7. Inn . Rüstungs - und
Motorenwerte waren durchweg höher . Möntanwerte ziem¬
lich ruhig , aber doch fest. Am Markte der Schiffahrtswerte
entwickelte sich einiges Geschäft. Von Elektrizitätsaktien
konnten sich A. E. G. und Schuckert befestigen . Kaltwerte
unverändert fest. Einheimische Renten unverändert , öster¬
reichische Papiere höher . Privatdiskont 4s/g Prozent und
darunter , tägliches Geld 4 Prozent.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielten : Leut¬
nant und Regimentsadjutant im Infanterieregiment Nr.
381 H. von Zitzewitz , Oberleutnant H. Grimm , Maschinen¬
gewehrkompagnie Infanterieregiments Nr . 83, Oberleut¬
nant Siegfried Henrici , Beobachtungsoffizier bei der Feld¬
fliegerabteilung 12, Landwirt H. Ruhl (Rittergut Goll¬
witz), Leutnant und Oröonnanzosfizier im Reserveinfan-
terieregiment Nr . 28, Hauptmann der Reserve und Divi¬
sionsadjutant , Regierungsrat Nehring (Posen ), Leutnant
und Adjutant im Infanterieregiment Nr . 26 Claus von
Vormann , Leutnant der Landwehr und Abteilungsabju-
tant in einem Feldartillerieregiment Kurt Schoenfeld,
Hauptmann im Infanterieregiment Nr . 88 Hans Biebrach,
Rittmeister d. Res. Rechtsanwalt Dr . Papcke (Stettin ) ,
Hauptmann und Bataillonsführer Rahm , Vizewachtmeister
im Kürassierregiment Nr . 3 Walter Wölke , Dr . W. Tewes
(Essen), Oberleutnant der Reserve im Infanterieregiment
Nr . 39, Oberleutnant und Adjutant Dr . Hahn (Kreuzburg ),
Gustav Holm , Leutnant der Reserve im Pionierbataillon
Nr . 17 (Danzig ), Unteroffizier Guß von der 11. Feldkom¬
pagnie des Infanterieregiments Nr . 176, Leutnant Kurt
Freiherr von Crailsheim beim 120. Infanterieregiment,
Gefreiter Heinrich Kaufmann im Infanterieregiment Nr.
99, Graefe , Hauptmann im Infanterieregiment Nr . 60. Un¬
teroffizier der Reserve Paul Schatz im Füsilierregiment
Nr . 80.

Kriegs - Erinnerungen
8. Januar 1913.

Berliner Produktenbörse vom 7. Jan . Das Geschäft
war sehr still und die Umsätze nur von geringem Umfang.
Ueber Knappheit in Futterkartofseln hört man vielfach
Klagen . Nachfrage kann trotz glatter Bewilligung der
Höchstpreise nicht befriedigt werden . Am Frühmarkt er¬
mittelte Preise : Maismehl 86—90 M ., Reismehl 115—120
Mark , Strohmehl 26—30 M ., Pferdemöhren 3.70—3.80 M .,
Futterkartoffeln 2.90—3.00 M ., ausländische Hirse gering
und mittel 635—640 M .. feine Hirse 686- 685 M -, Mohr¬
rüben 4.00—4.20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 7. Ja « . Mit dem Devisen¬
rückgang wurde ein wesentlicher Druck auf diejenigen
Papiere ausgelöst , die bisher durch die Devisensteigerung
künstliche Hochkurse erzielt hatten , z. V . Japaner , ameri¬
kanische Bonds , Baltimore and Ohio Shares usw. Be¬
hauptet blieben Argentinier , Griechen , Russen usw. Oester-
reichisch-ungarische Renten , besonders Oesterr . Schatzscheine,
konnten auf die Erholung der österr . Valuta anziehen.
Rüstungswerte gebessert , ferner Erdöl . Steaua Romana,
Aluminium , Pokorny u. Wittekind , Leberaktien fest, mäßige
Besserungen für Montanpapiere , Schiffahrtsaktien , wäh¬
rend chemische Werte , Bankaktien vernachlässigt blieben.
Privatöiskont 3%—4 Prozent.

Zahlung argentinischer Kupons . Wie uns das hiestge
argentinische Vizekonsulat mitteilt , hat die argentinische
Regierung durch Vermittlung der Gesandtschaft in Berlin
den deutschen Banken die Beträge zur Einlösung der am
1. Januar fällig gewesenen Kupons der argentinischen
Nationalbank von 1887 und der Central -Note-Eisenbahn-
anleihe übergeben , worauf Interessenten hierdurch auf¬
merksam gemacht werden.

Umfang nicht erlangt hat , dagegen an der unteren Mosel
eher Abschlüsse zustande kommen. In der letzten Zeit er¬
brachte das Fuder 1916er  in Noviand 480—560 M ., in
Filzen 606—860, in Wintrich 506- 600, in Dusemond 800 bis
900, in Zeltingen 1006- 1300. in Neef 480, in Cues 650—700,
in Maring 480—556 und in Wehlen 1400 M ., das Fuder
1914er  in Filzen 600—750, in Zell 586- 650, im Cochemer
Krampen 486- 620 und in Enkirch 506—600 M .. 1918er
in Dusemond 780, in Ellenz 720—820 M . und in Cochem
640—730 M . und 1912er  in Enkirch 450- 500 M . In der
letzten Zeit wurden Hunderte von Fudern verkauft . — Aus
der Rheinpfalz,  7 . Jan . Das Weingeschäft gestaltete
sich bis in die letzte Zeit lebhaft . Bei den recht erheblichen
Umsätzen in Weiß - und Rotweinen wurden für das Fuder
1915er Weißwein 425—1600 M. und Rotwein 600—750 M ..
1914er Weißwein 800—1800 M . und 1913er 900—1600 M . be-
zahlt.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirche. Sonntag , den 9. Januar (1. n. Epiph.). Jugcnügottes.
bienst 8.18 Uhr: Pfr . Beckmann. — Hauptgottesdienst 10 Uhr: Deka»
Bickel. — Abendgottcsdienst 8 Uhr: Pfr . Schüßler. — Mittwoch, be»
12. Januar , nachm. 8 Uhr: Kriegsbctstunde in der Englischen Kirche.
Pfr . Schüßler.

B-rgkirche. Sonntag , ücn 9. Januar sl. n. Epiph.). Jugenbgottes-
bienst. Pfr . Dtehl. — Hauptgvttesdienst 19 Uhr: Pfr . Gretn. — Abend-
gottesdtcust 8 Uhr: Pfr . Dr . Mcinccke. — Donnerstag, den 18. Januar,
abends 8.80 Uhr: Kriegsandacht. Pfr . Dtehl.

Ningkirche. Sonntag , den 9. Januar <1. n. Epiph.). Jugendgottes¬
dienst 8.18 Uhr: Pfr . Dr . Meinecke. — Hauptgottcsdienst 19 Uhr: Pfr.
Merz. (Beichte und hl. Abendmahl.) — Kindcrgottesdienst 11.39 Uhr: Pfr.
D. Schlosser. — Abcndgottesbienst 8 Uhr: Pfr . D. Schloster. — Mittwoch,
den 12. Januar , abends 8.39 Uhr: Kriegsandacht. Pfr . D. Schloster.

Lnthcrkirchc. Sonntag , 9. Jan . <1. n. Epiph-), Kirchweihsonntag. Haupt¬
gottcsdienst 19 Uhr: Pfr . Lieber. (Beichte u. Abendmahl.) — KtndcrgotteS-
bienst 11.39 Uhr: Geh. Konfistorialrat Eibach. — Abendgottcsdienst 8 Uhr:
Pfr . Hofmann. (Beichte und Abendmahl.) — Dienstag, den 11. Januar,
abends 8.39 Uhr: KriegSgebetttunbe. Pfr . Lieber.

Kapelle des Paulineustists . Sonntag, vormittags 9.39 Uhr: Haupt-
gotieSdienst. Prediger Spaich. — 11 Uhr: Kindcrgottesdienst. — Nach-
mittags 1.39 Uhr: Jungfrauenverein . — Montag, nachmittags 3.30 Uhr:
Nähvcrein.

Evaiigclisch-lutherischcr Gottesdienst, Adelheidstratze 38. Sonntag , den
9. Januar (1. n. Epiph.), lmchm. 8 Uhr: Prcdigigottcsdienst. — Mittwoch,
den 12. Jan ., 7.18 Uhr: Abendgottesdienst. Pfarrer Mncller.

Kämpfe bei Soiflons und Oberburnhaupt.
An diesem Tage beginnen die außerordentlich heftigen

Nahkämpse bei S o i s s o n s , wie sie erbitterter und blu¬
tiger kaum gedacht werden können ; die Turkos fochten nicht
nur mit Gewehr und Bajonett , sondern bissen auch und
stachen mit dem Messer . Die Franzosen drangen au ) einer
Frontbreite von 200 Metern in den deutschen Schützen¬
graben ein und konnten zunächst nicht daraus vertrieben
werden . Am Abend dieses Tages begannen die Franzosen
erneut den Angriff auf O b e r b n r n h a u p t im Sundgau.
Der Kampf zogysich die ganze Nacht und den folgenden
Tag hin und er war wieder um so blutiger und hart¬
näckiger, als die Franzosen jedes Haus des Dorfes zur
Festung einrichteten . Bis zum Bahnhof flutete der Kampf.
Am Mittag des 9. Januar faßten die deutschen Truppen
festen Fuß und die Franzosen fluteten unter sehr schweren
Verlusten zurück. Das Dorf blieb nun in deutschen Hän¬
den , obschon noch Kämpfe bis zum Abend des 10. Januar
stattfanöen . Augenscheinlich hatte es sich hier um einen
sehr ernsten Teil der Joffrcschen allgemeinen Offensive
gehandelt , der aber infolge deutscher Wachsamkeit und Tap¬
ferkeit gescheitert war . Im Ostteil der Ar gönnen  mach¬
ten die deutschen Truppen einen erfolgreichen Sturm¬
angriff , bei dem 1200 Franzosen gefangen genommen und
allerlei Beute gemacht wurde . — Von den Engländern
wurde am genannten Tage in Deutsch -Süöwestafrika die
Walfischbai  und die etwas weiter gelegene Station
besetzt; an sich war das Ereignis ohne weitere Bedeutung.

9. Januar 1915.
Fluggeschmader über Dünkirchen . — Französische Ver¬

leumdungen.
Das bislang bedeutendste Flugunternehmen wurde

an diesem Tage von deutschen Fliegern über Dünkir¬
chen  ausgeführt . Vierzehn Zweidecker kreuzten über der
Stadt von 11 Uhr vormittags bis 3K Uhr nachmittags.
,Fünfzig Bomben wurden geworfen , die ziemlich großen
Schaden anrichteten und verschiedene Personen töteten und
verwundeten . Zwar richtete man die Abwehvkanonen
gegen das deutsche Fluggeschwader , allein dieses konnte
ungehindert und unbeschädigt seinen kühnen Flug über
Dünkirchen nach der See hin sortsetzen . Bei Soissons
gingen die Kämpfe weiter . Die Franzosen suchten in
wütenden Vorstößen mehr und mehr Raum zu gewinnen,.
Andere französische Angriffe bei Nieöeraspach und Perthes
wurden zurückgewiesen . — Konnten die Franzosen auf
militärischem Gebiet nichts erreichen , so blieben sie doch
stark in Verleumdungen . So gab der Ministerpräsident
Viviani  einen Bericht der „Untersuchungskommission
über Verletzungen der Menschenrechte durch die Deutschen ",
welcher Bericht eine einzige Kette niedrigster haltloser
Verleumdungen bildete , in dem auch nicht der Versuch
eines Beweises für die schändlichen Behauptungen gemacht
wurde . — Am genannten Tage erließ der preußische Land-
wirtschaftsminister einen Mahnruf , amtliche Ratschläge ent¬
haltend bezüglich der Fleischversorqunq während des
Krieges ; er wies namentlich aus die Dauerwaren hin und
warnte vor Vergeudung.

# Schiffsverkehr aus dem Rhein . Auf der Talfahrt ist
der Radschleppdampfer „Raab Karcher Nr . 7" im Anhang
des Schraubenöampfcrs „Else " begriffen . Der große
Dampfer , einer der größten , die auf dem Rhein fahren,
bat am" Oberrhein einen Bruch an der Maschine erlitten.
Das Boot wird auf der Zweigwerft der Clebrüöer Sachsen¬
berg in Mülheim hcrgestellt . — Der Hafenverkehr zu
Bingen  stellte sich im Monat November  wie folgt:
Anfuhr zu Berg : 22 Personenboote und 16 Güterboote mit
191 Tonnen Güter , 14 Segler mit 4560 T . Güter , zusammen
62 Schiffe mit 4741 T . Güter . Abfuhr zu Tal : 24 Personen¬
boote und 20 Güterbootc mit 44 T . Güter , 39 Segler mit
2343 T . Güter , zusammen 83 Schiffe mit 2387 T . Güter.
Gesamte Anfuhr : 46 Personenboote und 36 Güterboote mit
285 T . Güter , 53 Segler mit 6893 T . Güter , zusammen 135
Schisse mit 7128 T . Güter . — Anfuhr zu Berg : 22 Per-
svnenboote und 16 Güterboote mit 12 T . Güter , 39 Segler
(36 unbeladenj 'nnit 89 T . Güter , zusammen 77 Schiffe mit
51 T . Güter . Abfuhr zu Tal : 24 Personenboote und 20
Güterboote mit 201 T . Güter , 14 Segler (11 unbeladen)
mit 1979 T . Güter , zusammeu 58 Schisse mit -2180 T . Güter,
zusammen 46 Personenbvote und 36 Gttterboote mit 213 T.
Güter sowie 53 Segler mit 2018 T . Güter , insgesamt 135
Schiffe mit 2231 T . Güter . Die Gesamt -An - und -Abfuhr
bezifferte sich auf 92 Perionenboote und 72 Güterboote mit
448 T . Güter sowie 106 Segler mit 8911 T . Güter , zusam¬
men 270 Schiffe mit 9359 T . Güter . — Die Güter bestanden
bei der Anfuhr aus 202 Tonnen Kohlen zu Berg , 45 Ton¬
nen zu Tal , 925 Tonnen Braunkohlen zu Berg,
3598 Tonnen Kohlen zu Berg , 16 Tonnen Baugeräte
zu Berg , 930 T . Sand und Kies zu Tal , 1412 T.
Berg , 260 T . zu Tal , 1001 T . Kalksteine zu Tal , 979 T.
Kleinschlag zu Tal und 39 T . Kohlen zu Berg.

T. Obst- und Gemüsemarkt . Am 7. Januar erzielte in
Bingen  der Zentner Zwiebeln 20 M ., Tomaten 20,

Karotten 10, Birnen 15, Aepfel 14, hundert Stück Äusch-
salat und Endivien 10, Rotkraut 40, Weißkraut 30, Wir¬
sing 15, Blumenkohl 26, Kohlrabi 5, Lauch 5, Sellerie 10 M.

— Die großen Holzversteigernngen in den waldreichen
Riedgemeinöen haben bereits überall begonnen . Die Preise
für Brennholz halten sich dabei durchweg auf guter Höhe,
während die Nachfrage nach Bauholz infolge des Kriegs
sehr zurückgegangen ist. Bielenorts hat man diesem leicht
vorauszusehenden Umstande denn auch Rechnung getragen,
indem man weniger Bauholz fällte . Lebhafter war die
Nachfrage nach Grubenholz . Für Kiefernscheitholz (Brenn¬
holz) wurden bisher durchschnittlich 12—16 M ., für Knüp¬
pel 10—14, für Buchenscheiter 16—22, für Buchenknüppel
12—16, für Eichenscheiter 12—30 (je nach Güte ) und jür
Eichenknüppel 10—15 M . bezahlt.

X X Das Weinverkanfsgeschäst . Bon der Nahe,
7. Jan . Der erste Abstich wurde begonnen . Der neue
Wein hat sich vorzüglich entwickelt . Bei den Umsätzen wur¬
den für das Stück 1915er 550—700 M . bezahlt . — Bonder
Mosel,  7 . Jan . Das freihändige Weingeschäft geht vor
allem an der oberen Mosel seinen flotten Gang , wobei für
das Fuder 326—880 M . angelegt werden , während an der

* mittleren Mosel das freihändige Geschäft einen besonderen

Evangelisch-lutherische Gemeinde (der selbständ. ev. luth. Kirche in
Preußen zugehörig), Rheinstr. 94. Sonntag , den 9. Januar (1. n. Epiph.),
vormiitags 19 Uhr: Gottesdienst.

Ev.-luth. Dreieinigkeitsgemeinde. I » der Krypta der altkatholischen
Kirche (Eingang Schwalbacher Straße .) Sonntag , den 9. Januar , vor-
mittags 19 Uhr: Lese-Gottesdienst.

Mcthodiftcu-Gcmcinde. Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzheimer und Drci-
wcidcnstratze. Sonntag , den 9. Januar , vormittags 9,48 Uhr: Predigt.
Bormittags 11 Uhr: SvnntagSschule. Abends 8 Uhr: Predigt. Dienstag,
abends 8.30 Uhr: Bibclstunde. Prediger Bölkner.

Reuapostolischc Gemeinde, Oranienstraße 84, Hinterh. Part . Sonntag,
den 9. Januar , nachmitiags 3.39 Uhr: Hauptgottcsdienst.

Altkatholische Kirche, Schwalbacher Straße 9g. Sonntag , den 9. Jan .,
vormittags 19 Uhr: Amt mit Predigt. W."Krimmel, Pfarrer.

Katholische Kirche.
1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn. — 9. Januar 1916.

Pfarrkirche zum hl. Bonisatins . Hl. Messen: 6, 7 Uhr,' hl. Messe mit
Predigt (hl. Koinmunivn der Erstkominunikanten — Mädchen) 8 Uhr;
Kindcrgottesdienst (Amt) 9 Uhr; Hochamt mit Predigt 19 Uhr; Letzte hl.
Meise 11.39 Uhr. — Nachm. 2.18 Uhr: Christenlehre mit Andacht; abend»
9 Uhr: Kriegsandacht. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um
9.89, 7.18» 7.40 und 9.39 Uhr; 7.49 Uhr sind Schulmesscn. — Dienstag,
Donnerstag und SamStag, abends 9.18 Uhr, ist Kricgsandacht. — Beicht- •'
gelcgcnhcit: Sonntag morgen von 9 Uhr an, Samstag nachm. 4—7 und
nach 8 Uhr; an allen Wochentagen nach der Frühmesse; für Kriegsteil¬
nehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hils-Psarrkirche. Sonntag : Hl. Messen um 6.39 und 8 Uhr
(gemeinjame hl. Kommunion der Franenkongregation); Kindcrgottesdienst
(Amt) um 9 Uhr; Hochamt mit Predigt um 19 Uhr. Nachm. 2.13 Uhr:
Christenlehre mit Andacht; um 4.39 Uhr Andacht mit Predigt für dt«
Frauenkongregation ; um 6 Uhr Kricgsandacht. — An den Wochentage»
sind die hl. Messen um 6.48, 7.48 (Schulmessc) und 9.39 Uhr. Montag,
Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr ist Kricgsandacht. — Beichtgclcgcn-
heit: Sonntag morgen von 6 Uhr an; Freitag abend nach 8 Uhr und
SamStag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr: Salve.

Dreisaltigkcits-Psarrkirche. 6 und 8 Uhr: hl. Messen; 9 Uhr: Ktnder-
gpttesdtenst (Amt); 19 Uhr: Hochamt mit Predigt; 2.18 Uhr: Christen¬
lehre und Andacht; 6 Uhr: Kricgsandacht. — An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6.39, 7.39 und 9 Uhr; Mittwoch und Samstag 7.39 Uhr:
Schulmesse. — Montag, Mittwoch und Freitag , abends 9 Uhr, ist KriegS-
andacht und Fürbitte für die gefallenen Krieger. — Bcichtgclegenheit:
Sonntag früh von 6 Uhr an, SamStag 8—7 und nach 8 Uhr.

Zür Rheumatiker und Nervenleidende.
Glänzenöe Erfolge eines 73iäbrigen.

Herr BaumschulenbesttzerKovvenhöfer in Neuenstein schreibt:
„Mit besonderer Freude kann ich sagen, daß Togal  ein rasch
wirkendes Mittel ist, und daß sich schon nach kurzem Oiebrauch
eine außerordentlich günstige Wirkung bei mir zeigte. Dieses ist bei
mir um so bölier anzuschlagen, als ich schon seit mehr als 30 Jahren
von sehr schweren Fällen von Rheumatismus am Knie beimge-
sucht wurde und iiir Badekuren usw. sehr viel Geld ausacgeben
habe. Außerdem bin ich jetzt im 73. Lebensiahre. Kürzlich
machte ich eine 1K> ständige Fußtour nach meinem Weinberg
ohne die geringsten Beschwerden. Früher mußte ich hierzu stets
einen Wagen nehmen." Jeder , der einen Versuch mit Togal
bei Rheumatismus . Ischias , Hexenschuß, Gicht, Schmerzen in
den Gelenken und Gliedern, bei allen Arten von Nerven- und
Kopfschmerzen, sowie bei Neuralgie macht, wird ebenso begeistert
von Togal  sein , wie Herr Kovpenböfer. Es gibt nichts Besseres.
Togal - Tabletten  sind zu billigem Preise in jeder Apo¬
theke erhältlich. A82i

mein

Inuenfur * flusuerkauf
beginnt Montag , den 10. Januar.
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Man benutze die Gelegenheit!

Gelte 7

Drei Ladungen eingetroffen!
Porzellan « Steingut -- Emaille

Die Preise sämtlicher Artikel sind ganz erheblich gestiegen. Infolge frühzeitigen Einkaufes ist es gelungen große Mengen sehr vorteilhaft zu erlangen, darunter
aroste Lagerposten bedeutend unter regulärem Preise , die ich ebenso billig wieder abgebe, so lange Vorrat reicht. Man benutze die Gelegenheit!

Steingut.
Speiseteller , tief, gerippt oder ausgebogt8 Pfg-
Obertasse, groß, weiß .6 /

„ groß, bemalt. 8
GeleeKumpen , groß .7
Schüsseln, rund . . . 32, 19, 13, 8

n mit flachem Rand . . 9, 7
„ 6 Stück im Satz . . . 85

Schokoladekanne mit vernick. Deckel 95
usw. ufw.

//

n

Porzellan. 1 Ladung Adler-Emaille

Kaffee-Taffe mit Untertasse. .
Tee -Tasse „ „ groß
Kaffeekannen . . . . 35 , 28, 18
Milchkannen . 12, 8, 5
Speiseteller , tief oder flach . . . 20
Kaffeekanne , bemalt, für 6 Personen 85
Kindersatz, bemalt, 4teilig . . . 95
Milchbecher, bemalt . . . 25, 10

usw. usw.

12 Psg.
15 *

//

n
//

n
zu bekannt billigen Preisen.
Garantie für jedes Stück.

6 Tonnen CJ9K Kaffee -Service -fl 90 Waschgarnitur A K
bemalt, mit verschied. bemalt, 9 teilig, für bemalt, v|
Aufschriften . . . Ui Kinder . JL 3 teilig. Kosmos Stahl -Emaille

Bester Kupfer- und Nickelersatz.

Metschmann N .,^ LÄÄ^
Man besichtige die Ausstellung!

Der Zliegerkurier des Kaisers.
Roman aus dem Weltkrieg von Anrt Watull.

4V) (Nachdruck verboten.)
Der Botschafter verbeugte sich und zog sich wieder zurück.
Er hatte den Vorzug, daß seine Audienz beim Kaiser

als die erste der Wartenden erfolgte.
Er hatte die Audienz nur zu dem Zweck nachgesucht,

um sich seines Auftrages zu erledigen und für den Bürger
der Bereinigten Staaten Mr . William Robertson den
Brief zu übergeben.

Das war zwar eine große Freiheit , die er sich mahm,
aber er sagte sich, daß er nur in solcher Form den Wunsch
des amerikanischen Bürgers , den er zu respektieren hatte,
ausführen konnte.

Der Kaiser bat den Botschafter, in einem Sessel Platz
zu nehmen, während er den persönlich übergebenen Brief
öffnete und las.

Anwesend im Zimmer war nur noch der General-adiutant.
®e.r Kaiser las lange, und sein Gesicht, das doch sonst

stets ern gütiges Lächeln verschönte/ wurde s« ernst, daß
sowohl der Botschafter wie der Generaladjutant ihn mit
Spannung beobachteten.

Was mochte das wohl sein, das der rätselhafte Brief
enthielt.

Da legte der Kaiser den Brief auf den zu seiner linken
Hand befindlichen Schreibtisch und blickte vor sich hin, als
sei er völlig allein.

Beide Herren hörten, wie der Kaiser ganz leise sagte:
„Welch ein Heldentum zeigt dieser Krieg, und wieviel

Tausende müffen sterben!"
Mehrere Minuten blieb der Kaiser nachdenklich und

versonnen. Minuten , die bei seiner grrotzen Tagesarbttt
kostbar waren.

Ein leises Husten des Botschafters gemahnte ihn an
dessen Anwesenheit.

Der Kaiser richtete langsam den Kopf empor, reichte
dem Gesandten die Hand und sagte:

„Ich kann Ihnen nicht Mitteilen, Herr Botschafter, was
Sie mir überbvacht haben. Es ist die Kunde einer großen
Heldentat. Ich danke Ihnen sehr für den Dienst , den Sie
mir erwiesen haben."

Der Botschafter machte eine tiefe Verbeugung und ver¬
ließ das Zimmer.

Dann folgten schnell aufeinanderfolgend , wie es der
Kaiser liebte, die angesetzten Audienzen. — Feder , der heute
den Kaiser verließ, sagte zu den noch Wartenden:

„Meine Herren, Se . Majestät ist heute sehr ernst."
Als Letzter unter all den Wartenden, da er seine Au¬

dienz als dienstlich erhalten, trat Stephan Andraski ein.
„Kommen Sie näher, Herr Oberleutnant ", waren des

Kaisers erste Worte, — und gleichzeitig ein Wink an den
im Hintergrund des Zimmers stehenden Kammerdiener,
einen Stuhl für den Herrn Oberleutnant hinzustellen.

Stephan Andraski errötete und wollte sich nicht setzen,
da das durchaus gegen jede Vorschrift war.

Der Kaiser sah seinen Kampf: da trat zum erstenmal
an diesem Tage wieder das sonnige, gütige Lächeln her¬
vor, und er sagte:

„Als oberster Hüter unseres Vaterlandes habe ich auch
desie« teuerste und heiligste Pflichten den Söhnen unseres

Landes, die für dasselbe verwundet sind, zu erfüllen.
Nehmen Sie Platz, Herr Oberleutnant ." —

Da mutzte er sich setzen. Aber der Platz war ihm wie
ein furchtbarer Zwang. Jedesmal , wenn ihn der Kaiser
ansprach, wollte er aufspringeu , um in dienstlicher, vorge-
schriebener Haltung zu antworoten.

Der Kaiser hörte seinen Bericht an , und als er ge¬
endet, sagte er:

„Sie haben sich eine schnelle Beförderung verdient,
Herr Hauptmann. Außerdem aber, da Ihre Verwundung
fast geheilt ist, werde ich Sie , da Ihnen doch wohl für die
nächsten Wochen die Kraft zur Handhabung einer Flug¬
maschine fehlt, als meinen Kurier in das deutsche Haupt¬
quartier zu Sr . Majestät dem deutschen Kaiser senden.
Melden Sie sich bitte, sobald Sie reisefähig sind."

Damit war er entlassen.
Als Oberleutnant war er zum Kaiser hineingegangen,

und als Hauptmann kam er wieder.
Ordonnanzoffiziere beglückwünschten ihn, und er

schämte sich fast, weil ihm das , was er getan, gar nicht so
wertvoll erschien, daß er nun deswegen Hauptmann wer¬
den mußte.

Aber der Kaiser wußte das besser. Der Kaiser hatte
gesprochen. Dem Kaiser galt sein Gehorsam.

Er war so erregt , daß, als er seinen wartenden Kraft¬
wagen bestieg, der ihn wieder nach Hause bringen sollte, er
zuerst, um sich zu zerstreuen, zu einem Kaffeehaus fuhr.

Das war um diese Zeit ziemlich stark besucht, und er
mußte ziemlich nahe beim Eingang sitzen.

Er ließ sich Zeitungen bringen . Er wollte einmal all
die Tage, an denen er keine Zeitungen erhalten , nachholen.

Der Oberkellner verschaffte ihm einen ganzen Stoß
bereits abgelegter und ziemlich zerlesener Blätter von den
letzten Wochen, und Stephan Andraski begann seinen Nach-
richtcnhungcr über die Waffentaten , die in Rußland und
Frankreich geschehen, zu befriedigen. Er las alles. Nur
nicht die Artikel, welche ihm, mit fettleuchtenden Buch>-
staben seinen Namen eutgegenschrieen.

Solch ein Unsinn! Er ärgerte sich. Da wurde er in
der Welt wie ein Schauobjekt ausgeschrieen. Einfach lä¬
cherlich. Jeder andere würde dasselbe getan haben.

Er wußte nicht, wie nabe seine Hand einem gefähr¬
lichen Schicksal war . Er nahm bas Extrablatt , das den
Artikel gegen ihn enthielt und legte es ungelesen fort.

Ziemlich spät kam er nach Hause und fand seine Mutter
nicht anwesend: sie war , wie ihm das Mädchen sagte, spa¬
zieren gegangen.

Die Frau Hauptmann nahm an, daß er bei seiner
Braut wäre.

Dorthin ging er jetzt und aß auf dem Wege in einem
kleinen Restaurant.

Seine Mutter aber war nicht spazieren gegangen, son¬
dern in höchster Aufregung einem Eilboten des amerika¬
nischen Gesandten gefolgt, der sie dringend aufforderte, so¬
fort zu ihm in die Botschaft zu kommen.

Denn nach dem, was der Botschafter bet dem Kaiser
erlebt, mußte der Brief an die Frau Hauptmann Andraski
von gleich großer Wichtigkeit sein.

Daher hatte der Botschafter sofort zu ihr gesandt und
sie zu sich gebeten.

Ganz verwundert hörte sie, was der Botimafter ihr
mittcilie und daß auch der Kaiser einen Brief durch ihn
von derselben Hand erhalten habe. .

Nun hielt sie ihren Brief in Händen«ud fah die ge«

schriebenen Buchstaben. Starrte und starrte, bis ein Zit»
tern ihre Gestalt überflog und sie tastend nach dem Halt
eines Stuhles suchte. Er schob ihr persönlich einen Sesiel
zu und wußte sich noch nicht ihr Verhalten zu erklären.

Sie hatte den Briefumschlag noch nicht geöffnet und
las immer wieder die Adresse.

Der trug ganz richtig ihren Namen. Der Botichafter
konnte die Wirkung dieser Adresse nicht kennen. Da war.
jeder der Buchstaben plötzlich ein riesengroßes lebendes
Schicksal geworden und stand wie ein drohender Schalten
vor der Frau Hauptmann , als wolle er sie für immer mit
in sein Schattenreich ziehem

Draußen blitzte die Sonne über krntallfunkelndey.
glitzernden Schnee, aber vor ihren Augen wurde es Nacht.

Kaltes Grausen fiel über sie. « ie todbringender Frost.
Ein Grab öffnete sich vor ihr und Gebeme. öie sie langst

begraben, erhielten Leben und formten h-h und standen
mitten vor ihr im Kreis der rre,engrotzen Buchstaben wie
von einer Schilderung umgeben: Ihr Ehemaliger Gatte,
der Sauptm-ann Graf Franz , von Andraski

„Grober Gott , hilf mir in derner Güte, wurde das
Oualengebet ihrer furchtzitternden Seele.

Sie lehnte den Kopf in den Sessel zurück und schloß

Besorgt sprang der Botschafter aus: „Ist Ihnen nicht
w»hl, Frau Hauptmann ? Darf ich Ihnen eine Erfrischung

""^ Mühsam richtete sie sich emprr : »Falls ich um ein
Glas Waffer bitten dürfte"

Blutleer blickte ihr Gesicht den Botschafter an
Ein Diener brachte das Gewünschte, und sie trank eS

hastig aus.
Sie bat um einen Brieföffner . Das Kuvert war stark

Sie begann es zu öffuen. Langsam — so langsam, jede
Sekunde zögernd, wo der Briefumschlag das Furchtbare
entfcsfeite? Nun zog sie mit bebenden Fingern allerlei
gestempelte Papiere und einen Brief hervor.

Das beschriebene Papier wandte sie hastig um und las
die Unterschrift:

„Dein Mann Franz von Andraski.
Wieder wurde es Nacht. Aber sie nahm sich zusammen

und fühlte die fragenden Augen des Botschafters. Die
gaben ihr Kraft . Sie legte alles, die Dokumente und den
Brief in ihren Schoß und sagte:

„Verzeih«» Sie . Herr Botschafter, aber ich bin nicht
stark genug, gleich zu lesen."

„Wollen Sie nach Hause fahren ?"
„Nein, nein —"
Der Botschafter sah, daß sich vor seinen Augen ein

ihm unbekanntes Drama absptelte, bei dem er vielleicht
als Mensch hilfreiche Dienste leisten konnte.

Er zeigte mit der Hand auf die von ihr fortgelegte«

^Wollen ^ Frau Hauptmann nicht den Versuch machen,
den Brief zu lesen?"

Sie antwortete fast tpnlos:
„Ein Toter ist hier bei uns ." Das erfüllte ihn mit

heftiger Besorgnis . Er überlegte, ob er nicht vielleichteinen Arzt holen lassen sollte. Anscheinend fieberte »ie
Frau Hauptmann . „

Er machte einen letzten Versuch:
„Frau Hauptmann müssen sich znsammennehmen. In

diesen Kriegszetten hat jeder, der mit ihnen zu tun hat^
auf schwere Nachrichten gefaßt zu sein." lForts. ToJaU
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kamStag , de« s. Januar , abends 6 Uhr , 23. Vorstellung . Abonnement « .
Tristan und Jiold . .

Handlung in drei Auszüge » oou Richard Wagner.
Tristan . ' " —
König Marke . . . . . . . . . .
Sfelie ,
«urwcnal . . » . . .
^elot .
Brangäne . .
Ein Hirt . . * i i .
Et » Steuermann . . . . . . . .
EI» junger Seemann

Schtsfsvolk . Ritter und Knappen.
Schauplatz der Handlung : Erster Auszug : Zur See , aus dem Verdeck von
Tristan e Schiff , während der tlebersahrt von Irland nach Kornwall.
Zweiter Aufzug : In der Königlichen Bnrg Marke s in Kornwall . Dritter

Aufzug : Tristans Nurg in Bretagne.
Musikalische Leitung : Herr Proscsior Schlar.

Spielleitung : Herr Ober -Rcgisieur Mcbus
Ende nach 10.30 Uhr.

Wochenspielplan . Sonntag , 8. Jan ., bei aufgehobenem Abonnement:
Hansel und Gretel . Hieraus : Die Puppenfee . Anfang 2.30 Uhr . — Abbs .:
Ab. D .: Der Gras von Luxemburg . Ansang 7 Uhr . — Montag , 10., Ab
A.: Die gelehrten Frauen . Hierauf : Der eingebildete Kranke.

Herr Forchhammer a. lö.
Herr Eckard
Frl . Englerth
Herr de Garmo
Herr Geisie-Wtukel
Frl . Haar
Herr Haas
Herr Schmidt
Herr Scherer

Residenz - Theater.
Abends 7 Uhr.

Neuheit!

Samstag , den 8. Januar.
Neuheit!

Wo die Schwalben nisten . . .
volksstück in 4 Bildern u . einem Vorspiel von Leo Kästner u . Haus Lorenz.

Spielleitung : Dr . Hcrm . Rauch.
Fürst von Laflen -Hohcnburg . Feodor Brühl
Hofmarschall von Bernds -» . . . . . . .  Rnd . Miltner -Schönau
Johannes Wendel . . Heinrich Kamm

. . Käte Hansa
• • . .. . . . . . . . . . . .  Gustav Schenck

Kölbeln ♦ . . . . . . . . . . .  Hans Fliefer
Fritz , sein Sohn . . . . . . . . . . .  Erich Möller
Ttlli Sanders . . . . . . . . . . . . .  Elsa Erler
K" °ri . Oskar Buggc
Trine , Wirtschafterin bei Jsa und Malter . Minna Agte
Schmidt , Hausbesitzer . Albuin Unger
„ . Fritz Hcrborn
Letbjäger . . Georg May

Personen des Vorspiels:
Herbert Rotenberg , Inhaber eines Bankhauses Albert Ihle
»malte , seine Frau . . Marg , Lüder -Freiwald
N»r ° nneS Wendel, . . Heinrich Kamm

Dirigent einer KaffeehauSkapell-
Die »terjährige Jsa . . Emrny Reinhold
D -r dreijährig - Walter . . Erika Reinhold
Knopf , Friseur . Oskar Bugge

Trt der Handlung : Eine Stabt Mitteldeutschlands , Zeit : Gegenwart.
Da » Vorspiel liegt 2g Jahre zurück.

Ende gegen 8.38 Uhr.
Mochenspiclplan . Sonntag , 9., nachm. 8.80 Uhr : Die Schöne vom

Strande . Abends 7.80 Uhr : Bo die Schwalben nisten . . . - Montag,
10., abends 8 Uhr : Liederabend . Kammersängerin Boscttt und Kammer¬
sänger Wolf.

£urhaus Wiesbaden . I
SautMtaj ;, 8 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister
1. Ins Feld , Marsdi L . Stasny
2. Ouvertüre zur Optte . . Die

Amazone “ F . v . Blon
3. Ghazi , türkis dies Charakter¬

stück L . Siede
4. Ein Albumblatt R. Wagner
6. Marienklinge,Walz . Strauss
6. Ouvertüre zur Oper

.Lestocq “ D. F . Auber
7. Fantasie aus der Oper „ Der

Waffenschmied “ A. Lortzing
8. Marsch aus der Operette

„Boccaccio “ F . v . Suppd.

Abends 8 Uhr:
Attonnemen ti -K onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Oper „Fidelio“

L. v . Beethoven
2. Ballettmuik zu Calderons

„Ueber allen Zauber Liebe“
E . Lassen

3. Gebet aus der Oper
„Rienzi “ R. Wagner

4. Fantasie aus der Oper
„Der Trompeter von Säk-
kingen " V. Nessler

5. Flirtation A. Steck
6. Vorspiel zu „ Odysseus“

' M. Bruch
7. VI . ungar . Rhapsodie Liszt.

Thalia -Theater.
Kirchqasie 72. Fernsprecher 0137
Erstes u. grösstes Lichtspielbaus.
Moderner Tbeaterbau m. Rang
u. Logen . — Vom 8.—10. Ion . :

Paul Heidemann
t. b. .laftiqen Lustspiel „« in Aste
wird gesucht" , iErstatifführungl.

Mnephon
Taunusstrahe 1.

Vom 8.—10. Januar:
Valdemar Vstiander in dem
grohart .Senlattonsschauspiel

Die Revollltimls-Hochzeit
nach dem berühmten Drama
v. SopbnS Michaelis 4 Akte.

m Monopol - "
I Lichtspiel «. Milbeimstr . 8.

Vom 8.—11. Januar:
Die goldene g -Nege.

Ariistenbrama In 4 Akten
mit der Tänzerin
Grete Wjesentba !.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dodbeimer Straße Ist.
Samstag , 8. Jan ., abend» » Uhr:

Buntes Tdeairr.
»opn. an» Frtertag» zwei Vor.

Habe am 1. Januar meine
Praxis nach 3587

Miifiels&erg 181
verlegt

Dentist Willy Mein.

WllWi-
Lichtspiele

WUheimstrahe 8.
Vom 8.—11. Januar:

Matterliorn Im Alpenglühen.
Wundervolle Schweizer

Aufnahme ' ' .
Erstaufführung:

Die goldene Fliege.
Artistendrama in 4 Akten
mit der berühmt . Tänzerin

Grete Wiesenthal

I

Erstaufführung des tollen
Berliner Schwankes

(3 Aktei.
Guido !m Paradies

9n der Hauptrolle:

Guido Tielscher
(Metrovoltheater , Berlin ).

t reise einichl.Steuer:aaes - Abonnements¬
karten : hefte:

Loge M . 1.40 M. 8.80
Sperrsitz .. 1.20 .. 8.80

1. Platz .. 0.00 „ 6.80
2. „ „ 0.70 „ 5.00
8. „ „ 0.50 „ 3.50

MERCEDES

Mr Wiesbaden

Blumenthal
Kirohgasa « St«

Festsaal der Turngesellschaft , Schwalb . Strasse 8
Dienstag , II. Januar 1916, 8 Uhr abends:

SeethDvenaliem! Iflnzioer Klavierabend)
EUGEN

D’ALBERT
Sonaten Es -dur op . 81a , C-inoll op . 111, F -moll op . 57
(Appassionatat , 82 Variationen C-moll , Ecossaises,
Rondo op . 51 Nr . 2, Rondo op . 129 (Die Wut über den

verlorenen Groschen ).
Karten I, 2, 3, 4 NI.  in der Hofmusikalienhandlung

H. Wollt , Wilhelmstrasse 16. 3275

km  fit imlliirtltiiiiiliijc
kmmni  I.ö.

Am Dienstag , den LI . Jan . , abends
8V2 Uhr wird in der Aula des Lyceums I am
Schloßplah:

Herr Schriftsteller Oskar Mummert aus Berlin
(Schriftleiter des Naturarzt)

ein-n öffentlichen Vortrag
über das Thema:

va § wunderreich der Träume
halten.

Er wird besonders die Fragen behandeln : Was ist Traum?
WaS ist Schlaf ? Körperliches , Seelisches ? WaS ist Ermüdung?
Gesunde , krankhafte Ermüdung . Gibt eS nur eine Art Träume?
Die Einteilung der Träume . Traumbilder und Traumsymbole.
Aberglauben und tiefere Seelenwissenschaft . Seltsame Erleb¬
nisse. Was sind Ahnungen ? Die Trugschlüsse des krassen Mate¬
rialismus . Der begründete Materialismus . Rätsel der Men¬
schenseele Usw. ttsw . 3028

Eintritt für Mitglieder frei , für Nichtmiiglieder 5V Pfennig.

O . - . - ■» J Q3 “ iütJ J L g LO . gJi.
Mittwoch, den 12Jan ., abds . 8V4 Uhr, Festsaal dJurngesellschaft
Vortragsabend der „Urania - Berlin“

Institut für volkstümliche Naturkunde.
Der Isonzo und

Oesterreichs Adriaküste
Vortrag mit ca . 100 farbigen Lichtbildern nach eigenen
Aufnahmen von Prof. Dr. P, Schwalm, Direktor d. Urania.

Vortragender Herr Conrad,
ln prachtvollen farbig . Lichth . ziehen am Auge des
Zuhörers alle die Stätten vorüber , die jetzt zum
Schauplatz grosser hist . Ereignisse ausersehen sind.
Karten Mk . 3 —, 2.- , 1.50, 1.25 1. - in der Hof-
Musikalien - Handlung Heinrich Wolff, Wilhelmstr . 16

und ' an der Abendkasse . 3555

*JUUL±JL W.

8
31

Eüison£lrcater
Rheinstrasse 47

Gniiii-Licüpitlg
Schwalb . Str . 57

Vom8.—II. Januar
Erstaufführung

Kinephon
| Taunusstrasse I.

Erstaufführung
j vom 8, —10. Jan 1916.

Das grosse nordische
Meisterwerk:

Revolutions-1
Hochzeit

nach dem Drama von
Saphus Michaelis in 4 Akt . I

PMiittüieiiitle kstaitiuig
Miii - Malte Uandiangi

Spannendes Detektiv-
Drama in 3 Akten.

Verfolgungen . Schwebe¬
bahn , Dampfer , Auto,
Aeroplan , Abwurfsvor-
riehtung für Luftgrana¬
ten , Fallschirm , Drahtlose
Fernzündung von See¬

minen usw.

Die Tänzerin v.
Odeon-Theater.

Lustspiel in 2 Akten.

Neues vom
Kriegsschauplatz

usw . 3622

Voranzeige.
Ab Mittwoch:

ErstunffiUirnng

Japanische Tücke
oder

Dunkle Gewalten.
Drama in 3 Akten.

Oer Bock als Oirlmr.
Lustspiel in 2 Akten.

• Igslertailip HioUHTipjiia.#
In den Hauptrollen:

llaltor Peilender
und

Beils Be« .
Ferner:

Zwei reizende
nordische Lustspiele

sowie

Oie allerneuesten
Berichte

[von sämtlichen Kriegs - j
Schauplätzen.

Wir machen besonders
anf die Annehmlichkeit

| unserer „Zehner -Heft¬
chen “ aufmerksam,

| welohe unbeschränktE und bedeutend|. ir als Tageskar¬
ten sind . »güs

SB & aBBaaBBaBBBBBBBaiaBBBBBBBfl

Vergnügungs - Palast
Dotzheimer Str . 19 . Fernruf 810.

|B * Stadtgespräch I
Das erstklassige Nenjanrs -Programm.

10 Attraktionen 10.
U. a . :

Der präsenf - KSnig
Franz Sfeidler — Arabella Fieids

4 Miramare — Atlantic Truppe
3 Schw . Giebert — Moto Homo

usw . Anfang Wochentags präzis 8 Uhr . usw.
Morgen Sonntag : 2 grosse Vorstellungen,

nachmittags ftz4 Uhr und abends 8 Uhr . 3624
S8F In allen Vorstellungen wird der Präsent - Kfinig
prachtvolle Geschenke verteilen Ule Direktion.

Saalbau zur Waldlust, Rambach.

656 Gieis zuverlässig
als altbewährte « Hausmittel hei Husten und Hriserkeü

sind die seit 70 Jahren eingeführien

Sie sollten immer in Ser Hausa - ochekr sein, um sie bei
Erkältungen in der Familie zur Hand zu haben . Wy<

bert -Tabletten schützen sicher vor den oft ernsten
folgen eine« Husten« oder Katarrh «.

Schachtel mit 400 Tabk. in allen Apokhekenu.Drogerien Mk. t —.
Wamung vor Nachahmungen! - Verlangen Sie stet« . Wybert *.

in Boxkalf , Wichs - u . Rindleder
tÜtr  extra starke Ausführung -Hstg

zu habet » in Maflenauswahl k

Kuhn'sSchuhgeschöste, Meßhadeu
Wellritzstraffe 2 « — Bleichstratze 1l.

Fernsprecher 6236

Dr . Szitnick's Institut , Düsseldorf
höhere Privatidiule Sexta , O.-Prima .mit Internat Reife -Fähnrich,
und Einiäbr .-Prütung , Herbst 15. sämtl . bestanhen Z. 282122

die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee-
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bi» gute Ware al® ange¬
messen gelten . Für Mistbeet -, Treibhaus » und Spalierware sind

die Preise nichi maßgebend.

Pfund Stück Obst t Pfund Stück
A Eßäpiel 3,

4 bessere Sorten 25 —
— — Eßäpfel— — mittlereSorten 12 —
— — Kochäpiel 10 -

6 - 8
9- 12

Falläpfel
Eßbirnen

—

12 - 14 55 - 60 bessere Sorten 25 —
— —- Ehbirn . m . Sork. 12 —

35- 40 — Kochbirnen 10 —
Mirabellen —

12—15 — Pffrsiche,I,Sorte — —
Pfirsiche , II . , — —

— 5 - 8 Pflaumen — —
Reineclauden — —

5- 8 — Walnüsse 70 —
15- 18 — Zwetschen — —
10- 12 — Preiselbeeren —
15—18 — Brüss . Trauben —

10- 15
— Kastanien 35 —

4 - 10
Lonst . Waren»35 - 40

6- 10 Butter — -

20- 3 ;.
15- 20

10- 15
Trinkeier
Kisteneier

- —

Handkäse — 8 - 10
Romadvurkäse — —

50- 80 Limburgcrkäse — —
Schweizerkäse
tzolländerkäse
Fett , nach Gehalt — —

Kartoffeln « .
Gemüse r

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut sHoll .)
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

lBlaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische!
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinal
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

Wiesbaden , 7. Ja ». 191«. StSdlis -h « MarktverwaltUU - .



GamStag, 8. Januar 1916 WieSVä- ener Nevefte Nachrichten Sette 9

Bunte Ecke.
Sinder «.»«». Der kleine Otto , der seit Frühjahr in

einem Internat in der Hauptstadt ist, nt zum eruenmal in
?>ie Ferien nach Hause gekommen . 3ur Feier des Dag es
hatte ihm die Mutter einen guten Apielkuchen seback .

LLLV -'i ÄÄ ” «ä °°-

SÄ ®I— SSS ä «!
SlVS .it, m  JOS «1H, u»d d°b°!m!-

Wahres Geschichtchen. In der Kinderstube soll „Oestlicher
Krila"schauRatz" ä'^ ielt werden. Die Erbtante des Hau¬
ses ist da und 'schaut vergnügt zu, wie die Rollen verteilt
wer en Plötzlich sagt der Aelteste : „Tante du mutzt der
Sindenbura sein!". Die alte Dame suhlt sich geschmeichelt
ob solcher Ehre , wehrt aber doch ab, den großen Russen-
iänaer müßte doch wohl ein Bub machen. „Nein , nein,
schreien da zwei, drei , „wir haben alle keinen Schnurrbart,
aber du !" #

Sitzt da auf öer schwäbischen Eisenbahn eine Unschuld
vom Lande dem Herrn Schultheitz gegenüber . Leutselig
verwickelt er sie in ein Gespräch. „Fräulein, " sagt er , . Sie
sind heute mein schönes vis -ä-vis ." Neugierig fragt bald
nachher die Schöne ihre Mutter : „Mutter , der Aalener
Schuttes Hot zu mir gsagt, i sei sein „Wisawi " : was ischt
denn des ?" Die Mutter erklärt : „Guck, do bischt du , und
dort drüben ischts Schbritzahäusle (Spritzenhaus ), des ischt
bei „Wisawi ". Am Tage darauf fuhr die Schöne mit dem
Herrn Lehrer im Zügle . Begierig , ihre neuerworbene
Weisheit zum besten zu geben , begann sie also ihr Ge-
svräch: „Herr Lehrer , heut sind Sie mei Schbritzahäusle !".

*

Beim „Harmo »ie"-Frühschoppen . Nachdem man der
Salami , den Radis und dem Käs wacker zugesprochen , der
Dirigent : „Und nun singen wir : „O sanfter , sützer Hauch",
meine Herren !" („Jugend .")

praktische winke.
Filzig gewordene Wollwäschewieder weicki»II machen. Man

verfährt beim Waschen wollener verfilzter Sachen folgender-
matzen: Die betreffenden Kleidungsstücke werden 24 Stunden
vor Beginn der Wäsche in kaltem weichen Wasser eingewcicht:
sind die Sachen sehr verfilzt , so mutz man sie noch länger , etwa
48 Stunden , in weichem kalten Waller lallen : dann werden üe
nicht zu heitz in weitzem Seifenschaum tiichtia rechts und links
gewaschen. Auf keinen Fall erlaube man. datz auf Wolle mit
einem Stück Seife geseift wirb , das schadet und verfilzt die
Wolle. Sind die Sachen gut gewaschen, so werden sie sofort in
kaltem weichen Waller mit gespült, damit alle Seife verschwindet.
Sobald sie halbtrocken sind, mutz man sie in die Länge und Breite
ziehen und ihnen die gewünschte Form geben.

Kitt zur Ansbcllcrung emaillierter Schilder. Fünf Teile
Koval und fünf Teile Dammarbarz werden äutzerst fein vul-
oerillert und mit vier Teilen venetianischem Terpentin und
ebensoviel fefir starkem Weingeist gemischt, bis die Malle einen
dicken Brei bildet: diesem werben dann sechs Teile feinstes,
trockenes Zinkweiß beigesügt. Will man dem Kitt einen bläu¬
lichen Schimmer geben, so wird eine kleine Menge Ultramarin
oder auch Berlinerblau zugcsekt. Durch Erwärmung wird der
Weingeist ausgctrieben, man schmilzt den Kitt , füllt damit die
Sohlen ans . und wenn der Kitt gänzlich steif ist. wird die Ober¬
fläche oben gemacht und aut poliert.

Zum Reinigen der Möbel dienen folgende Vorschriften:
Möbel aus  Eichenholz wasche man mit lauwarmem Bier ab

und frottiere mit einem wollenen und dann mit einem seidenen
Lappen tüchtig die Politur , bis sie glänzend erscheint. Möbel aus
Mahagoni-, Kirschbaum- und Birkenholz reinigt man mit einem
Gemisch, zu dem ein Teil kalten Wassers genommen ist. Die
mittels eines leinenen Lappens gereinigten Möbel poliere man
dann mit einem seidenen Läppchen nach. Um den Möbeln einen
sehr schönen Glanz zu verleiben, reibe man lle mit einem -stuck
wollenen Zeug, auf welches man etwas gelbe Baselme aufge¬
tragen bat. tüchtig ein und poliere mit einem seidenen Tuche nach.

Kochvorschrikien. . .,
Kalbfleisch in Würztunke. Man schwitzt eine in Scheiben ge¬

schnittene Zwiebel in Kunstbutter und dämpft barm das ,n Wür¬
fel geschnittene, mit Salz und Paprika , bestreute Kalbfleisch.
Dann gießt man etwas Waller zu. gibt rn Scheiben geschmttene
Salzgurken hinein, auch etwas Tomatenmark und laßt das Fleuch
darin weich schmoren. Die Tunke wird rum Schluß mit etwas
in Milch veramrltem Kartoffelmehl sämig gemacht und mit dem
Fleisch zusammen anserichtet. , . . . m _ „„

Gedämpfte Nieren. Rinderniere wird m kaltem Miner ge¬
waschen. in Scheiben geschnitten und mit in Scheiben geichntttener
Zwiebel in Kunstbutter ober Fett angebraten und dann erst mit
Salz bestreut. Hierauf nimmt man sie aus der Pfanne , schwer
etwas Mehl im Fett , verlängert mit Würfelbrllbe und » ein.
wenn er vorhanden ist, läßt diese Tunke einmal autkomen, gibt
die Nieren dazu, kocht sie vollends weich darin und richtet alles
zusammen auf erwärmter Schüssel an. Soll bas Gemüse gespart
werden, gibt man Reibckartofseln dazu.

Bilderrätsel.

Schcrzrätsel.
Such', was nötig, wenn wir uns
Einmal fortbeaeben.
Und alsdann vom Vogel was.
Sollst du klug dran kleben.
Nimm vom Kleister nicht zu viel.
Nur ein Teilchen! Merke:
Rull ' und Brit ' warb überrascht
Durch des Ganzen Stärke.

Kapsclrätsel.
Flunder , Wachtel , Wunder , Wasser , Abend.

Von iedem Wort sind drei nebeneinander stehende Buch¬
staben zu entnehmen, die im Zusammenhang eine Meldung vom
südöstlichen Kriegsschauplatz ergeben.

Worträtsel.
Weil emsig ich pflegte das Erste.
Kam gut ich im Leben fort.
Das andre nennt den Gebieter, —
Oft ist's nur ein leeres Wort.
Dem deutschen Ganzen Ehr ' und Preis,
Ter uns zum Sieg zu führen weiß.

*
Auflösungen der Rätsel in der letzten Freitagsnummer:
Vexierbild:  Die Dame seines Herzens auer über öer

Brust des jungen Kriegers . Kopf rechts. Das Gesicht stößt an
Achselklappe und Kragen. — Schiitzenarabenrechnung:
Der Vater war 45. der Sobn 20. die Tochter 15.

Graphologischer Brieflasten.
(Zur Beurteilung ist eine Schriftprobe von etwa 2Ü Zeilen ge¬
wöhnlicher Sckrift an den Briefkasten einzusenden. Erwünscht ist
Angabe des Alters . Geschlechts und Berufs . Außerdem ist eine
Gebühr von Sü Pfg. beizulegen, was in Briefmarken geschehenkann.)

Julius . Rein von Gefühlen getagter Himmelsstürmer,—
auch kein Gewaltiger , der sich überall durchsetzt, vor dem feine
Umwelt in Rcivekt erzittert , aber einer, der Kopf und Herz auf
rechtem Fleck bat. Ist jedoch schwer zu kennen, gibt stch, nicht
immer so, wie er denkt und fühlt , ist sogar, wo es zweckdienlich,
der Verstellung fähig. Im äußern Verkehr reserviert, unnah¬
bar oft, kühl bis ans Herz hinan , im Herzen aber ttef und ver¬
borgen liegt das unruhige Bedürfnis nach Liebe und Berständ-
nis . das Verlangen nach jemand, zu dem er sich gehörig fühlt.
Und wenn er liebt, wird es mit jener Leidenschaft sein. wie m
tiefgründigen, verschlossenen Menschen eigen ist.

öriefkaftm und Rechtsauskunft.
(Jeder Anfrage müssen Name und Adresse des Einsender»,
sowie dir lebte AbonncmentSauittung beigekügt kein. Anonome
Anfragen werden nickt beantwortet . Geschäftssinnen können
im Briefkasten nickt empfohlen werden. Für die Richtigkeit
der Auskünfte Nbernimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

Kiedrich. Wenn Sie sich dem Schiebsrichterspruch unter¬
worfen baden, so ist der betreffende Vergleich rechtskräftig ge-
ivorden und die auferlegte Butze kann im ZwangsvollstreckungS-
weae eingezogen werden. Sie verjährt erst in 30 Jahren.

E. in Kemmenau. Für den Wildschaden ist der Jagdväckter.
haftbar . Der Beschädigte hat den Anspruch auf Wildschaden-
ersatz bei der zuständigen Ortsvolizeibebörde innerhalb drei
Tagen schriftlich oder zu Protokoll anznmelden. Bei Versäumung
dieser Anmeldung findet ein Ersatzanspruch nicht statt. Die
nächst höhere Instanz ist der Kreisausschutz. Selbstverständlich
fallen auch die Bäume unter bas Wilöschadengeseb.

A. F . L 66 bedeutet Verlust zweier Finger oder Verletzung
der Hand, die die Tauglichkeit zum Landsturm im allgemeinen
nicht ausscblietzen. Das war für Friedenszeiten schon maßgebend
und wird im Kriege sicher nicht anders gehanöhabt. Ueber bte
Kriegsverwendungskäbigkeit entscheidet die betreffende Militär-
bekörde Eine Beschwerde wird keinen Erfolg haben. Wir ver¬
weisen Sie übrigens auf den Artikel : ..Wer ist kriWsverwen-
dungsfäbig ?" in Nr . 3 der „Wiesb. Neuesten Nachrichten.

Frau CH. M. in Spr . Die Einstellung der Scbiffsiungen in
der Marine geschieht in Mürwik bei Flensburg anfangs Oktober.
Die Ausbildung dauert ,n der Regel 1!̂ Jahre . Die Anmel-
öung zur Aufnahme hat in der «Bett vom 1. Nov. vis 1. August
beim Lan'dwehrbezirkskommandeur des Heimatsortes zu erfolgen.

Nach Kiedrich. Derartige Svezialärzte gibt es vier ko viele,
baß wir keinen besonderen davon herausgreifen und Ihnen emp¬
fehlen können Wenn Sie hierher kommen, können Sie an Hand
des Adreßbuches selbst Ihre Auswahl treffen.

Frau I . H. Zur Auszahlung des Kranken- und StillgeLes
ist diejenige Kalle verpflichtet, bei ber Sie »n dieser Zeit ver-
jHvcrt ivareu. Es ift ad er möglich, bö6 die vetr. ô aue stcki mir
der Ortskrankenkalle Ihres jetzigen Wohnortes in Verbindung
/etzt und Ihnen durch letztere die Betrage überweisen läßt.
Jedenfalls müssen Sie erst den Bescheid darüber abwarten.

E S hier . Die Mutter ist nach dem Tode ihres verheira¬
teten Salmes nicht verpflichtet, die Schwiegertochter zu unter¬
halten Die Enkelkinder mutz sie hing egen unterstütz en. wenn
die Schwiegertochter für deren Untermalt nicht sorgen und sse

selbst die Unterstützung ohne .GMHrdnng ihres standesm^ ige riiprottfßn ?auu . 2Dic©tofunuttcx wutfj den utrei
ttudern auch Mm mindesten den WtjWftljjenwrtw . während
sie die Schwiegertochter -von der Erbschäft ausich ietzen dar,.

Streitfrage . Natürlich ! Der Hausdiener, welcher, Statt lernet
Firma Geld zum Bezahlen erhalten batte, ist verpflichtet, dieses
seinem Prinzival zu erstatten , wenn er es unterwegs infolge
grober Fahrlässigkeit verloren bat . - — ,

/

BeOentenOe Mermässigung für
zuFüßaesetzte Hrtibel

Nach beendeter Inventur werden zahlreiche Waren , bestehend aus Restbestände,
angetrübte Waren und alle Modeartikel unter dem Wert  ausverkauft.

am.. Spitzen

Abt: PutZ

Abt.:Wäsche und
_ Kinderartikel
Abt.: Stickereien und

Modewaren

AR.: Handarbeiten
Abt.: Herrenwäsche

Grosse Posten Spitzen , Einsätze und Besätze , weiss, schwarz und farbig,
weit unter Einkaufspreis , jetzt Meter 5 , 10 , 20 , 35 , 48 , 65 Pfg- und 1.95 Mk.
Spitzen u. Stielcereistoffe für Blusen, halbfert. schw . Spitzenkleider.
Stickereiroben , Brüsseler Spitzenblusen , Theatersehais.

- Alle aufgefü hrten Posten mit SO0/,, Ermässigung . ———

Garnierte und ungarniert © Hüte , Damen - und Kindermützen,
Sportmützen , Autohauhen , Blumen , Federn und Gestecke

- weit unter Einkaufspreis.

Einzelne und angetrübte Damen ■Wäsche , Unterröcke , Stickerei—
rocke , Taillenröeke , Unterblusen , Korsetten,

Kinder schürzen , Stiekereikleidehen , Mäntel , Umhänge
——— zu spottbilligen Preisen. -

Ein Posten Stickereien , St. 4,50 m, Stück 45 , 65 , 85 , 95 , 1.25 , 1.45 , 2 .95
Ein Posten Schweizer Mull und Batiststickerei mit 337 »°/o

Stiekereireste weit unter Preis
Ein Posten Seidenstoffe und Seidenbänder in glatt und gemustert.
Einzelne u. angetrübte mod. Batist —u. Spachtelkragen , Pikeewesten,

Rüsehenboas , Kinderkragen weit unter Einkaufspreis.
■11 —  Echte Brüsseler Kragen mit 50 °/0 =

Einzelne und angetrübte Handarbeiten iu vorgezeichnet und angefangen.
— ——Bedeutend zurückgesetz.t im Preise . -

Einzelne und angetrübte Herrenhemden iu weiss, bunt , mit 337s%
Kragen , Krawatten . — Ein Posten Frackwesten mit 50 %Ermässigung.

3620

Ausser oben angeführten Artikeln kommen noch
viele andere Artikel zu billigen Preisen zum Ver¬
kauf und ersuche um gefällige Besichtigung meiner

- Schaufenster sowie Verkaufsräume . —



SckwalbacherStr . 36, Alleeseite.
7-Z.-Wohn„ schöneu. Kelle, gr
Räume, I .Et., alls. fr .,Vorgart,
eft eL Licht, auf sofort, sso

Dotzh. Str . 58. P ., nabe Kaiser
Friedr .-Ring, Herrschaft!. 6-Z..
W. m. reicht. Zubeb. sof. ob. iv.
z. vm. N. Rbeinitr . 106, 2. 3504

Heleuenftr. 14. 2.. 4 Z.. K.. evtl,
m. Werkst, »u verm. 5317

Scharnborstttr .19, Vordb..4Zlm
Küche, 2 Baikone n. Zubehör
sof. zu vermieten. Näb. beim
Hausmeister. 5318

6dj9neM.-Mlim
3 Zim. u. Küche. Klarentbaler
Str . 3. Näb. Vdb. Pt . r . b8l29

Adolfsaüec 57. P ., 3 »Zimmer¬
wohnung. leer oder möbliert,
zu vermieten. *427

DotzbStr .169,3-Z..W.gl.o.fv.5319
Frankenstr . 13,3-Zim.-Wohnung

auf 1. Avril zu vermieten.
Näh. Paterre.

Frankenstrabe 18. 1. St ., 3 Zim.
u. Küche zu verm. f5342

Karlstr . 36,2 ., gr. 3-Z..W. nt. gr
Veranda svf.od.fv.z.v.N.1. 5360

Lotbriugerltr . 34. I3 Zimmer-
Wohnung. Preis 490 M. 5359

Sedanftr . 5. Hb. 1. 3 Zim . Küche
auf gleich od. sp. zu vm. 5362

Schulgaffc 5. kleine 3-Zimmer-
Wobnung. 350 Mk. 5369

schwalbachcrStr . 85. V.. schöne
3-Zimmerwobnung billig zu
vermieten. Nah. Pt . f5364

Walramst «. 22. Vdb.. eine ein»
etagische3-Z.-W. nebst Zubeb.
ab 1. Avril bill. z. vm. 5365

Dotzb. Str . 103.1. St . l.. 2-Zim.-
Wobn.sof. zu verm. 5346

Seldstr. 8. Pt .. 2-Z.-W. m. Zubeb.
auf Avril zu vermieten. 5361

Frankenstr . 3, 3Zimmern .Küche
zu vermieten.  68120

Gneifenauft.13,H.. sch.2-Z.-W. 535
Helenen str. 14, 2 Mansarü -Zim.

nebft Küche zu verm. 5323

Helenenftraße 17. Frontsvitze
mit Küche und Keller auf so¬
fort ob. soäter zu vermieten.
Näheres 1. Stock. 5370

Kiedricher Str . 12. Mtlb. 2. Et ..
2 Zim .. Küche zu vm. 5351

Lehrftr. 33. Pt .. 2 Zim.-Wohn.
mit Küche und Keller zum
1. Avril zu vermieten. 5366

Ricdstr. 28 tWalöstr.s. 2 Z.u.K.m.
Gas u.m.o.oh.kl.Stall z.v. *420

Römerberg 6,2Z.u.K.z.verm s«L7

Scharnborftstr . 19. Htb.. 2 Zim.
Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb
beim Hausmeister . 5328

SchwalbacherStr . 85. D.. 2- o. 1-
Zimmerwobnung bill. zu ver¬
mieten. Näh. Pt . i5363

Steiugasse 31, Seitenb . »Dacht
2 Zim. u. Küche, gl. od. sv. z.
vm. «Pr . jäbrl . 210 M.» 5329

Bcstendstr. 42. Ftfv.. 2 Zim. m. 2
Balk.. 2Kell..v.1. Avr. z. v. 5364

Froutspitzstubeu. Küche, i. freier
Lage, am sof.z.v. Näb.Philivvi.
Hellmundttr. 87. Part . B304

Bleichstr. 9, Ecke Helenen str. 2,
gr. Frontfvitzzimmer. Küchen..
Keller auf 1. Januar z. verm
Näh. bei Lobrev. 5357

Steingaffe16.H..1Z.u.K,' .v.f5340
Hermannstr . 9. Mansarde mit

Bett zu vermietei». 5334

«irchg.19.Ms.»W..1o.2Z.u.K.5349
Aioritzit. 47. Htb. 3.. Z. u. K. «M
Saalgasfe 28, 1 Zimmer und

Küche auf gleich. 5283
Schachtftratze6, 2.. schönes gr.
Zimmer zn vermieten. 5354

Schulgasse5. kl. Dachwobn. 5367

Walramktr. 31. 1-u. 2-Z.-W. sof.
z.v. N.b.Tremus . l. Stb . 2. 5M

Möbl . Ämmers
Albrechtstranc 46. 1. Stock links,

möbl. Zimmer in. voll. Pens..
65 Mark monatlich. *432

Schwalbach. Str , 85, eins. möbl.
Z. »u verm. Näh. P . f5365

Läden Asw.
Laden.

Heleneirstraßc 16. m. Wohnung
und Zubehör zu vermieten.
Näheres 1. Stock. 5340
Am Römertor 7, sch.Laden m. od

eJiiu Sklm. ifti. 4U tu«. ÖLU

Ae«. « e?oot HVrffi
eine geräumige 2-Zim -Wohn. in
beff. Hth. zum 1. Avril . «Bevor¬
zugt Südvicrtel .l Reflekt. wollen
Offert , mit Preis unt. A. 900 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes
einsenden. 3613

Wm.-Wiihmg
von älterem Ehevaar. möglichst
mit Garten u. Bad. außerhalb
der Stadt gesucht. Off. m. Preis
erbeten. I . Blum , Godesberg,
Burgstraße 95 3609

Offene Stellen
Die Sammlung zur Unter¬

stützung der Kriegsinvaliden der
Kaiser!. Marinei . Berlin NW. 6.
Schiffbancrdamm 19. sucht für
größere Bezirke

Vertreter
für den Vertrieb ihrer Wobl-
fahrtskarten und Kunstblätter.
Organisatorisch begabte, cingc-
arbeitete, im Verkehr mit den
Behörden gewandte und mit
einigen Barmitteln versehene
Vertreter besonders erwünscht.
Gefällige Offerten werden un¬
verzüglich an obige Adresse er¬
beten. * A823

Schmied sofort gesucht
für Hufbeschlagu. Reoaraturen.
Hofspediteur L. Rettenmaner.

Nikolasftraße 5. *435
Monatsfrau od.Mädch.v.10—11

tägl. ges. Frev . Kas. 180er. Gcrs-
dorffftr., Tor 9, klingeln. 8612

Stellengesuche

ArbeilSamt SieSteen
Ecke Dotzheimer ». Schwalb . Str.

Tctcphoo Nr . 573, 574 a . 575.
GeschäftSftnndenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Nbr.

«Nachdruck»erboten .)

Offeffe Stellen:
Männlicher Personal:

2 Gärtner.
1 Eifciidrcher.
3 Maschinenfchloffer.
1 Mechaniker.
2 Svengler.
1 Küfer.

12 Zimmerleute.
1 Tapezierer.
2 Frifenre u. Barbiere.
2 Hansburschen.
2 Kutscher.
4 Fubrleute.

10 Taglöbner.
10 Erdarbeiter.

KanfmännifcheS Personal:
Männlich:

4 Koiitoristen.
3 Buchhalter.
2 Lageristen.
4 Verkäufer.

Weiblfch:
7 Buchhalterinnen.
4 Kontoristinnen.
2 Stcnotvviftiiinen.
3 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.

Haus-Personal:
1 Haushälterin.
1 Stütze.
2 .Kindergärtnerinnen.
2 Kinderfräulcin.
1 Jungfer.

18 Alleinmädchcn.
6 Hausmädchen.
6 junge Köchinnen.
Gaff- u. Schankw.-Perfonal:

Männlick:
2 Oberkellner für Hotel.
2 Buchhalter.
4 Reffaiirantkellner.
2 Zimmerkellner.
6 Saalkellner.
2 selbst. Köche.
4 junge Köche.
2 Penfionsöicner.
2 Knvservutzer.
2 Silbervutzer.
4 Meffervutzer.
3 Kiichcnburschen.

10 Soteldicner.
10 Hausburschen s. Reff.
4 Liitjungen.

Kellncrlcbrlingc.
Kochlcbrlinge.

Weiblich:
1 Büfettfräulein.
3 Saaltöchter.
3 Zimmermädchen.
1 Weißzeugnäberin.
2 Herdmädchen.
3 Köckinnem.

12 Küchenmäöchcn.

Unterricht

Institut Worbs
«Direkt.: E. Worbs, staatl. aevr.l
Borbereit .-Anff. a. alle Klassen
n. Eran «. «Eini .. Fähnr ., Abitur .)
Arbeitsffund . b. Prima inkl.
Ferien ?., Vedran». f. alle Svr ..
a . f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in allen Fächern, auch für Mäd¬
chen, Kausteute und Beamte.
Worbs , Jnh .d.Oberlcbrerzcngn..
Adclbeidstr.46. Eg.Oranienff .20.

Semmens Sande !» u. Sprach¬
schule. Grammatik. Äorresvond.
in 8 Sprach. Buchfübr.. Stcnogr ..
Mafchlnenfchr., Schönlchr. 15i,
AnSl.Prar , Diplom, beeid. Dol¬
metschü-Aktz.. Ncugaffcö. föbtl-l

Wer sieh kür den leautrn.
od. einen ähnlichen Lernt
aushilden will, aollte dies
jetzt tun , da fortwährend
Bedarf an geeigneten
Kräften vorliegt.

Kaffee
Ellenbogengaffe 3«

Jistitat Bein
Wiesbadener

Prival-
Handelssdmle,

ftheän - | | §strasse
Unterricht

in allen kaufm. Fächern,
sowie in 8450

Stenoqr., Maschin. -Sehr .,
Schönschr ., Bankwesen,

Vermögens -Verwalt , usw.
iOassen-Untqrridit u. Privat-

Unterweisung.
Beginn neuer Kurse vom

10. und 17. Januar an.

Hermann Bein
Diplom-Kaufmann und
Diplom-Handelslehrer.
Clara Bein

Diplom-Handeislehrerin,
iah ab. d. kaufm. Dipl.-Zeugn.

Tiermarkt

4 I , alt , 1° u. 2-spän. gef., z. vert.
Klingermühle b. Neudorf, Rhg.

jj 3u verkaufen
Zirka 50 Zentner Sen und

49 Zentner Dickwurz
zu verkaufen. Näheres Platter
Straße 86, Nies. f536!

Ein Paar Herrcn -Neitffiefel
fall neu, Größe 40. billig z. oerk.
Heleuenftr. 18, Mtb. P . r . b8130

Neue Nähmaschine bill. z. vert ..
nebme alte in Zahlung . Adolf¬
straße 5. Gib.. Part . lks. *431

2 Knabenioppen llOjähr. paff.),
ä 3 HU., zu verkaufen. f5374

Oranicnftr . 51, Gth. Part.
Gebrauchte K-ndcrbad ewanne.
gut erhalten , zu verk. «5369

Mauergaffe 21, 2., Ring.

! | Uaus-Gesuche [§j

!!
Möbel Pcrlbcutel , Porzellan.
Figuren u. Kristalle von Privat¬
mann zu kaufen geiucht. Offert,
unter A. 894 an die Filiale 2.
Bismarckring 29. 3571

Kaufe
getrag. Kleider, Schube. Zahnge¬
bisse il.aUusikinstrum.Zable reelle
Preisc.Cbriffl .Händler . Zimmer¬
mann. Wagcmannffr . 12, L. 3575

verschiedenes!

Wer alte

MBA
auch zerbrochene, zu ihren wirk¬
lichen Wertverkaufcnwill .wende
sich unbedingt nur an

Zimmerrnann
Wag 'mannstraße 12

Nähe Marktstratze oder
aUoritzffraße 40.

Zahle bis 40 Mark
pro Stück . 3576

Am beiten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 3499

Pius Schneider Mwe.
Wiesbaden, Hochftätteuftraße 16

direkt ain Michelsberg.

Kaffee. Kakao, Tee.
Tägl .fr. Backwarenu.Brot.

Fr . Kleinbach. 1852

Brennholz.
Tannen , grob gespalten. Zentner
2 Mk., Buchen, grob gespalten,
Zentner 1.80 Mk. Tanncn -An-
zündeholz,fein gespalten,2.80 M..
Union - Briketts und Kohlen

emvffeblt
3730 Wilh. Hohmann.
Sedanftr . 5. Telephon 946

Verzinkteiisiteel
von 54—70 cm,

Emaill. Wasserschiffe
10X21, 13X25, 12,5X26,5
13X30, 14X28, 14,5X34,5

Oeffen und Herde
reiche Auswahl.

3588 J . Post,
Hochstättenstrasse 2.

Herdschiffe,
weiß u. grau emailliert , werden
in allen Größen in kürzester
Zeit geliefert. 3608

Ofengeschäft Ebnes.
Bismarckring 9.

Schmierkäse
stets frisch zu haben. 3484

Molkerei M. Schulz.
Norkftraße 27.

Ia Sdjmierfeife
liefere folangcBorrati .100-Pfd-
Fäffern für 35.— Mark gegen
Nachnahme. 2309

Sich , Boorde b. Kiel.
Achlnnn.Pathc -Platten .solange

Vorrat St . 2 Mk. Karbid-Tisch¬
lampen wieder eingetrosfen.

Klauß. Bleichstrahe 15.
8460 Telefon 4806.

^ »Chronische
Geschlechts-,Haut- u. Harnleiden
werden leidst, bcguemu. dauernd
befeitigt.obneEinfpr.,ohneBeruf-
stör. Giftfr . Kur. Brff. Ausl . u.
Prosp . kostenlos. Institut8.Harder,
Berlin, Friedrichstr. 112L. Z. 2tils

MI
für alle Stände . 3441

Frau wehner
Karlstratze 38,2. Gegründet 1904

Junger Bäcker
und Konditor

wünscht mit gleichalt., bravem,
besserem, kathol. Fräulein in
Bekanntschaft zu treten, zwecks
Heirat.

Offerten unter 31. 896 an die
Geschäftsstelle ds. Bl. *420

Ernst. Vermög. Witwer ge-
bild. St .. 2 fchuloff. K., cvang..
wünscht m. Fräulein ob. Witive
i. A. v. 30—40 I ., in etwa gleich.
Vermögenslage >20—30 000 M.l
behufs spät. Neigungskeir. vor-
läuf. i. Briesw. zu treten. Ein¬
heirat i.verwaift. Geschärt tStadt
oder Land) nicht ansgefchloffen.
Briefe u. Df. E. 1918 an Rud.
Moffe, Düffeldorf zur Weiterbe¬
förderung erbeten. A. 824

W Verloren:
Ein Trauring verloren ge¬

gangen am 6. Jan . 1916. In¬
schrift: M. Kavcl. Ritte abcugeb.
im Paulinenstist . Verwundeter
Gefr. Steeg. f5373

Regenschirmm. Schildtr .-Sticl
lEntelsteben taffen. Bitte abz.geg.
Bel. Rheinstr. 169. 3. St . 3600

Extra billiger Schuhoerkalls!
La . 200 paar

schöne moderne vamenstiefel
undk̂ albfchuhe

(mit und ohne Lackkappe) zum Aussucheu zu dem jetzigen

sehr billigen 050
Preis von O und O

für ältere Damen
mit flachem Absatz

Böckels Schuhhaus
33 Wellritzstraße 33 3629

Liejeranr des Äonium-Bereins für Wiesbaden und Umgebung.

Hierdurch die schmerzliche Nachricht,
dass unsere liebe, gute Mutter, Schwieger¬
mutter , Grossmutter und Tante, Frau

Sophie Neumann UW
geh . Racke

heute nacht 3 Uhr plötzlich und unerwartet
sanft dem Herrn entschlafen ist.

Hessloch, den 7. Januar 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Sophie Neumann
Familie Kimpel nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 9. Januar,
nachmittags 2 Uhr vom Sterbehause aus statt.

*434

Bekanntmachung.

-LechtWg
irardi Die Stati! Molen.

Die Stadtverwaltung fiat sich mit ausreichenden Mengen
Kartoffeln eingedeckt, um die Bevölkerung bis zum FrübiaHr
mit Kartoffeln zu versorgen.

Im Kleinverkanf wird die Stadt den ganzen Winter hin¬
durch Kartoffeln abgeben, sobaß derjenige Teil der Ernwohner»
schaft, der nicht in der Lage ist, sich mit gröberen Mengen ein.
zndecken, jederzeit Gelegenheit bat. sich je nach Bedarf mit Kar.
wffeln zu versorgen.

Zum Einkellern gibt die Stadt Kartoffeln ems Grund der
nachstehenden Bestimmungen ab.

Die Kartoffelbestands - Aufnahme hat ergeben, daß der
gröbere Teil der Bevölkerung sich mit Kartoffeln eingedeckt bat.

Diejenigen Haushaltungen , die sich noch nicht mit Kar¬
toffeln eingedeckt habe», aber dazu in der Lage sind, könne»
von der Stadt Kartoffeln zum Einkellern erhalten.

Der Preis ist auf 4.05 M für den Zentner ab Lager fest»
gesetzt.

Bestellungen auf Bezug von Kartoffeln zum Einkellern
werden gegen sofortige Bezahlung und Vorlegung der Brot.
ausweiskarte , nur noch bis zum 20. Januar , vormittags »wi¬
schen 9—12)4 und nachmittags zwischen3—5)4 Uhr rm Rat.
haus , Zimmer 45 entgegengenommen. Svötere Bestellungen
können erst im März berücksichtigt werden.

Wiesbaden, den 5. Januar 1916.

Der Magistrat.

Stangenversteigerung.

Am 18 . Januar 1916, vormittags 10 Uhr wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61, das Gasthaus mit Hofkeller,
Hofraum und Hinterhaus hier, Geisbergstraße 3, 6 ar 37 qm
groß, vorliegende Abschätzung des Wertes etwa 280 000 Mark.
Eigentümer : Witwe des Hotelbesitzers Philipp Fuhr hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 4. Januar 1916.
A677 Königliches Amtsgericht , Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Das am 3. ds. Mts ! im Stadtivalde „Hebenkies" ersteigerte

Holz wird zur Absrchr überwiesen. Die Abfuhrscheine sind bei
der Kaffe. Zimmer Nr . 16. einzulösen.

Wiesbaden, den 7. Januar 1916. sau
Der Magistrat.

Die für das Jahr 1915 ausgestellten Karten für dte Wgabe
von Freibankfleisch sind bis aus Weiteres auch für 1916 gültig.

Wiesbaden, den 31. Dezember 1915. *si8
Die Schlachtbof-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Für den Befehlsbereich der Festung Mainz bestimme ich

hiermit : , t ^ , _
Zur Ersparung von Beleuchtungsstoffenwird die Fortlaffung

der Beleuchtung an allen nur Schritt faürenden Laftfubrwerken
unter der Voraussetzung gestattet, daß statt ihrer an den Pferden
oder am Fahrzeug eine belltönende Glocke angebracht ist.

Für alle anderen mit Pferden befvannten Fnbrwerke ge¬
nügt das Führen einer an der linken Seit« des Fuhrwerks an¬
gebrachten Beleuchtung. , , . . ..

Die entgegenstebenden Polizeivorschriften treten msoweit
außer Kraft . 3211

Mainz , den 30. November 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Bücking.  General der Artillerie.

Zu halben Preisen
sind grosse Posten fertige

*436
in unseren Schaufenstern
zum Verkauf ausgelegt.

Gehr. Hörner , Mauritiusstr. 4
-Sonntags bis I Uhr geöffnet . -
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Samstag , den 15. Januar ds. Jahres , vormittags 11 Uhr
anfangend . werden im Wambacher Gemeindewald. Distrikt Jun «.
holz

73 Rottannenstangen 1., 2., 3. Klaffe und
1600 Rottannenstangen 4.. 5. Klaffe

persteigert.
Wambach, den 7. Januar 1916. ss»

Dörner . Bürgermeister.
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GamStag, 8. Jammr 1916
Wiesbadener Neueste Nachrichte«

Sette 11

Auch von He« Jeinsen i°n w»»̂ biner Organisation
owmt die Nachricht von der G Krtegsinvalidcn.
im Hebung der HerratsmogUchk̂ t ^ ^n Geistlicher.

Mills geistiger Urheber d̂ s 4- Bristol , genannt . Die eng-
Reverend Ernest -poughton '« 5g ernitIn?funß  gebildet-
lische Frauenliga d'e sich mtn  Gatten

iSrätsinöfliwiJeitfö*«ricgrbeschädigle.
D.° jÄrsÄt

SS*SU *.? «Ä £ '»<*
V ”Ä 1Tm »a» «-SAuch von den Feinden soll Oranntsation

M »» »?. L .L "L?°L'.»L" WS*>

[ä “ä »“ä ««5®r” M 6ml,s
^er ueu -n Liga angesM°sien M ^ Aufrufen heißt es:

In den zu Pervez englischen Frauen ihr Le-
„Niemand bezweffelt, °« M opfern würden wie die
den und Glü <E m̂ ê kann man dies beweisen ? Die Reli-
Dianner . Aber verbieten der Frau ihre Betätigunggion und d,e Natur " darauf an, positive
°u.s dem Schleisten , daß man geduldig weibliche
Dienste öaöurkh 3 üieieniaen , öie im Kriege be ĉha-
Selbstopfer bring x în höheres Fraueniöeal , als
v ^ ^ rSeTiiifm § Glück der Vaterlandsverteidiger , die im
die « vrge f Gesundheit geopfert haben. Ein einsames
Kampfe ihre Gesundyett^ gevp^ ^ Bestes hingegeben
geßett wui » jer Welt verzweifeln lassen. Nur

eine Mckliche Me kann das Leben solcher Helden
verschönt und lebenswertig gemacht werden Einem Hel¬
den Mnt und Vertrauen zurückgegeben zu haben, sei d. r
böch'te Lohn eines tapferen Mädchens. Wer ihn von Mw-

und Verzweiflung rettet, ist ebenso Held, wie der
Mann selbst, der dem Vaterlande ^die Gesundheit seiner
Glieder zum Opfer bringen mußte.

Wenn man von dem Inhalte dieses Ausrufs auch einen
Teil Suffragettenfanatismus in Abzug bringen mutz, dem
e.z weniger auf Liebe als auf den Haß oegen die „damncd
Germans " ankommt, wenn man weiter berücksichtigenmuß,
daß die Reklame für Rekrutierungszwecke sich auch hier
n cht verleugnet , so bleibt doch eine nachdenkenswerte An¬
legung in einer höchst wichtigen Frage übrig.

Nichts kann uns Deutschen ferner liegen , als eine
solche Angelegenheit nach englischer Art durch „allgemeine
Einschreibung der Opferwilligen " und unter Anrufung
schnell ver rau chender In st in kte zu einer Modesache machen
zu wollen . Die Frage ist für uns zunächst und vor allem
eine wirtschaftliche. Was wir bisher auf dem Gebrete der
soa Krüppelfürsorae, der Neuertüchtignng zu nützlicher,
den Kräfben und Anlagen entsprechender Arbeit , für Ar¬
beitsvermittelung usw. geleistet haben, verlauft ia zum
Teil auch indirekt in der Richtung, den Kriegsbeschädigten
die Familiengrünbung zu ermöglichen und vorzubcreiten.

Aber mit der materiellen Seite ist diese Frage doch
nicht erschöpft. Es ist nicht zu leugnen , daß hier auch mo¬
ralische und Gefühlsfragen in hohem Grade Mitsprechen.
Diese so zu beeinflussen, daß die veraltete , auf Oberfläch¬
lichkeit und Bequemlichkeit beruhende Bewertung der In¬
validen als Halb- ober Biertelmenschen beseitigt werde,
sollten sich alle angelegen sein laßen , deren Stimme .in: der
Familie und in jeder größeren ober kleineren Gemeinschaft
etwas gilt . Dieser Pflicht aus dem Wege zu gehen mit
dem Hinweis , daß es sich hierbei um zu „zarte Dinge
handle, ist unwürdiq . Das Zartgefühl der Kriegsbeschä¬
digten selbst hat doch soviel RückNchtnabme zu verlangen,
daß nicht durch überzarte Seelen unrichtige und nieder-
drückende Vorurteile verewigt werden dürfen.

Ohne Zweifel hat sich unter der materialistischen Denk¬
weise der letzten Jahrzehnte im Verkehr der Geschlechter
eine starke Ueberschätzungder äußeren Erscheinung heraus-
gebildet . Dem Durchschnittswädchen, ohne Unterschied des
Standes , galt der elegante Tanzkavalier als Ideal der
Männlichkeit . Hier wird eine völlige Umwälzung der Ge¬
dankenwelt eintretcn müsien und eintreten . Denn M «l-
senerscheinungen, wie eine solche bei der künftigen ^eben °̂
gestaltung der Kriegsbeschädigten vorliegt , v"ven ihre
eigene Gesetzmäßigkeit, die zu einer neuen und höheren
Bewertung der Beteiligten führt. Das perfvnliche Gluck
wird zwar bei jedem weiblichen Wesen immer im Vorder¬
gründe stehen, aber es wird die egoistische Schärfe vernc-
ren, wenn durch Beispiel und Gewöhnung klar geworden
ist, daß zumeist nicht einmal ein Opfer an Glück, sondern
nur das Opfern einer dem äußeren Schein entspringenden
Voreingenommenheit in Frage steht.

Die Zeiten der dauernd hilflosen Verkrüppelungen
sind durch die Hilfsmittel der chirurgischen Wissenschaft und
Ersatztechnikebenso vorüber , wie die Zeit des kriegsdeko-
rierten Leierkastenmannes durch die soziale Organisation.
Deshalb ist das vor dem Kriege oft gebürte Wort : „Lieber
tot, als Krüppel" längst als Lästerwort erkannt und über¬
wunden . Der Wille zum Leben, zur Gesundung , zur Ein¬
fügung auch des schwächsten Rädchens in das Uhrwerk des
Ganzen ist so stark, daß er alle Widerstände überwindet.
Was insbesondere die Frage der körperlichen Heiratstüch-
stigkeit der dauernd kriegsinvaliden Soldaten anbetrifst,
so sind nach dem übereinstimmenden Urteil der Aerzte nicht
für einen großen, sondern für den weitaus größten Teil
die Vorbedingungen eines glücklichen Familienlebens
durchaus vorhanden. Es liegt also kein Grund vor , jene
einem freudlosen und unfruchtbaren Junggesellentum zu
überliefern.

Eine Klippe erscheint dem Ziel der familiären Lebens¬
gestaltung der Kriegsbeschädigten besonders gefahrvoll
und ist zu vermeiden : das Erkennenlassen eines salschen,
ewig seufzenden Mitleids oder einer taktlosen verletzen¬
den Herablasiung . Wo unsere Tapferen derartigen Ge¬
fühlen begegnen, werden sie lieber verzichten und Ein¬
samkeit der Gnadenerweisung vorziehe « Dagegen gilt
ös . jenes tatkräftige, mit Wirklichkeitssinn verbundene
Mitgefühl mobil zu wachen, das ohne Ziererei anyackt und
durch Mithilfe und Mitarbeit zur Mitfreude führt.

Die soziale und nationale Wichtigkeit der zur Rede
stehenden Frage ist gar nicht hoch genug zu bewerten . Nach
den Ergevniffen der statistischen Wissenschaft hängen Be-
bölkerungswachstum und Geburtenüberschuß in erster
Linie von der Heiratsmöglichkeit und der Eheschließnngs-
tifser ab. Rach früheren Kriege» hat sich eine solche Anf-
wärtSbewegung stets bemerkbar gemacht. In den ersten,
dem Fried«»sschlnß folgenden Jahren zeigte sich sogar
Regelmäßig eine überdurchschnittliche Zunahme ! wie man
ännimmt , als Zeichen des Massenwillens zum nationalen
Leben. Ob sich diese Erscheinung im freien mechanischen
kaufe der Dinge nach dem jetzigen Kriege wiederholenfffrd,kann niemand wisien,denn dieser Krieg ist ohne Bei-piel . Wohl aber besitzen « ir die Möglichkeit , die künf¬
tige Entwicklung zu beeinflussen , und unter diesem Ge-

. nchtspunkte kann für die Heirats - und Familienfürsorge
der Kriegsbeschädigten durch Eiyzelne und durch soziale
Eingriffe pieles geschehe»!, < H. Diekmar».y,

Kleine Kriegsnachrichten.
Ei« neuer bayrischer Kriegsorden . I « einer^ Extra¬

ausgabe der „Bayrischen Staatszeitung " " ird bw »um Ge»
burtstage des Königs erfolgte Stiftung eines König Lud-
wig-Kreuzes für Kriegsverdienste in der Heimat bekannt
gegeben. Diese Auszeichnung besteht in einem schwarze«
Kreuz aus Bronze , das im Ovalmtttelstück das von Pro-
fessor Bleecker modellierte Bild des Königs zeigt. DaS
Kreuz wird ohne Unterschied des Ranges und Standes nur
tu einer Klasse verliehen.

Der schwedische Gelehrte Sven Hedin hat den Gesamt¬
erlös seines Buches „Ein Volk in Waffen in Hühe von
75 880.80 M. dem deutschen und dem österrcichtfch-unga
rischen Roten Kreuz zur Verfügung gestellt.

Gras Tirza über Griechenland.
Treffend brandmarkte im ungarischen Abgeordneten¬

haus Graf Andrassy das Verfahren der Entente , sich auf
Kosten eines vollkommen unbeteiligten Landes ein Faust¬
pfand durch die Truppenlandung zu verschlafen, hgs beim
Frieöensschlutz ausgenntzt werden sollte. Die Schamröte
müßte den Staatsmännern aufsteigen , die den -schütz der
kleinen Nationen stets im Munde führten.

Gras Tisza erwiderte sofort, die neuerliche brutale
Rechtsverletzung schließe sich würdig der langen Reihe von

1 Rechtsbrüchen an, die der Vierverband seit dem Kriegs-
beginn begangen hätte. Gegen die elementaren Regeln der
internationalen Ehre verstieße es , wenn Personen , die,
unter dem Schutze eines neutralen Staates stehend, auf
neutralem Boden Funktionen ausübten , die internatio¬
nalen Rechtsschutz genößcn , mit Gewalt verschleppt wür¬
den. Für Ungarn und seine Verbündeten gäbe es darauf
nur eine Antwort , durch weitere Siege bei der endgültigen
Abrechnung sich die Genugtuung zu sichern.

Der griechischen Regierung , die durch die Gewalttat am
schwersten verletzt wurde , zollte Graf Tisza die Anerken¬
nung , daß sic ihre Abwehrmatznahmen durchaus korrekt
getroffen hätte. Sie zeigte sich fest entschlossen, einen Zu¬
stand zu schaffen, in dem sie ihre Verpflichtungen den¬
jenigen Staaten gegenüber erfüllen kann, mit denen sie in
Freundschaft lebt. Der Ministerpräsident würdigt - die
schwierige Lage Griechenlands , erwartet , daß es auch im
weiteren Verlauf seine korrekte Haltung bewahren werde.
In seinen Bestrebungen , seine Souveränität zu schützen,
können wir Griechenland wirksame Unter¬
stützung gewährlei  st en.

Aus diesen, offenbar im volle « Bewußtsein ihrer Trag¬
weite gesprochenen starken Worten , aus dem lebhaften Bei¬
fall , der sie begleitete , können die Griechen die Zuversicht
schöpfen, daß den Schikanen und Brutalitäten der Fran-
zosen und Engländer demnächst ein Ende bereitet werben
wird. Wie das geschehen wirb , das verrät der Hinweis des
Grafen Tisza auf die Notwendigkeit weiterer Siege.

Wenn gewisie griechische Kreise bisher mit Besorgnis
dem Vormarsch der Vierbundstruppeu gegen Saloniki ent¬
gegengesehen haben, so wird jetzt die Empfindung die all¬
gemein herrschendewerden , daß ihnen von unseren Waffen
die Befreiung  winkt aus einem Zustande der Unter¬
drückung und Beleidigung , die keine stolze Nation auf die
Dauer zu ertragen vermag.

Graf Tiszas Worte eilen den Taten voraus , aber sie
kündigen sie an. Ihrer Ausführung aber sehen wir mit
nicht geringerer Genugtuung entgegen als die Griechen.
In seinem großmäuligen Neujahrsbefehl an die fran¬
zösische Armee spricht General Joffre vom Balkan als von
einem „nebensächlichen" Kriegsschauplatz , ans dem wir uns
billige Lorbeeren holen wollen . Wie will er aber diese ab-

Mndschau.
Die neuen Stenerznschläge.

Zugleich mit dem Staatshaushaltsplan für das neue
Rechnungsjahr wird der preußische Finanzminister am
13. d. M. die Steuervorlage betreffend Erhöhung der Zu¬
schläge zur Einkommen- und Ergänzungssteuer einbringen.
Es handelt sich dabei lediglich um ein Kriegssteucrgesetz,
das mit dem ersten Friedenseiat wieder außer Kraft tritt.
Die durch dieses Gesetz begründeten steuerlichen Mehr¬
leistungen , die eine sehr erhebliche, besonders die zu den
höchsten Sätzen veranlagten Einkommensteuerstufen schar?
in Anspruch nehmende Erhöhung der geltenden Steuer-
zuschlüge bedingen, haben also nur vorübergehende
Geltung  und werden nach Wiedereintritt normaler
Friedensverhältnisse entbehrlich, da dann alsbald die Auf¬
gabe einer organischen Neuordnung der direkten Staats¬
steuern erneut in Angriff zu nehmen ist. Die Mittel für
den jetzt benötigten Bedarf sollen beschafft werden durch
Erhebung höherer Steuerzuschläge in der
seit 1. April 1009 üblichen Form,  wobei die Etn-
kommensteuerstufen bis zu 1200 M . einschließlich wie bis¬
her außer Betracht bleiben . Das Mehraufkommen von
rund 100 Millionen Mark , mit dem infolge der Erhöhung
der Steuerzuschläge gerechnet wird , ist nicht erforderlich,
um in dem neuen Staatshaushaltsetat das Gleichgewicht
zwischen Einnahmen und Ausgaben herzustellen. Dieser
Etat ebenso wie der Etat des laufenden Rechnungsjahres
balan ziert  in Anlehnung an den Friedenseiat mit den
entsprechenden Kürzungen in Bedarf und Deckung ohne.
Zuhilfenahme einer Einnahmevermehrung . Aber das
Rechnungsjahr 1914, das bisher letzte, das sich in seinen
Ergebnissen voll übersehen läßt , hat in der Rechnung mit
einem Fehlbeträge von 116 Millionen Mark abgeschlossen.
Nach den in Preußen von jeher geltenden strengen Finanz¬
grundsätzen erscheint es unstatthaft , einen solchen Fehl¬
betrag in der Rechnung auf Anleihe zu Wernehmen und
dadurch zu einer dauernden Last für die Staatsftnanzen
werden zu lassen. Um dies zu verhindern , bedarf es einer

! Vermehrung der ordentlichen Staatseinnahmen in der an¬
gegebenen Höhe. Somit erbringt , indem durch die Bereit¬
stellung von rd. 1»0 Millionen Mark neuer Einnahmen der
Fehlbetrag des Rechnungsjahres 1814 nahezu ganz adge-
bürdet wird, der preußische Staat in verständnisvollem
Zusammenwirken zwischen R »«i,,ung und LanbeSver-
tretnng den Beweis , daß ungeachtet deS Kriegszustandes
die soliden, in langen Friedcnsjahren bewährten Grund¬
lagen der StaatSwirtschaft unverändert aufrechterhalten
und damit die Voraussetzungen für eine befriedigende
Lösung  der Aufgaben geschaffen werden , die die preußi¬
schen Staatsftnanzen nach im Kriege erwarten.

26 Jahre deutscher Kolouialtätigkeit in Oftafrika.
Der Staatssekretär de? RetchskolonialamtS Hat an

den Vorstand der Deutsch-Ostafrtkanischen Gesellschaft
folgendes Schreib-« gerichtet:

Berlin , 1. Januar 1816
28 Jahre stirb verstrichen, feit das Deutsche Reich, auf-

hauend auf Ihrer Gesellschaft, unter Ueberwindung
größter Schwierigkeiten den geschaffenen Untergrund und
die ' Verwaltung Deutsch-Ostafrtkas übernommen bat.
Herrlich hat sich daS Land seither entwickelt und Verwal¬
tung und privater Unternehmungsgeist taten wetteifernv
in gemeinsamer Arbeit , unterstützt von wetten Kreisen des
deutschen Volkes , ihr Bestes zur Entwickelung bieseS
unseres größten Schutzgebietes . Wenn jetzt «nffre Jetnde
unter Nichtachtung aller im Jnteresie der Kultur der
weißen Rafie erlasienen Bestimmungen uns unserer: i«
harter Kulturarbeit der afrikanischen Wtlbni» abge-
runaenen schömen und aussichtsreichen Besitz zu entreißen
versuchen, so braucht uns daS nicht kleinmütig und verzagt
zu machen, wie der Angriff vielfach überlegener feind-
licher Kräfte ja auch unsere wackeren Landsleute in Ost-
afrika selbst nicht etngeschüchtert hat. Vielmehr möchte ich
in der frohen .Gewißheit , mich dabei mit den Gefühlen und
Hoffnungen auch Ihrer Gesellschaft im Einklang »u be¬
finden, am heutigen , für die Deutsch-OstasrikanischeGesell-
schaff und die Kolonialverwaltung gemeinsamen Gedenk¬
tage der unerschütterlichen Zuversicht Ansdruck verleihen,
daß sich die Aufgaben deutscher Kulturarbeit in Ost-
afrika nach siegreicher Beendigung beS unS
aufgezwungenen RtngenS noch vergrößern
und vertiefen werden,  gez .: Sokf.

Lohnbewegung im rheinisch-westfälischen Kohlengebiet.
Die vier Bergarbeiterorganisationen Alter Verband

Christlicher Gewerkverein , Hirsch-Dunckerscher Gewerk¬
verein und Polnische Berufsvereinigung richteten an daS
Dortmunder Oberbergawt eine Eingabe um Vermittelung
in der Lohnfrage zwffchen dem Zechenverband und den

! Organisationen.
Abeftinischcr Minister Jlg gestorben.

I « der Rächt zum Freitag ist in Zürich im Alter von
82 Jnhren Alfred Jlg.  langjähriger Mnister «ud Äer.
tranter des Königs von Abesiinie « . gestorben.

Jlg war gebürtiger Thurgauer . Er besuchte daS Poly.
techntknm in Zürich, wurde Maschineningenieur in Bern
und folgte im Jahre 1878 einem Ruse nach Abesitnien alS
Baumeister von Straßen , Brücken und Festungen, und zur
Anlage von Waffenfabriken und Telegraphen . Jlg stieg
in seiner vielseitigen Tätigkeit bald zum vertrautesten
Ratgeber Meneliks auf , der ihn 1896 zum Minister tu
nannte.

Die Wirren in China.
I „Rjätsch" berichtet: Zwei japanische Kreuzer seien

wegen des Ernstes der Lage in China aus der Güdsee
schleunigst nach Wladiwostok kommandiert worden. Der
Aufstand nehme zu. Süd -China sei in Händen der Repu¬
blikaner , Nord -China , das sich noch in den Hauben der
Monarchisten befinde , würde sich der revolutionären Be-
weauna anschließen. Rur die Konservativen hielten es
noch mit Uanschikai . Da ohne die Hilfe der Alliierten Me
Ordnung schwerlich wieder hergestellt werden könnte, so
würde der Aufstand die Alliierten nötigen , sich an einer
militärischen Aktion in China zu beteiligen.

^Letzte Drahtnachrichten^
Erhöhung des Briefportos in England.

Amsterdam, 8. Jan . sEig . Tel . Jens . Bln .)
Das erst unlängst auf 15 Pence erhöhte Briefporto in

England ist jetzt abermals , und zwar auf 20 Pence erhöht
worden.

Echt russisch!
- Dem Petersburger „Rußkoje Slowo " zufolge wurde

in der Moskauer S ta d t v e r o r d n e t env c r s am m-
lung  der Antra « eingebracht, dem Stadthaupt die Mittel
zur Verfügung zu stellen, damit Eisenbahnbeamte
bestochen  werden könnten , um aus diese Weise Eisen¬
bahnwagen für die Zufuhr von Lebensmitteln zu erhalte«.
Kaufleute und Privatleute , die den Beamten BestechungS-
gelöer zukommen ließen , könnten Wagen in beliebiger Zahl
e«halten , während für die Stadtverwaltung keine zu haben
seien Das Oberhaupt lehnte es ab, zu solch verwerflichen
Mitteln seine Zuflucht zu nehmen, worauf der Antrag
zurückgezogen wurde . _

Heftige Angriffe gegen die japanische Regierung.
„Rutzkoje Slowo " meldet aus Tokio (über Charbinj:

In der letzten Sitzung des japanischen Parlaments kam es
bei der Budgetberatung zu stürmischen Szenen . Mehrere
oppositionelle Abgeordnete griffen die Regierung wegen
des Beitritts Japans zum .Londoner Abkommen an. Dieser
Schritt habe die Mißbilligung der ganzen japanischen
Presie und eines großen Teils der Gesellschaft Hervor¬
gerufen Das neue Uevcreinkommen mit England könnte
die unangenehmsten Folgen haben. Die Lage in Indien
könnte Japan in neue Kriegsabenteuer hineinziehen . Biele
Abgeordnete riefen aus , dem Kriegsministerium neue
Kredite bewilligen , hieße das törichte Projekt der Trnppen-
sendun« nach Europa fördern . _

ittfl, doch vorwiegend wolkig u»
Meder schlüge in Schauer« . Ei:

venig nuter.

N-rantwortNÄ für P - litik, Feuilleton und Sport : Earl  D t e tze l; lür
keu kbrigeu red- ttion-lleu Lhult : v ° n , Hünek . ! sür ben Rekl- °.e-

Mtrtetidit der NetlerdieiWele ffieilbiitp.
Poraussichtliisir Witterung 'ür S . Januar:

Veränderliche Bewölkung
trübe. Noch einzelne N

«entg

Nieder schlagshöhe: Weilburg 9 » °ldberg 4, Neukirch
Marburg 5, Trier 5, Metzenhausen 5, Schwarzenborn s,
Kassel 8.

Wafferstand r Rheinpege! Eaub gestern3.34, heute 3.32
Lahnpegel gestern 3.00, heute 2.90.

Sonnenaufeang 6.04 I Mondauigang 10.07
0«Januar Sonnenuntergang 4,11i Monduntergang IftP®



Settelf !E8fe8&(tb etter Wetteffe WhAyMM#«

in gepresstem
Seiden - Plüsch,

farbig ' und schwarz
Velour de Nord
Seidsn - Ssmt
Astraeban
Seal - PIfisoh
Tueh
Kammgarn
Solde
Moire

zu nachstehenden billigen Preisen«

Jackenkleider in "/« lg. Palelols
Winter und Sommer

blau , schwarz
und allen nur denkbaren Farben

in
besten Wollstoffen

Seide
Samt
Eolienne
Taffe«
Moire

in besten

Flauaehstoffen
schwarz, farbig und kariert

Cord - Samt

Covercoat

in besten

W in ters tof f en
schwarz, farbig und kariert

190 cm lang,

offen und gesdilossen

su tragen.

Sortiment I
Jackenkleider

in Leinen und weiss Cheviot
Kostfim- Röcke

in allen möglichen Stoffarten
Paletots
Jacken

in schwarz und farbig
Taillenkleider

in Mousselin , Spitze u. Voile
Blusen

in Spitze , Seide und Wolle
zum Aussuchen , Stück Mk.

Sortiment II
Jackenkleider

in Leinen , Wolle und Frotte
Mäntel
Paletots

in allen möglidien Stoffarten
Seiden-Mäntel
Kinder-Mäntel
Tailienkleider

in Mousselin und Voile
Blusen

in Seide , Wolle und Spitze
zum Anssuchen , Stück Mk.

Sortiment IN
Jackenkleider

in Winter - u . Sommerstoffen
Mäntel

Paletots
Taillenkleider

in Wolle, Seide und Spitze
Abend-Mäntel
Frauen-Mäntel

Moire- Blusen -Jacken
Taffet - Bl usen - Jacken
Tuch- und Voile-Röcke,
schwarz, z. Aussuchen, St Mk.

Kostüm - Röcke
in Leinen , Frotte und Wollstoff

£00 r) 00

Sport-Jacken
Wolle gestrickt

5“ 8'"
Morgen-Röcke
in Flausch und Crepa

3 °
Kinder - Mäntel

Ein Posten in guten Stoffen

50 r *50 gso6!
Ein Posten

Pelz-Mäntel
in Astrachan und Persianer

zu Jeden
nur annehmbaren Preis. DAM ENBEKLEIDU NG

LANGGAUE N932 - TELEFON N?6t5 *.

Ca. 800

Taflet , EoUenne,
Crepe de Chine

Düngemittel Meggen etajelMjftn)
«nochensalz, , Zentner Mk. 7. 80 il Zentner auf 100 Ruten ),
«alt -« n »chensal, -TI»oma »mehL Zentner Mk. « . 80
_ . {17« Zentner auf 100 Ruten)
«ali -ThomaSmehl , Zlr . Mk. 4.80 (2- 3 Ztr . auf 100 Ruten ),
r . ®Äm leihweise oder « « ich 30 Pfg . Ziel und « affe 8 •/.
so laug Vorrat empfiehlt
3459 £ar ! Zfss , Dotzheimer Straße 53/101.

sBollkomptoird.?er.SpediteureG.m.d.L
Spediteure der König-1. Preuss . Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-

zollungen . — Rollfuhrwerk.
Bureau : Südbahnhof Telephon 917 u 1964.

i • V ‘ •; . * .
' ' . .

- • fr,

SelmlraiiBea «*,
Beiiekoffer

Blnienkoffer
Handtaschen

Portemonnaies
Knoksftcke.

Aeusser«! billige Prelie.

A. Lefscherf,
IO Faulbrunn enstrass b 10.

§piritno !§ieu u . lindweine
in Feldpoet -Paekaagen

empfieht
*.8T

Spezialgeschäft Friedr . Marburg
Likörfabrik u. Weinhandlung , Neugasse 3, Tel. 2069

II Webergasse II

Niederlage der

Münchner Lodenfabrik
Job. Gg. Frey.

9149

Wasserdichte Loden.

Iin-wi  Sport-taiie
für Damen und Herren.

Pelerinen und Mäntel.

Statt. Sparkasse
Biebrich

Fernsprecher
Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923

miitiiielliriitt
mm 37—4%

Tägliche Keczinsling
Lerwielmg non SicherheiiSschlNeo.

Kasse » lokal:  Biebrich , RathauSstrahe Nr . 59.
Geöffnet von 8- 12»/, und 3- 5 Uhr.

3974

Wer lah me Pferde hat,
Albert Franze , Seifhennersdorf (Sachsen ),Au! Wunsch komme überall hin.

A. Franze ’s Kräuter - Salmlak
ist eine hervorragende, langjährig bewährte Einreibungfür
Pferde, Kühe usw. gegen Lähmen und Schäden der ver¬
schiedensten Art, wie Sehnen- und Nierenleiden, Schulter¬
lähme, Nervenschlag, Drüse, rheum. Verschlag, frischer
Späth, Galle, Schale, Knieschwamm, Piephacke, StoHbeule,
Ueberbeine, Verrenkungen, offene Wunden usw., auch bs-

i Mittel für Menschen bei Rheuma, Gicht und
i allen Gliederschmerzen. ä Flasch* Mk. 3.50-

Depot : Marlen -Apotheke SeJfheunersdorf ln Sa . <

öeiöissßnfiaGe Husbilöuiig von Kraftfahrern
übernimmt jederzeit 2636

Erste DeiftsAe Gntsmobü-ksdirdiule
Telephon 940. Mainz - Zahlbach . Telephon 940

I

In meinem QfflthWtfhnilf in Abteilung
Inventur - -clUlMICLnllllfHerrengarderobe

hochseiiie Herren- md Srnibeil-AiijSge
kaufen Sie

jetzt

Paletots . Uislrr, Bozener- u. Gummimäntel für Herren u. Damen
roppen. mehrere 10» Paar S»len für Herren. Knaben u. Kinder
arvnter letzt« Neuheiten, u. Sie bekannten schafwollenen Hosen u'

AnrSge zu iebe« annehmbaren Preise. AlS gan, besonderen Gele-
irnbeitSfauf offeriere ick mebreee 100 KnabenanzSge u. Pnletots
die ftck für Schul- u. SooNrweckr sehr gut eignen, die in Gröben
nicht mehr vollständig, , u u. unter Einkaufspreis . Meinen Borrat in
KonNrmanden-Anzügen. schwär, n. blau, gehe ich weit unter leziaem

reife ab. ES lohnt sich«ir Jedermann , mein Geschäft aufzulucken
>te sparen auf ted«n Lall Gelb. I . Drachmann. 3592

Neugasse 22, Ä *«.

Bei Haut-und Harn-Leiden
lese jeder meine Broschüre „Gifi- und Ktäuierxuren “.
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die

’ Firma Pnhlmann &Co., Berlin 289, Mflgjelstr 25a, erfolgt *
w die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck . D

Dr.med. Geyer, Spezialarzt für Haut- und Harnleiden.

Bronchialkatarrh
Eino Forderung bei der Behandlung dee
Bronchialkatarphs ist , den auf den
Bponohien lagernden Schleim zu be¬
seitigen , den Husten zu lösen

Akker ’s Abtei=Sirup
wirkt nach dieser Richtung hin

W sdileimlösend W
D erleichternd D

Akker ’s Abtsl -Slrup ist ein wohlschmeckendes Mittel
bei Bronchialkatarrh.

Preis einer Flasche + 230 gr Inhalt M. 2.50
. . m i 550 . . . 5.—
» » » ibiooo . . . 7.50

Akker ’s Abtei - Sirup (nur echt mit Na¬
menszug ) ist in den Apotheken zu haben.

EINE SCHRIFT über Akker ’s Abtei-Sirup ,
ist KOSTENLOS durch L. I. ArfkER in |
Emmerich a. Rh. ZU BEZlErfEfl.A822
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